


Verschiedene Übersetzungen/Übertragungen (www.die-bibel.de) 

Jeder Übersetzer muss sich am Anfang entscheiden, welchen Kriterien er gerecht werden 

will. Entweder entscheidet er sich dafür, sich vor allem am Ausgangstext zu orientieren 

und eine möglichst hohe Genauigkeit der Übersetzung zu erzielen, oder er orientiert sich 

am Leser und damit an der Verständlichkeit der Übersetzung. 

Im ersten Fall hält sich die Übersetzung möglichst eng an den hebräischen bzw. griechi-

schen Ausgangstext und versucht, ihn im Blick auf Wortwahl, Wort- und Satzbau sowie 

Sprachklang möglichst exakt wiederzugeben. In diesem Fall müssen zwangsläufig Kom-

promisse und Defizite im Blick auf die flüssige Lesbarkeit und Verständlichkeit der deut-

schen Übersetzung hingenommen werden. Eine solche Übersetzung nennt man »formori-

entierte« oder »strukturtreue« Übersetzung; sie bewegt den Leser zum Text hin. 

 Entscheidet sich der Übersetzer dagegen für eine möglichst hohe Verständlichkeit der 

Übersetzung, dann wird man umgekehrt Kompromisse und Defizite im Blick auf die Ge-

nauigkeit in Kauf nehmen müssen. Diese Übersetzungen nennt man eine »kommunika-

tive« oder »wirkungstreue« Übersetzung; sie bewegt den Text zum Leser hin. 

Schließlich gibt es auch noch so genannte »sinntreue« Übersetzungen, die einen Mittelweg 

oder eben auch Kompromiss zwischen beiden Extremen anstreben. Ziel ist, dass vor allem 

der Sinn des Ausgangstextes »treu« wiedergegeben wird. 

Für die Bibelarbeitstexte haben wir uns für acht verschiedene Bibelausgaben entschieden. 

Auf der folgenden Seite finden sich noch einige Schlüssel zum Erschließen des Bibeltextes 

 

Luther 2017 Basis Bibel  Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Philologische Übersetzung mit starkem 

kommunikativem Einschlag. Einerseits re-

lativ wörtlich, oft sogar Wort für Wort; an-

dererseits freie Wiedergabe des Sinnes in 

plastischem Deutsch an Stellen, auf die es 

Luther besonders ankam (»dem Volk aufs 

Maul sehen«; so durchgehend in den Psal-

men). In den biblischen Grundwörtern be-

griffskonkordant, mit wenigen Ausnahmen 

(z.B. bei Fleisch) – und mit der für Luther 

typischen großen Ausnahme einer 

»Schwerpunktbildung«: Die reformatori-

schen Grundwörter Glauben, Gnade, Trost 

werden für eine Vielzahl von original-

sprachlichen Begriffen ähnlicher Bedeu-

tung eingesetzt. 

Elementarisierend mit klar gegliederten 

kurzen Sinneinheiten; nahe am Urtext; in 

erster Linie auf das Lesen am Bildschirm 

zugeschnitten. 

Einfache Gegenwartssprache, kurze Sätze, 

klare Textgliederung in Sinnzeilen. 

Eine moderne, in der Sprachstruktur stark 

elementarisierende Bibelübersetzung, spe-

ziell für die Lektüre am Computerbild-

schirm konzipiert, wobei die Möglichkei-

ten, die das elektronische Medium für das 

Verständnis des Bibeltextes bietet, voll ge-

nutzt werden. Die Druckausgabe enthält 

dagegen neben dem Übersetzungstext nur 

einen Bruchteil der Zusatzinformationen. 

 Konsequent kommunikative Übersetzung. 

Drei Hauptverfahren: 

a) Umstrukturierung: Wo zum Verständnis 

nötig, wird eine Textaussage in freier, aber 

sinntreuer Weise neu formuliert. 

b) Explikation: Es wird entfaltet (expli-

ziert), was implizit an Informationen im Text 

enthalten ist, aber es werden keine textfrem-

den zusätzlichen Erklärungen eingefügt und 

keine Anpassungen an den Zeitgeschmack 

vorgenommen. 

c) Kontextorientierung: Der Bedeutungs-

breite der biblischen Begriffe wird Rech-

nung getragen, indem aus dem Bedeu-

tungsspektrum eines Begriffs jeweils die 

im Zusammenhang gemeinte Bedeutungs-

komponente zum Ausdruck gebracht wird. 

Freie kommunikative Wiedergabe, teils 

ausdeutend, teils verknappend; das Letztere 

vor allem im AT. Unmittelbare Verständ-

lichkeit und direkte Anwendbarkeit gehen 

vor historischer Differenzierung. 

Einfach, flüssig und eingängig. 

Elberfelder Menge  Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Philologische Übersetzung, die genaue und 

wortgetreue Wiedergabe anstrebt, auch auf 

Kosten der »sprachlichen Eleganz«. Soweit 

sinnvoll, einheitliche Wiedergabe der bibli-

schen Begriffe (eingeschränkt begriffskon-

kordant). In der revidierten Fassung wur-

den schwierige Satzkonstruktionen aufge-

löst. 

Gehoben ohne Altertümlichkeiten; der 

Grundsatz der Worttreue bedingt eine ge-

wisse Umständlichkeit und Holperigkeit. 

Im Ganzen eine der zuverlässigsten Über-

setzungen. 

Philologische Übersetzung, die sich um 

deutliche und verständliche Wiedergabe be-

müht und dadurch kommunikative Ele-

mente einschließt. Zahlreiche Erläuterungen 

oder Präzisierungen in Klammern (und bei 

der Frakturausgabe in kleinerer Schrift) die-

nen demselben Ziel; andere Übersetzungs-

möglichkeiten werden in großer Zahl ange-

boten (im Klammertext und in Fußnoten). 

Gehoben ohne Altertümlichkeit. 

Eine zuverlässige Studienübersetzung von 

sprachlicher Kraft und Differenzierung, die 

eine Mittelstellung zwischen Luther und 

Elberfelder einnimmt. 

 Philologisch, auf genaue Wiedergabe be-

dacht. 

Kraftvolle Sprache, der älteren Zürcher Bi-

bel nahe stehend. 

Eine sorgfältige Übersetzung. 

Mischform zwischen philologischer und 

kommunikativer Übersetzung; von den 

Übersetzern hinzugefügte Wörter sind 

durch einfache Anführung gekennzeichnet. 

Gut verständliches einfaches Deutsch. 

Eine zuverlässige Übersetzung, die vom 

Ansatz her der Gute Nachricht Bibel nahe-

steht, aber im Ganzen wörtlicher bleibt. 

  



POHZECK - Schlüssel 

P Person 
(Welche Personen kommen vor?) 

O Ort 
(An welchem Ort geschieht etwas?) 

H Hauptbegriffe 
(Welche kommen vor und wie kann ich sie erklären) 

Z Zeit 
(Zu welcher Tages- oder Jahreszeit, 

in welcher Zeitepoche [AT/NT]?) 

E Ereignis 
(Was ist eigentlich geschehen?) 

C Christus 
(Wie wird von ihm gesprochen? 

Was tut er? Was sagt er) 

K Kern 
(Was ist die Botschaft des Textes?) 

 

W-Fragen 

 Wer hat gehandelt? 

 Wo hat das Ereignis stattgefunden? 

 Was ist passiert? 

 Wann hat das Ereignis stattgefunden? 

 Wie ist es geschehen? 

 Warum ist es geschehen? 

 

Bunte Bibel 

 gelb –  was Gott tut 

 rot –  gutes Beispiel 

 blau –  eine Verheißung 

 grün –  eine Aufforderung 

 grau –  schlechtes Beispiel 

 

Überschriften sammeln 

Formuliere eine 

Schlagzeile für eine Tageszeitung! 

(Was ist deiner Meinung nach die Hauptaussage des 

Textes, Warum?) 

 

Schwedische Methode 

 ! Aufforderung 

 ? Frage – (Das verstehe ich nicht) 

 → Das will ich mir merken 

 : Korrektur für mich 

 i Mir ist ein Licht aufgegangen 

 > Hinweise für den Alltag 

 



Bibelarbeit 1  (1. Mose 12/1-9)  Abrams Berufung 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Abrams Berufung Gott gibt Abraham einen Auftrag Die ersten Jünger Gott erwählt Abram 

1  Und der Herr sprach zu Abram: Geh 
aus deinem Vaterland und von deiner 
Verwandtschaft und aus deines Vaters 
Hause in ein Land, das ich dir zeigen 
will. 

1  Der HERR sagte zu Abram: 
»Verlass dein Land, deine Verwandt-
schaft 
und das Haus deines Vaters! 
Geh in das Land, das ich dir zeigen 
werde! 

1  Da sagte der Herr zu Abram: »Ver-
lass deine Heimat, deine Sippe und 
die Familie deines Vaters und zieh in 
das Land, das ich dir zeigen werde! 

1  Der HERR sagte zu Abram: »Geh 
fort aus deinem Land, verlass deine 
Heimat und deine Verwandtschaft und 
zieh in das Land, das ich dir zeigen 
werde! 

2  Und ich will dich zum großen Volk 
machen und will dich segnen und dir 
einen großen Namen machen, und du 
sollst ein Segen sein. 

2  Ich will dich zum Stammvater 
eines großen Volkes machen. 
Ich will dich segnen 
und deinen Namen groß machen, 
sodass du ein Segen sein wirst. 

2  Ich will dich segnen und dich zum 
Stammvater eines mächtigen Volkes 
machen. Dein Name soll in aller Welt 
berühmt sein. An dir soll sichtbar 
werden, was es bedeutet, wenn ich 
jemand segne. 

2  Ich werde dich zum Stammvater ei-
nes großen Volkes machen und dir viel 
Gutes tun; dein Name wird überall 
berühmt sein. Durch dich werden 
auch andere Menschen am Segen teil-
haben. 

3  Ich will segnen, die dich segnen, 
und verfluchen, die dich verfluchen; 
und in dir sollen gesegnet werden alle 
Geschlechter auf Erden. 

3  Ich werde die segnen, die dich 
segnen. 
Wer dir aber Böses wünscht, den 
werde ich verfluchen. 
Alle Völker der Erde 
sollen durch dich gesegnet werden.« 

3  Alle, die dir und deinen Nachkom-
men Gutes wünschen, haben auch 
von mir Gutes zu erwarten. Aber 
wenn jemand euch Böses wünscht, 
bringe ich Unglück über ihn. Alle Völ-
ker der Erde werden Glück und Segen 
erlangen, wenn sie dir und deinen 
Nachkommen wohlgesonnen sind.« 

3  Wer dir Gutes wünscht, den werde 
ich segnen. Wer dir aber Böses 
wünscht, den werde ich verfluchen! 
Alle Völker der Erde sollen durch dich 
gesegnet werden.« 

4  Da zog Abram aus, wie der Herr zu 
ihm gesagt hatte, und Lot zog mit 
ihm. Abram aber war fünfundsiebzig 
Jahre alt, als er aus Haran zog. 

4  Da ging Abram los, 
wie der HERR es ihm befohlen hatte. 
Lot ging mit ihm. 
Abram war 75 Jahre alt, als er Haran 
verließ. 

4  Abram folgte dem Befehl des Herrn 
und brach auf, und Lot ging mit ihm. 
Abram war 75 Jahre alt, als er seine 
Heimatstadt Haran verließ. 

4  Abram gehorchte und machte sich 
auf den Weg. Er war 75 Jahre alt, als 
er Haran verließ. 

5  So nahm Abram Sarai, seine Frau, 
und Lot, seines Bruders Sohn, mit al-
ler ihrer Habe, die sie gewonnen hat-
ten, und die Leute, die sie erworben 
hatten in Haran, und zogen aus, um 
ins Land Kanaan zu gehen. Und sie ka-
men in das Land, 

5  Er nahm seine Frau Sarai mit 
und Lot, den Sohn seines Bruders. 
Auch ihr ganzes Hab und Gut nahm er 
mit. 
Dazu kamen die Leute, 
die sie in Haran hinzugewonnen hat-
ten. 
So brachen sie auf, um in das Land 
Kanaan zu gehen. 
Nachdem sie Kanaan erreicht hatten, 

5  Seine Frau Sarai und Lot, der Sohn 
seines Bruders, begleiteten ihn. Sie 
nahmen ihren ganzen Besitz mit, 
auch die Menschen, die sie in Haran 
in Dienst genommen hatten. So zogen 
sie in das Land Kanaan, 

5  Mit ihm kamen seine Frau Sarai, 
sein Neffe Lot sowie alle Knechte und 
Mägde, die sie in Haran in den Dienst 
genommen hatten. Mit ihrem ganzen 
Besitz brachen sie in Richtung Kanaan 
auf. Als sie schließlich dort ankamen,  

6  und Abram durchzog das Land bis 
an die Stätte bei Sichem, bis zur Ei-
che More; es wohnten aber zu der 
Zeit die Kanaaniter im Lande. 

6  zog Abram weiter durch das Land. 
Es war zu dieser Zeit von den Kanaa-
nitern bewohnt. 
Abram kam bis zu der Stelle bei Sichem, 
wo die Orakeleiche steht. 

6  in dem damals noch das Volk der 
Kanaaniter wohnte. Sie durchquerten 
das Land bis zu dem heiligen Baum 
bei Sichem. 

6  durchzogen sie das Land, das da-
mals von den Kanaanitern bewohnt 
wurde. Bei Sichem ließen sie sich nie-
der, in der Nähe der Eiche von More. 



7  Da erschien der Herr dem Abram 
und sprach: Deinen Nachkommen will 
ich dies Land geben. Und er baute 
dort einen Altar dem Herrn, der ihm 
erschienen war. 

7  Da erschien der HERR dem Abram 
und sagte: 
»Dieses Land werde ich deinen Nach-
kommen geben.« 
Daraufhin baute Abram dort einen Al-
tar 
für den HERRN, der ihm erschienen war. 

7  Dort erschien dem Abram der Herr 
und sagte zu ihm: »Deinen Nachkom-
men will ich dieses Land geben!« Da 
baute Abram dem Herrn einen Altar 
an der Stelle, wo er ihm erschienen 
war. 

7  An dieser Stätte zeigte der HERR 
sich Abram und versprach ihm: »Ich 
werde dieses Land deinen Nachkom-
men geben!« Abram schichtete Steine 
auf als Altar für den HERRN, dort, wo 
Gott ihm erschienen war. 

8  Danach brach er von dort auf ins 
Gebirge östlich von Bethel und schlug 
sein Zelt auf, sodass er Bethel im 
Westen und Ai im Osten hatte, und 
baute dort dem Herrn einen Altar und 
rief den Namen des Herrn an. 

8  Dann zog er weiter 
in das Gebirge östlich von Bet-El. 
Zwischen Bet-El im Westen und Ai im 
Osten 
schlug er sein Zelt auf. 
Auch dort baute er einen Altar für 
den HERRN 
und rief den HERRN bei seinem Namen 
an. 

8  Von dort aus zog er in das Bergland 
östlich von Bet-El. Seine Zelte stan-
den zwischen Bet-El im Westen und 
Ai im Osten. Auch dort baute er ei-
nen Altar und rief im Gebet den Na-
men des Herrn an. 

8  Dann zog er weiter nach Süden zu 
dem Gebirge östlich von Bethel. Zwi-
schen Bethel im Westen und Ai im Os-
ten schlugen Abram und die Seinen 
ihre Zelte auf. Auch hier baute er ei-
nen Altar und betete zum HERRN. 

9  Danach zog Abram immer weiter 
bis ins Südland. 

9  Dann brach Abram auf 
und zog immer weiter nach Süden. 

9  Dann zog er von Lagerplatz zu La-
gerplatz immer weiter nach Süden. 

9  Dann setzte Abram seine Reise im-
mer weiter nach Süden fort. 

 



Bibelarbeit 1  (1. Mose 12/1-9)  Abrams Berufung 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue evangelistische Übersetzung 

Abrams Berufung Abrams Berufung Gott beruft Abram Abrams Berufung 

1 Und der HERR sprach zu Abram: Geh 
aus deinem Land und aus deiner Ver-
wandtschaft und aus dem Haus deines 
Vaters in das Land, das ich dir zeigen 
werde! 

1 Der HERR sprach zu Abram: »Ver-
lass dein Land und deine Verwandt-
schaft und deines Vaters Haus (und 
ziehe) in das Land, das ich dir zeigen 
werde; 

1 Der HERR aber hatte zu Abram ge-
sprochen: Geh hinaus aus deinem 
Land und aus deiner Verwandtschaft 
und aus dem Haus deines Vaters in 
das Land, das ich dir zeigen werde! 

1  Da sagte Jahwe zu Abram: "Zieh 
aus deinem Land weg! Verlass deine 
Sippe und auch die Familie deines Va-
ters und geh in das Land, das ich dir 
zeigen werde! 

2 Und ich will dich zu einer großen 
Nation machen, und ich will dich seg-
nen, und ich will deinen Namen groß 
machen, und du sollst ein Segen sein! 

2 denn ich will ich zu einem großen 
Volke machen und will dich segnen 
und deinen Namen groß machen, und 
du sollst ein Segen werden. 

2 Und ich will dich zu einem großen 
Volk machen und dich segnen und 
deinen Namen groß machen, und du 
sollst ein Segen sein. 

2  Ich will dich zu einer großen Nation 
werden lassen; ich werde dich segnen 
und deinen Namen bekannt machen. 
Du wirst ein Segen für andere sein. 

3 Und ich will segnen, die dich seg-
nen, und wer dir flucht, den werde 
ich verfluchen; und in dir sollen ge-
segnet werden alle Geschlechter der 
Erde! 

3 Ich will die segnen, die dich seg-
nen, und wer dich verflucht, den will 
ich verfluchen; und in dir sollen alle 
Geschlechter der Erde gesegnet wer-
den.« 

3 Ich will segnen, die dich segnen, 
und verfluchen, die dich verfluchen; 
und in dir sollen gesegnet werden 
alle Geschlechter auf der Erde! 

3  Ich will segnen, die dich segnen, 
und verfluchen, die dir fluchen. Alle 
Völker der Erde werden durch dich 
gesegnet sein." 

   Abram in Kanaan  

4 Und Abram ging hin, wie der HERR 
zu ihm geredet hatte, und Lot ging 
mit ihm. Abram aber war 75 Jahre 
alt, als er aus Haran zog. 

4 Da machte sich Abram auf den 
Weg, wie der HERR ihm geboten 
hatte, auch Lot zog mit ihm; Abram 
aber war fünfundsiebzig Jahre alt, 
als er aus Haran aufbrach. 

4 Da ging Abram, wie der HERR zu 
ihm gesagt hatte, und Lot ging mit 
ihm. Abram aber war 75 Jahre alt, 
als er von Haran auszog. 

4  Abram gehorchte dem Befehl Jah-
wes und brach auf. Lot zog mit ihm. 
Abram war 75 Jahre alt, als er Haran 
verließ. 

5 Und Abram nahm seine Frau Sarai 
und Lot, den Sohn seines Bruders, und 
all ihre Habe, die sie erworben, und 
die Leute, die sie in Haran gewonnen 
hatten, und sie zogen aus, um in das 
Land Kanaan zu gehen; und sie kamen 
in das Land Kanaan.  

5 Abram nahm also seine Frau Sarai 
und Lot, den Sohn seines Bruders 
(Haran), und alle Habe, die sie besa-
ßen, und alles Gesinde, das sie in Ha-
ran erworben hatten, und so zogen 
sie aus, um nach dem Lande Kanaan 
zu wandern. Als sie nun in diesem 
Lande angekommen waren,  

5 Und Abram nahm seine Frau Sarai 
und Lot, den Sohn seines Bruders, 
samt all ihrer Habe, die sie erworben 
hatten, und den Seelen, die sie in 
Haran gewonnen hatten; und sie zo-
gen aus, um ins Land Kanaan zu ge-
hen; und sie kamen in das Land Ka-
naan.  

5  Seine Frau Sarai und sein Neffe Lot 
begleiteten ihn. Sie nahmen alle Men-
schen, die sie in Haran erworben hat-
ten, und ihren ganzen Besitz mit. So 
zogen sie nach Kanaan.  

6 Und Abram durchzog das Land bis 
zur Stätte von Sichem, bis zur Tere-
binthe More. Damals waren die Ka-
naaniter im Land. 

6 zog Abram im Lande umher bis zu 
der heiligen Stätte von Sichem, bis 
zur Orakel-Terebinthe; die Ka-
naanäer wohnten damals im Lande. 

6 Und Abram durchzog das Land bis 
zur Ortschaft Sichem, bis zur Tere-
binthe Mores. Damals aber waren die 
Kanaaniter im Land. 

6  Abram durchzog das Land bis zu ei-
nem Platz bei Sichem in der Nähe des 
Wahrsagebaums. Damals waren ja 
noch die Kanaaniter im Land. 

7 Und der HERR erschien dem Abram 
und sprach: Deinen Nachkommen will 
ich dieses Land geben. Und er baute 
dort dem HERRN, der ihm erschienen 
war, einen Altar. 

7 Da erschien der HERR dem Abram 
und sagte zu ihm: »Deinen Nachkom-
men will ich dieses Land geben!« Da 
baute er dort dem HERRN, der ihm 
erschienen war, einen Altar. 

7 Da erschien der HERR dem Abram 
und sprach: Deinem Samen will ich 
dieses Land geben! Und er baute dort 
dem HERRN, der ihm erschienen war, 
einen Altar. 

7  Dort ließ sich Jahwe von Abram se-
hen und sagte zu ihm: "Dieses Land 
will ich deinen Nachkommen geben!" 
Da baute Abram an dieser Stelle einen 
Altar für Jahwe, der ihm erschienen 
war. 



8 Und er brach von dort auf zu dem 
Gebirge östlich von Bethel und schlug 
sein Zelt auf, Bethel im Westen und 
Ai im Osten; und er baute dort dem 
HERRN einen Altar und rief den Na-
men des HERRN an. 

8 Hierauf zog er von dort weiter nach 
dem Berglande östlich von Bethel und 
schlug sein Zelt zwischen Bethel im 
Westen und Ai im Osten auf; dort 
baute er dem HERRN einen Altar und 
rief den Namen des HERRN an. 

8 Von da zog er weiter auf das Berg-
land östlich von Bethel und schlug 
sein Zelt so auf, dass er Bethel im 
Westen und Ai im Osten hatte. Und 
er baute dort dem HERRN einen Altar 
und rief den Namen des HERRN an. 

8  Später zog er in das Bergland öst-
lich von Bet-El und schlug seine Zelte 
so auf, dass er Bet-El im Westen und 
Ai im Osten hatte. Auch dort baute er 
Jahwe einen Altar und machte so den 
Namen Jahwes bekannt. 

9 Dann brach Abram auf und zog im-
mer weiter nach Süden. 

9 Dann brach er wieder auf und zog 
immer weiter nach dem Südgau zu. 

9 Danach brach Abram auf und zog 
immer weiter nach Süden. 

9  Dann brach er wieder auf und zog 
immer weiter in den Negev[8] hinein. 

 



Bibelarbeit 2  (1. Mose 13/1-13)  Abram und Lot trennen sich 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Abram und Lot trennen sich Abraham und Lot trennen sich Abram (Abraham) und Lot trennen 
sich 

Abram und Lot trennen sich 

1  So zog Abram herauf aus Ägypten 
mit seiner Frau und mit allem, was er 
hatte, und Lot mit ihm ins Südland. 

1  Abram kehrte von Ägypten 
in den Süden Kanaans zurück. 
Er nahm seine Frau und seinen gan-
zen Besitz mit, 
und auch Lot war bei ihm. 

1  Abram kehrte mit seiner Frau und 
seinem ganzen Besitz an Tieren und 
Menschen in den südlichsten Teil des 
Landes Kanaan zurück. Auch sein 
Neffe Lot begleitete ihn. 

1  Abram kehrte in den Süden des 
Landes Kanaan zurück und mit ihm 
seine Frau und sein Neffe Lot. Ihren 
ganzen Besitz führten sie mit sich. 

2  Abram aber war sehr reich an Vieh, 
Silber und Gold. 

2Abram war sehr reich, 
er besaß viel Vieh, Silber und Gold. 

2  Abram war sehr reich. Er besaß 
große Viehherden und viel Silber und 
Gold. 

2  Abram war sehr reich. Er besaß 
viele Viehherden, dazu Silber und 
Gold. 

3  Und er zog immer weiter vom Süd-
land bis nach Bethel, an die Stätte, 
wo zuerst sein Zelt war, zwischen 
Bethel und Ai, 

3Von einem Lagerplatz zum nächsten 
zog Abram weiter 
vom Süden Kanaans bis nach Bet-El. 
Er kam zu der Stelle zwischen Bet-El 
und Ai, 
wo er anfangs sein Zelt aufgeschla-
gen hatte. 

3  Von dort zog er von Lagerplatz zu 
Lagerplatz bis zu der Stelle zwischen 
Bet-El und Ai, wo er zuerst seine 
Zelte aufgeschlagen hatte. 

3  Sie blieben aber nicht im Süden, 
sondern zogen in Tagesmärschen nach 
Bethel – zu jener Stelle, wo sie ihr 
Zelt zuerst aufgeschlagen hatten, 
zwischen Bethel und Ai. 

4  eben an den Ort, wo er früher den 
Altar errichtet hatte. Dort rief er den 
Namen des Herrn an. 

4Hier stand der Altar, 
den er früher an diesem Ort errichtet 
hatte. 
Dort rief Abram den Herrn bei seinem 
Namen an. 

4  Das war auch der Ort, an dem er 
den Altar gebaut hatte. Dort rief er 
im Gebet den Namen des Herrn an. 

4  Bei dem Altar, den Abram damals 
aus Steinen erbaut hatte, betete er 
nun zum HERRN. 

5  Lot aber, der mit Abram zog, hatte 
auch Schafe und Rinder und Zelte. 

5Auch Lot, der mit Abram zog,hatte 
viele Schafe, Ziegen, Rinder und 
Zelte. 

5  Auch Lot, der mit ihm zog, hatte 
viele Schafe, Ziegen und Rinder und 
viele Zelte, in denen seine Hirten mit 
ihren Familien lebten. 

5  Auch Abrams Neffe Lot, der sich 
ihm angeschlossen hatte, war zu ei-
nem reichen Mann geworden: Er be-
saß Schafe, Ziegen und Rinder und 
eine große Anzahl von Zelten für sein 
Gefolge. 

6  Und das Land konnte es nicht ertra-
gen, dass sie beieinander wohnten; 
denn ihre Habe war groß und sie 
konnten nicht beieinander wohnen. 

6  Doch das Land ließ nicht zu, 
dass sie sich gemeinsam darin auf-
hielten. 
Ihre Herden waren zu groß, um zu-
sammenzubleiben. 

6  Das Weideland reichte nicht aus 
für die Viehherden der beiden; sie 
konnten auf die Dauer nicht zusam-
menbleiben. 

6  Darum gab es nicht genug Weide-
plätze für alle Viehherden. Sie konn-
ten unmöglich zusammenbleiben,  

7  Und es war immer Zank zwischen 
den Hirten von Abrams Vieh und den 
Hirten von Lots Vieh. Es wohnten 
auch zu der Zeit die Kanaaniter und 
Perisiter im Lande. 

7  Daher kam es zum Streit 
zwischen Abrams und Lots Viehhir-
ten. 
Damals wohnten auch noch die Ka-
naaniter 
und die Perisiter in dem Land. 

7  Es gab immer Streit zwischen den 
Hirten Abrams und den Hirten Lots. 
Außerdem wohnten damals noch die 
Kanaaniter und die Perisiter im Land.  

7  zumal die Kanaaniter und die Peri-
siter noch im Land wohnten. Immer 
wieder gerieten Abrams und Lots Hir-
ten aneinander. 



8  Da sprach Abram zu Lot: Es soll 
kein Zank sein zwischen mir und dir 
und zwischen meinen und deinen Hir-
ten; denn wir sind Brüder. 

8  Da sagte Abram zu Lot: 
»Zwischen dir und mir soll es keinen 
Streit geben, 
auch nicht zwischen unseren Hirten. 
Wir sind doch miteinander verwandt! 

8  Da sagte Abram zu seinem Neffen: 
»Es soll doch kein Streit zwischen uns 
sein, auch nicht zwischen unseren 
Hirten. Wir sind doch Brüder! 

8  Abram besprach das mit Lot: »Es 
soll kein böses Blut zwischen unseren 
Hirten geben! Wir sind doch Ver-
wandte und sollten uns nicht streiten! 

9  Steht dir nicht alles Land offen? 
Trenne dich doch von mir! Willst du 
zur Linken, so will ich zur Rechten, 
oder willst du zur Rechten, so will ich 
zur Linken. 

9  Liegt nicht das ganze Land vor dir? 
Es ist besser, wenn wir uns trennen. 
Wenn du nach links willst, gehe ich 
nach rechts. 
Willst du aber nach rechts, dann 
gehe ich nach links.« 

9  Das Beste ist, wir trennen uns. Das 
ganze Land steht dir offen: Du kannst 
nach Norden gehen, dann gehe ich 
nach Süden; du kannst auch nach Sü-
den gehen, dann gehe ich nach Nor-
den.« 

9  Es ist besser, wenn wir uns tren-
nen. Das Land ist groß genug. Ent-
scheide du, wo du dich niederlassen 
möchtest! Wenn du das Land auf der 
linken Seite wählst, gehe ich nach 
rechts. Wenn du lieber nach rechts 
ziehst, gehe ich nach links.« 

10  Da hob Lot seine Augen auf und 
sah die ganze Gegend am Jordan, 
dass sie wasserreich war. Denn bevor 
der Herr Sodom und Gomorra vernich-
tete, war sie bis nach Zoar hin wie 
der Garten des Herrn, gleichwie Ägyp-
tenland. 

10  Lot schaute sich um. 
Er sah, dass es um den Jordan herum 
genug Wasser gab. 
Bevor der Herr Sodom und Gomorra 
zerstörte, 
gab es in der ganzen Gegend genug 
Wasser. 
Bis hinunter nach Zoar war das Land 
fruchtbar 
wie der Garten des Herrn, 
wie das Land Ägypten. 

10  Lot schaute sich nach allen Seiten 
um. Er sah, dass es in der Jordan-
ebene reichlich Wasser gab. Bevor 
der Herr Sodom und Gomorra zer-
störte, war es dort wie im Garten 
Gottes oder wie am Nil in Ägypten – 
bis hinab nach Zoar. 

10  Lot betrachtete das Land genau 
und sah die fruchtbare Jordan-Ebene – 
überall reich bewässert, bis nach Zoar 
hin. Später veränderte sich die Land-
schaft, nachdem der HERR Sodom und 
Gomorra vernichtet hatte. Jetzt aber 
sah die Jordan-Ebene aus wie der 
Garten Eden oder das Nildelta in 
Ägypten. 

11  Da erwählte sich Lot die ganze 
Gegend am Jordan und zog nach Os-
ten. Also trennte sich ein Bruder von 
dem andern, 

11  Da wählte Lot für sich 
das Gebiet um den Jordan herum 
und brach nach Osten auf. 
So trennten sich die beiden voneinan-
der. 

11  Deshalb entschied sich Lot für die 
Jordangegend und zog nach Osten. So 
trennten sich die beiden: 

11  Darum wählte Lot diese Gegend. 
Er verabschiedete sich von Abram und 
machte sich auf den Weg nach Osten. 

12  sodass Abram wohnte im Lande 
Kanaan und Lot in den Städten jener 
Gegend. Und Lot zog mit seinen Zel-
ten bis nach Sodom. 

12  Abram ließ sich im Land Kanaan 
nieder 
und Lot in den Städten jener Gegend. 
Er zog mit seinen Zelten bis hinunter 
nach Sodom. 

12  Abram blieb im Land Kanaan, Lot 
ging ins Gebiet der Jordanstädte und 
kam im Lauf der Zeit mit seinen Zel-
ten bis nach Sodom. 

12  Abram blieb im Land Kanaan, 
während Lot sich bei den Städten in 
der Jordan-Ebene aufhielt und mit 
seinen Zelten umherzog, bis er an die 
Stadt Sodom herankam. 

13  Aber die Leute zu Sodom waren 
böse und sündigten sehr wider den 
Herrn. 

13  Die Bewohner von Sodom aber 
waren schlechte Menschen. 
Ihr Tun widersprach dem Willen des 
Herrn. 

13  Die Bewohner Sodoms aber führ-
ten ein schändliches Leben, das dem 
Herrn missfiel. 

13  Die Menschen in dieser Stadt wa-
ren voller Bosheit und lebten in stän-
diger Auflehnung gegen den HERRN. 

 



Bibelarbeit 2  (1. Mose 13/1-13)  Abram und Lot trennen sich 
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Abrams Trennung von Lot Abrams Rückkehr nach Südpalästina – 
Lot trennt sich von ihm 

Abrams Rückkehr nach Kanaan. 
Trennung von Lot 

Abram und Lot  

1  Und Abram zog aus Ägypten herauf, 
er und seine Frau und alles, was er 
hatte, und Lot mit ihm, nach dem Sü-
den. 

1  So zog denn Abram mit seiner Frau 
und mit all seinem Hab und Gut aus 
Ägypten wieder hinauf nach dem 
Südgau; auch Lot war bei ihm. 

1  Und Abram zog mit seiner Frau und 
mit allem, was er hatte, auch mit 
Lot, von Ägypten hinauf in den 
Negev.  

1  Von Ägypten kehrte Abram mit sei-
ner Frau, seinem Besitz und seinem 
Neffen Lot wieder in das Südland Ka-
naans zurück. 

2  Und Abram war sehr reich an Vieh, 
an Silber und an Gold. 

2  Abram war aber sehr reich an Her-
den, an Silber und Gold; 

2  Und Abram war sehr reich gewor-
den an Vieh, Silber und Gold. 

2  Abram war sehr reich. Eine Menge 
Vieh und Silber und Gold gehörten 
ihm. 

3  Und er ging auf seinen Tagemär-
schen vom Süden bis nach Bethel, bis 
zu der Stätte, wo im Anfang sein Zelt 
gewesen war, zwischen Bethel und Ai, 

3 und er zog weiter von einem Lager-
platz zum andern aus dem Südgau bis 
nach Bethel, bis an die Stätte, wo 
sein Zelt anfangs gestanden hatte, 
zwischen Bethel und Ai, 

3  Und er zog weiter von einem La-
gerplatz zum anderen, vom Negev 
her bis nach Bethel, bis zu dem Ort, 
wo sein Zelt zuerst gestanden hatte, 
zwischen Bethel und Ai, 

3  Er zog von einem Lagerplatz zum 
anderen, bis er wieder an die Stelle 
kam, wo sein Zelt zuerst gestanden 
hatte, zwischen Bet-El und Ai,  

4  zu der Stätte des Altars, den er 
vorher dort gemacht hatte. Und Ab-
ram rief dort den Namen des HERRN 
an. 

4 zu der Stätte, wo der Altar stand, 
den er dort zuvor gebaut hatte; und 
Abram rief dort den Namen des 
HERRN an. 

4  an die Stätte des Altars, den er 
dort zuerst errichtet hatte; und Ab-
ram rief dort den Namen des HERRN 
an. 

4  wo er früher den Altar gebaut 
hatte. Dort rief er den Namen Jahwes 
an. 

5  Und auch Lot, der mit Abram zog, 
hatte Schafe und Rinder und Zelte.  

5 Aber auch Lot, der mit Abram zog, 
besaß Kleinvieh, Rinder und Zelte. 

5  Aber auch Lot, der mit Abram 
ging, hatte Schafe, Rinder und Zelte. 

5  Auch Lot, der mit Abram gezogen 
war, besaß Kleinvieh, Rinder und 
Zelte. 

6  Und das Land ertrug es nicht, dass 
sie zusammen wohnten; denn ihre 
Habe war groß, und sie konnten nicht 
zusammen wohnen. 

6 So reichte denn das Land nicht aus, 
dass beide hätten beisammen bleiben 
können; denn ihr Hab und Gut war 
groß geworden; daher konnten sie 
nicht beieinander bleiben.  

6  Und das Land ertrug es nicht, dass 
sie beieinanderwohnten; denn ihre 
Habe war groß, und sie konnten nicht 
beieinanderbleiben.  

6  Doch das Weideland reichte nicht 
für beide aus. Ihr Herdenbesitz war zu 
groß. So konnten sie unmöglich bei-
sammenbleiben. 

7  So gab es Streit zwischen den Hir-
ten von Abrams Vieh und den Hirten 
von Lots Vieh. Und die Kanaaniter und 
die Perisiter wohnten damals im 
Land. 

7 So entstand denn Streit zwischen 
den Hirten von Abrams Herden und 
den Hirten von Lots Vieh; es waren 
nämlich die Kanaanäer und Pherissi-
ter damals im Lande ansässig. 

7  Und es entstand Streit zwischen 
den Hirten über Abrams Vieh und den 
Hirten über Lots Vieh; auch wohnten 
zu der Zeit die Kanaaniter und Phe-
resiter im Land. 

7  Es gab immer Streit zwischen den 
Hirten von Abrams und Lots Vieh. Da-
mals wohnten ja auch noch die Ka-
naaniter und Perisiter im Land. 

8  Da sprach Abram zu Lot: Lass doch 
keinen Streit sein zwischen mir und 
dir und zwischen meinen Hirten und 
deinen Hirten; wir sind doch Brüder! 

8  Da sagte Abram zu Lot: »Lass doch 
keine Streitigkeiten zwischen mir und 
dir und zwischen meinen und deinen 
Hirten herrschen: wir sind ja Brüder. 

8  Da sprach Abram zu Lot: Es soll 
doch nicht Streit sein zwischen mir 
und dir, zwischen meinen Hirten und 
deinen Hirten! Denn wir sind Brüder. 

8  Abram besprach das mit Lot. Er 
sagte: "Es soll kein Streit zwischen uns 
sein, auch nicht zwischen unseren 
Hirten. Wir sind doch Brüder! 



9  Ist nicht das ganze Land vor dir? 
Trenne dich doch von mir! Willst du 
nach links, dann gehe ich nach rechts, 
und willst du nach rechts, dann gehe 
ich nach links. 

9  Steht dir nicht das ganze Land zur 
freien Verfügung? Trenne dich lieber 
von mir! Willst du nach der linken 
Seite, so gehe ich nach rechts, und 
willst du nach der rechten Seite, so 
gehe ich nach links.« 

9  Steht dir nicht das ganze Land of-
fen? Trenne dich von mir! Willst du 
zur Linken, so gehe ich zur Rechten; 
und willst du zur Rechten, so gehe 
ich zur Linken! 

9  Steht dir nicht das ganze Land of-
fen? Trenn dich doch von mir! Willst 
du nach links, dann gehe ich nach 
rechts, und willst du nach rechts, 
dann gehe ich nach links." 

10  Da erhob Lot seine Augen und sah 
die ganze Ebene des Jordan, dass sie 
ganz bewässert war - bevor der HERR 
Sodom und Gomorra zerstört hatte - 
wie der Garten des HERRN, wie das 
Land Ägypten, bis nach Zoar hin. 

10  Da hob Lot seine Augen auf und 
sah, dass die ganze Gegend am Jor-
dan überall wohlbewässertes Land 
war – bevor nämlich der HERR Sodom 
und Gomorrha zerstört hatte –, wie 
der Garten Gottes, wie das Land 
Ägypten, bis nach Zoar hin. 

10  Da hob Lot seine Augen auf und 
sah die ganze Jordanaue; denn sie 
war überall bewässert, wie der Gar-
ten des HERRN, wie das Land Ägyp-
ten, bis nach Zoar hinab, bevor der 
HERR Sodom und Gomorra zerstörte. 

10  Lot schaute sich um und sah, dass 
es in der Jordanebene reichlich Was-
ser gab. Bevor Jahwe nämlich Sodom 
und Gomorra zerstörte, war diese Ge-
gend bis nach Zoar hin wie der Garten 
Jahwes und wie Ägypten.  

11  Da wählte sich Lot die ganze 
Ebene des Jordan, und Lot brach auf 
nach Osten; so trennten sie sich von-
einander. 

11  Da wählte Lot für sich die ganze 
Gegend am Jordan und zog ostwärts. 
So trennten sich beide voneinander: 

11  Darum erwählte sich Lot die 
ganze Jordanaue und zog gegen Os-
ten. So trennte sich ein Bruder von 
dem anderen. 

11  Deshalb entschied sich Lot für die 
Gegend im Umkreis des Jordan und 
zog ostwärts. So trennten sich beide: 

12  Abram wohnte im Land Kanaan, 
und Lot wohnte in den Städten der 
Ebene des Jordan und schlug seine 
Zelte auf bis nach Sodom. 

12  Abram blieb im Lande Kanaan 
wohnen, während Lot sich in den Ort-
schaften der Jordanaue niederließ 
und mit seinen Zelten bis nach So-
dom zog. 

12  Abram wohnte im Land Kanaan, 
und Lot wohnte in den Städten der 
Aue, und er schlug sein Zelt auf bis 
nach Sodom hin. 

12  Abram blieb im Land Kanaan, Lot 
zog ins Gebiet der Jordanstädte und 
kam mit seinen Zelten bis nach So-
dom. 

13  Die Leute von Sodom aber waren 
sehr böse und sündig vor dem HERRN. 

13  Die Einwohner von Sodom aber 
waren böse Leute und arge Sünder 
vor dem HERRN. 

13  Aber die Leute von Sodom waren 
sehr böse und sündigten schlimm ge-
gen den HERRN. 

13  Doch die Einwohner von Sodom 
waren sehr böse und sündigten 
schwer gegen Jahwe. 

 



Bibelarbeit 3  (1. Mose 15/1-6)  Gott verheißt Abram einen Sohn 
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Gott verheißt Abram einen Sohn Gott schließt einen Bund mit 
Abraham 

Gottes Bund mit Abraham (Abram) Gott erwählt Abram 

1  Nach diesen Geschichten begab 
sich's, dass zu Abram das Wort des 
Herrn kam in einer Erscheinung: 
Fürchte dich nicht, Abram! Ich bin 
dein Schild und dein sehr großer 
Lohn. 

1  Nach diesen Ereignissen kam das 
Wort des Herrn 
in einer Vision zu Abram: 
»Fürchte dich nicht, Abram! 
Ich selbst bin dein Schild. 
Du wirst reich belohnt werden.« 

1  Einige Zeit danach erging das Wort 
des Herrn an Abram, und er empfing 
eine Offenbarung. Der Herr sagte zu 
ihm: »Hab keine Angst, Abram, ich 
bin dein Schutz! Du sollst reich be-
lohnt werden.« 

1  Danach redete der HERR zu Abram 
in einer Vision: »Hab keine Angst, Ab-
ram, ich beschütze dich wie ein Schild 
und werde dich reich belohnen!« 

2  Abram sprach aber: Herr Herr, was 
willst du mir geben? Ich gehe dahin 
ohne Kinder und mein Knecht Eliëser 
von Damaskus wird mein Haus besit-
zen. 

2  Abram erwiderte: »Herr, mein 
Gott! 
Welchen Lohn willst du mir geben? 
Ich werde kinderlos sterben, 
und Elieser aus Damaskus wird mein 
Haus erben.« 

2  »Herr, mein Gott«, erwiderte Ab-
ram, »womit willst du mich denn be-
lohnen? Ich sterbe ohne Kinder, und 
meinen Besitz erbt Eliëser aus Da-
maskus.« 

2-3  Aber Abram entgegnete: »Ach, 
HERR, mein Gott, was willst du mir 
denn schon geben? Du weißt doch, 
dass ich keinen Sohn habe, du selbst 
hast mir Kinder versagt. Und ohne ei-
nen Nachkommen sind alle Geschenke 
wertlos. Ein Diener meines Hauses – 
Eliëser aus Damaskus – wird meinen 
ganzen Besitz erben.«  

3  Und Abram sprach: Mir hast du 
keine Nachkommen gegeben; und 
siehe, einer aus meinem Haus wird 
mein Erbe sein. 

3  Weiter sagte Abram: 
»Du hast mir keinen Nachkommen ge-
geben, 
deshalb wird mich mein Verwalter 
beerben.« 

3  Weiter sagte Abram: »Sieh doch, 
du hast mir keine Kinder gegeben, 
und mein eigener Sklave wird mich 
beerben!« 

4  Und siehe, der Herr sprach zu ihm: 
Er soll nicht dein Erbe sein, sondern 
der von deinem Leibe kommen wird, 
der soll dein Erbe sein. 

4  Da kam das Wort des Herrn zu Ab-
ram: 
»Nicht Elieser wird dich beerben, 
sondern dein leiblicher Sohn wird 
dein Erbe sein.« 

4  Da erging an Abram das Wort des 
Herrn: »Nein, nicht Eliëser wird dich 
beerben! Du wirst einen Sohn bekom-
men; der soll dein Erbe sein.« 

4  »Nein«, erwiderte der HERR, »nicht 
dein Diener, sondern dein eigener 
Sohn wird den ganzen Besitz überneh-
men!« 

5  Und er hieß ihn hinausgehen und 
sprach: Sieh gen Himmel und zähle 
die Sterne; kannst du sie zählen? Und 
sprach zu ihm: So zahlreich sollen 
deine Nachkommen sein! 

5  Dann führte er Abram nach drau-
ßen und sagte: 
»Betrachte den Himmel und zähle die 
Sterne –wenn du sie zählen kannst!« 
Er fügte hinzu: 
»So zahlreich werden deine Nach-
kommen sein.« 

5  Und der Herr führte Abram aus 
dem Zelt und sagte: »Sieh hinauf zu 
den Sternen am Himmel! Kannst du 
sie zählen? So unzählbar werden 
deine Nachkommen sein.« 

5  Er führte Abram aus dem Zelt nach 
draußen und sagte zu ihm: »Schau dir 
den Himmel an, und versuche, die 
Sterne zu zählen! Genauso werden 
deine Nachkommen sein – unzählbar!« 

6  Abram glaubte dem Herrn, und das 
rechnete er ihm zur Gerechtigkeit. 

6  Abram glaubte dem Herrn, 
und das rechnete ihm Gott als Ge-
rechtigkeit an. 

6  Abram glaubte der Zusage des 
Herrn, und der Herr rechnete ihm 
dies als Beweis der Treue an. 

6  Abram nahm dieses Versprechen 
ernst. Er setzte sein ganzes Vertrauen 
auf den HERRN, und so fand er Gottes 
Anerkennung. 

 



Bibelarbeit 3  (1. Mose 15/1-6)  Gott verheißt Abram einen Sohn 
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Gottes Bund mit Abram Gottes Verheißung eines Leibeser-
ben an Abram und Abrams Glau-
bensfestigkeit 

Gott verheißt Abram einen Sohn 
und schließt einen Bund mit ihm 

Gottes Bund mit Abram  

1  Nach diesen Dingen geschah das 
Wort des HERRN zu Abram in einem 
Gesicht so: Fürchte dich nicht, Ab-
ram; ich bin dir ein Schild, ich werde 
deinen Lohn sehr groß machen. 

1  Nach diesen Begebenheiten erging 
das Wort des HERRN an Abram in ei-
nem Gesicht also: »Fürchte dich 
nicht, Abram! Ich bin ja dein Schild; 
dein Lohn soll sehr groß sein.« 

1  Nach diesen Begebenheiten ge-
schah es, dass das Wort des HERRN 
an Abram in einer Offenbarung 
erging: Fürchte dich nicht, Abram, 
ich bin dein Schild und dein sehr gro-
ßer Lohn! 

1  Nach diesen Ereignissen empfing 
Abram folgende Botschaft Jahwes in 
einer Vision: "Hab keine Angst, Ab-
ram! Ich selbst bin dein Schutz und 
dein sehr großer Lohn." 

2  Da sagte Abram: Herr, HERR, was 
willst du mir geben? Ich gehe ja doch 
kinderlos dahin, und Erbe meines 
Hauses, das wird Eliëser von Damas-
kus. 

2  Abram aber antwortete: »Ach 
HERR, mein Gott, was könntest du 
mir geben? Ich gehe ja als kinderloser 
Mann dahin, und der Besitzer meines 
Vermögens wird (mein hausgeborener 
Knecht) Elieser von Damaskus sein.« 

2  Abram aber sprach: O Herr, HERR, 
was willst du mir geben, da ich doch 
kinderlos dahingehe? Und Erbe mei-
nes Hauses ist Elieser von Damaskus! 

2  Da erwiderte Abram: "Jahwe, mein 
Herr, was willst du mir denn geben? 
Ich werde ja kinderlos sterben, und 
meinen Besitz erbt Eliëser von Damas-
kus. 

3  Und Abram sagte: Siehe, mir hast 
du keinen Nachkommen gegeben, und 
siehe, der Sohn meines Hauses wird 
mich beerben.  

3  Dann fuhr Abram fort: »Ach, du 
hast mir ja keine Kinder gegeben [da-
rum wird einer von den Knechten 
meines Hauses mein Erbe sein]!«  

3  Und Abram sprach weiter: Siehe, 
du hast mir keinen Samen gegeben, 
und siehe, ein Knecht, der in meinem 
Haus geboren ist, soll mein Erbe sein!  

3  Du hast mir doch keinen Sohn gege-
ben. Der Sklave, der in meinem Haus 
geboren wurde, wird mich beerben." 

4  Und siehe, das Wort des HERRN ge-
schah zu ihm: Nicht dieser wird dich 
beerben, sondern der aus deinem 
Leibe hervorgeht, der wird dich beer-
ben. 

4  Aber da erging das Wort des 
HERRN an ihn also: »Nicht dieser soll 
dein Erbe sein; sondern ein leiblicher 
Sproß soll es sein, der dich beerbt.« 

4  Doch siehe, das Wort des HERRN 
erging an ihn: Dieser soll nicht dein 
Erbe sein, sondern der aus deinem 
Leib hervorgehen wird, der soll dein 
Erbe sein! 

4  Da kam das Wort Jahwes zu ihm: 
"Nein, er wird nicht dein Erbe sein, 
sondern einer, den du zeugen wirst, 
der soll dich beerben."  

5  Und er führte ihn hinaus und 
sprach: Blicke doch auf zum Himmel, 
und zähle die Sterne, wenn du sie 
zählen kannst! Und er sprach zu ihm: 
So zahlreich wird deine Nachkommen-
schaft sein! 

5  Darauf ließ er ihn ins Freie hinaus-
treten und sagte: »Blicke zum Him-
mel empor und zähle die Sterne, 
wenn du sie zählen kannst!« Dann 
fuhr er fort: »So (unzählbar) soll 
deine Nachkommenschaft sein!« 

5  Und er führte ihn hinaus und 
sprach: Sieh doch zum Himmel und 
zähle die Sterne, wenn du sie zählen 
kannst! Und er sprach zu ihm: So soll 
dein Same sein! 

5  Darauf führte er ihn ins Freie und 
sagte: "Blick doch zum Himmel auf 
und zähle die Sterne, wenn du es 
kannst!" Und er fügte hinzu: "So wird 
deine Nachkommenschaft sein!" 

6  Und er glaubte dem HERRN; und er 
rechnete es ihm als Gerechtigkeit an. 

6  Da glaubte Abram dem HERRN, und 
das rechnete dieser ihm als Gerech-
tigkeit an (Römer 4/3). 

6  Und [Abram] glaubte dem HERRN, 
und das rechnete Er ihm als Gerech-
tigkeit an. 

6  Abram glaubte Jahwe, und das 
rechnete er ihm als Gerechtigkeit an. 

 



Bibelarbeit 4  (1. Mose 16/1-16)  Hagar und Ismael 
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Hagar und Ismael Abrahams Sohn Ismael wird geboren Sara (Sarai) will Gott nachhelfen: 
Hagar und Ismaël 

Abram und Sarai werden ungeduldig 

1  Sarai, Abrams Frau, gebar ihm kein 
Kind. Sie hatte aber eine ägyptische 
Magd, die hieß Hagar. 

1  Abrams Frau Sarai hatte keine Kin-
der bekommen. 
Sie hatte eine ägyptische Magd, die 
hieß Hagar. 

1  Abrams Frau Sarai blieb kinderlos. 
Sie hatte aber eine ägyptische Skla-
vin namens Hagar. 

1-2  Abram und Sarai konnten keine 
Kinder bekommen, da Sarai unfrucht-
bar war. Eines Tages schlug sie ihrem 
Mann vor: »Du weißt, dass der HERR 
mir Kinder versagt hat. Aber nach den 
geltenden Gesetzen kannst du mir 
durch eine Sklavin Kinder schenken. 
Darum überlasse ich dir meine ägypti-
sche Magd Hagar. Vielleicht werde ich 
durch sie doch noch Nachwuchs be-
kommen!« Abram war einverstanden, 

2  Und Sarai sprach zu Abram: Siehe, 
der Herr hat mich verschlossen, dass 
ich nicht gebären kann. Geh doch zu 
meiner Magd, ob ich vielleicht durch 
sie zu einem Sohn komme. Und Abram 
gehorchte der Stimme Sarais. 

2  Sarai sagte zu Abram: 
»Der Herr hat mir Kinder verweigert. 
Geh doch zu meiner Magd! 
Vielleicht kann ich durch sie ein Kind 
bekommen.« 
Abram hörte auf Sarai. 

2  So sagte sie zu ihrem Mann: »Du 
siehst, der Herr hat mir keine Kinder 
geschenkt. Aber vielleicht kann ich 
durch meine Sklavin zu einem Sohn 
kommen. Ich überlasse sie dir.« Ab-
ram war einverstanden, 

3  Da nahm Sarai, Abrams Frau, ihre 
ägyptische Magd Hagar und gab sie 
Abram, ihrem Mann, zur Frau, nach-
dem Abram zehn Jahre im Lande Ka-
naan gewohnt hatte. 

3  So gab Sarai ihrem Mann Abram 
ihre ägyptische Magd Hagar zur Ne-
benfrau. 
Abram wohnte damals schon zehn 
Jahre im Land Kanaan. 

3  und Sarai gab ihm die ägyptische 
Sklavin zur Frau. Er lebte damals 
schon zehn Jahre im Land Kanaan. 

3  und Sarai gab ihm die Ägypterin 
Hagar zur Nebenfrau, die ihr als Skla-
vin diente. Sie lebten zu der Zeit 
schon zehn Jahre im Land Kanaan. 

4  Und er ging zu Hagar, die ward 
schwanger. Als sie nun sah, dass sie 
schwanger war, achtete sie ihre Her-
rin gering. 

4  Er schlief mit Hagar, und sie wurde 
schwanger. 
Als sie merkte, dass sie schwanger 
war, 
sah sie auf ihre Herrin herab. 

4  Abram schlief mit Hagar und sie 
wurde schwanger. Als sie merkte, 
dass sie ein Kind bekommen würde, 
begann sie auf ihre Herrin herabzuse-
hen. 

4  Abram schlief mit Hagar, und sie 
wurde schwanger. Als Hagar wusste, 
dass sie ein Kind erwartete, sah sie 
auf ihre Herrin herab. 

5  Da sprach Sarai zu Abram: Das Un-
recht, das mir geschieht, komme über 
dich! Ich habe meine Magd dir in die 
Arme gegeben; nun sie aber sieht, 
dass sie schwanger geworden ist, bin 
ich gering geachtet in ihren Augen. 
Der Herr sei Richter zwischen mir und 
dir. 

5  Da sagte Sarai zu Abram: 
»Mir geschieht Unrecht, und du bist 
schuld. 
Ich war es doch, 
die dir meine Magd gegeben hat. 
Kaum ist sie schwanger, sieht sie auf 
mich herab. 
Der Herr soll zwischen dir und mir 
entscheiden!« 

5  Da sagte Sarai zu ihrem Mann: »Mir 
geschieht Unrecht, und du trägst da-
für die Verantwortung! Ich habe dir 
meine Sklavin überlassen. Seit sie 
weiß, dass sie ein Kind bekommt, 
verachtet sie mich. Ich rufe den 
Herrn als Richter an!«  

5  Da beklagte Sarai sich bei Abram: 
»Jetzt, wo Hagar weiß, dass sie 
schwanger ist, verachtet sie mich – 
dabei war ich es, die sie dir überlas-
sen hat! Du bist schuld, dass ich jetzt 
so gedemütigt werde! Der HERR soll 
entscheiden, wer von uns beiden im 
Recht ist!«  

6  Abram aber sprach zu Sarai: Siehe, 
deine Magd ist unter deiner Gewalt; 
tu mit ihr, wie dir's gefällt. Da demü-
tigte Sarai sie, sodass sie vor ihr floh. 

6  Abram antwortete Sarai: 
»Sie ist deine Magd und in deiner 
Hand. 
Mach mit ihr, was du für richtig 
hältst.« 
Daraufhin behandelte Sarai ihre Magd 
so schlecht, 
dass diese ihr davonlief. 

6  Abram erwiderte: »Sie ist deine 
Sklavin. Mach mit ihr, was du für 
richtig hältst!« Sarai ließ daraufhin 
Hagar die niedrigsten Arbeiten ver-
richten; da lief sie davon. 

6  »Sie ist dein Eigentum«, erwiderte 
Abram, »ich lasse dir freie Hand – 
mach mit ihr, was du willst!« In der 
folgenden Zeit behandelte Sarai 
Hagar so schlecht, dass sie davonlief. 



7  Aber der Engel des Herrn fand sie 
bei einer Wasserquelle in der Wüste, 
nämlich bei der Quelle am Wege nach 
Schur. 

7  Ein Engel des Herrn fand Hagar 
an einer Wasserquelle in der Wüste. 
Sie war am Brunnen auf dem Weg 
nach Schur. 

7  In der Wüste rastete Hagar bei 
dem Brunnen, der am Weg nach 
Schur liegt. Da kam der Engel des 
Herrn zu ihr 

7  Der Engel des HERRN fand sie an ei-
ner Wasserstelle in der Wüste auf 
dem Weg nach Schur 

8  Der sprach zu ihr: Hagar, Sarais 
Magd, wo kommst du her und wo 
willst du hin? Sie sprach: Ich bin von 
Sarai, meiner Herrin, geflohen. 

8  Der Engel fragte: »Hagar, du Magd 
Sarais, 
wo kommst du her und wo gehst du 
hin?« 
Sie antwortete: 
»Ich bin auf der Flucht vor meiner 
Herrin Sarai.« 

8  und fragte sie: »Hagar, Sklavin Sa-
rais! Woher kommst du? Wohin gehst 
du?« »Ich bin meiner Herrin davonge-
laufen«, antwortete sie. 

8  und fragte sie: »Hagar, du Sklavin 
von Sarai, woher kommst du und wo-
hin gehst du?« »Ich bin auf der Flucht 
vor meiner Herrin Sarai«, antwortete 
sie. 

9  Und der Engel des Herrn sprach zu 
ihr: Kehre wieder um zu deiner Herrin 
und demütige dich unter ihre Hand. 

9  Da sagte der Engel des Herrn zu 
ihr: 
»Kehre zu deiner Herrin zurück 
und ordne dich ihr unter!« 

9  Da sagte der Engel: »Geh zu deiner 
Herrin zurück und ordne dich ihr un-
ter! 

9  Da sagte der Engel des HERRN zu 
ihr: »Geh zu ihr zurück. Bleib ihre 
Sklavin und ordne dich ihr unter! 

10  Und der Engel des Herrn sprach zu 
ihr: Ich will deine Nachkommen so 
mehren, dass sie der großen Menge 
wegen nicht gezählt werden können. 

10  Weiter sagte der Engel des Herrn 
zu ihr: 
»Ich werde deine Nachkommen so 
zahlreich machen, 
dass man sie nicht zählen kann.« 

10  Der Herr wird dir so viele Nach-
kommen geben, dass sie nicht zu 
zählen sind. 

10  Ich werde dir so viele Nachkom-
men schenken, dass man sie nicht 
mehr zählen kann! 

11  Weiter sprach der Engel des Herrn 
zu ihr: Siehe, du bist schwanger ge-
worden und wirst einen Sohn gebären, 
dessen Namen sollst du Ismael nen-
nen; denn der Herr hat dein Elend er-
hört. 

11  Der Engel des Herrn fügte hinzu: 
»Du bist schwanger 
und wirst einen Sohn zur Welt brin-
gen. 
Den sollst du Ismael, ›Gott hat ge-
hört‹, nennen. 
Denn der Herr hat dich gehört, 
als du ihm deine Not geklagt hast. 

11  Du wirst einen Sohn gebären und 
ihn Ismaël (Gott hat gehört) nennen; 
denn der Herr hat deinen Hilferuf ge-
hört.  

11  Du bist schwanger und wirst bald 
einen Sohn bekommen. Nenne ihn Is-
mael (›Gott hört‹), denn der HERR hat 
gehört, wie du gelitten hast. 

12  Er wird ein Mann wie ein Wildesel 
sein; seine Hand wider jedermann 
und jedermanns Hand wider ihn, und 
er wird sich all seinen Brüdern vor die 
Nase setzen 

12  Dein Sohn wird heimatlos sein wie 
ein Wildesel. 
Er wird mit allen im Streit liegen 
und getrennt von seinen Brüdern 
wohnen.« 

12  Ein Mensch wie ein Wildesel wird 
er sein, im Streit mit allen und von 
allen bekämpft; seinen Brüdern setzt 
er sich vors Gesicht.« 

12  Dein Sohn wird wie ein wildes Tier 
sein, das niemand bändigen kann. Er 
wird mit jedem kämpfen und jeder 
mit ihm. Voller Trotz bietet er seinen 
Verwandten die Stirn.«  

13  Und sie nannte den Namen des 
Herrn, der mit ihr redete: Du bist ein 
Gott, der mich sieht. Denn sie sprach: 
Gewiss hab ich hier hinter dem herge-
sehen, der mich angesehen hat. 

13  Hagar gab dem Herrn, der mit ihr 
geredet hatte, 
den Namen El-Roi, das heißt: Gott 
sieht nach mir. 
Denn sie hatte gesagt: 
»Hier habe ich den gesehen, der nach 
mir sieht.« 

13  Hagar rief: »Habe ich wirklich 
den gesehen, der mich anschaut?« 
Und sie gab dem Herrn, der mit ihr 
gesprochen hatte, den Namen »Du 
bist der Gott, der mich anschaut«. 

13  Da rief Hagar aus: »Ich bin tat-
sächlich dem begegnet, der mich 
sieht!« Darum nannte sie den HERRN, 
der mit ihr gesprochen hatte: »Du bist 
der Gott, der mich sieht.« 



14  Darum nannte man den Brunnen: 
Brunnen des Lebendigen, der mich 
sieht. Er liegt zwischen Kadesch und 
Bered. 

14  Darum nannte man den Brunnen 
Beer-Lahai-Roi, 
das heißt: Brunnen des Lebendigen, 
der nach mir sieht. 
Er liegt zwischen Kadesch und Bered. 

14  Darum nennt man jenen Brunnen 
Beer-Lahai-Roi (Brunnen des Lebendi-
gen, der mich anschaut). Er liegt zwi-
schen Kadesch und Bered. 

14  Der Brunnen an dieser Stelle er-
hielt den Namen: »Brunnen des Le-
bendigen, der mich sieht«. Er liegt 
bekanntlich zwischen Kadesch und 
Bered. 

15  Und Hagar gebar Abram einen 
Sohn, und Abram nannte den Sohn, 
den ihm Hagar gebar, Ismael. 

15  Hagar brachte Abrams Sohn zur 
Welt. 
Er nannte den Sohn, den Hagar gebo-
ren hatte, Ismael. 

15  Hagar gebar Abram einen Sohn, 
und Abram nannte ihn Ismaël. 

15-16  Hagar ging wieder zurück. Sie 
bekam einen Sohn, und Abram nannte 
ihn Ismael. Abram war zu der Zeit 86 
Jahre alt. 

16  Und Abram war sechsundachtzig 
Jahre alt, als ihm Hagar den Ismael 
gebar. 

16  Abram war 86 Jahre alt, 
als Hagar Ismael zur Welt brachte. 

16  Abram war damals 86 Jahre alt. 

 



Bibelarbeit 4  (1. Mose 16/1-16)  Hagar und Ismael 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue evangelistische Übersetzung 

Hagar und Ismael Sarai gibt ihre Leibmagd Hagar dem 
Abram zur Frau – Hagars Flucht und 
Rückkehr – Ismaels Geburt 

Hagar und Ismael Hagar und Ismaël  

1  Und Sarai, Abrams Frau, gebar ihm 
keine Kinder. Sie hatte aber eine 
ägyptische Magd, deren Name war 
Hagar. 

1  Sarai, Abrams Frau, hatte ihm 
keine Kinder geboren; sie hatte aber 
eine ägyptische Leibmagd namens 
Hagar. 

1  Und Sarai, Abrams Frau, gebar ihm 
keine Kinder; aber sie hatte eine 
ägyptische Magd, die hieß Hagar. 

1  Doch Abrams Frau Sarai blieb kin-
derlos. Nun hatte sie eine ägyptische 
Sklavin, namens Hagar. 

2  Und Sarai sagte zu Abram: Siehe 
doch, der HERR hat mich verschlos-
sen, dass ich nicht gebäre. Geh doch 
zu meiner Magd ein! Vielleicht werde 
ich aus ihr erbaut werden. Und Abram 
hörte auf Sarais Stimme. 

2  Da sagte Sarai zu Abram: »Du 
siehst, dass der HERR mir Kinderse-
gen versagt hat. So gehe doch ein zu 
meiner Leibmagd: vielleicht komme 
ich durch sie zu Kindern.« Als Abram 
auf diesen Vorschlag seiner Frau ein-
ging, 

2  Und Sarai sprach zu Abram: Sieh 
doch, der HERR hat mich verschlos-
sen, dass ich keine Kinder gebären 
kann. Geh doch ein zu meiner Magd; 
vielleicht werde ich durch sie Nach-
kommen empfangen! Und Abram 
hörte auf die Stimme Sarais. 

2  Da sagte sie zu Abram: "Du siehst, 
dass Jahwe mich keine Kinder bekom-
men lässt. Wenn du dich jedoch mit 
meiner Sklavin einlässt, komme ich 
vielleicht durch sie zu einem Kind." 
Abram war einverstanden. 

3  Da nahm Sarai, Abrams Frau, ihre 
Magd, die Ägypterin Hagar, nachdem 
Abram zehn Jahre im Land Kanaan ge-
wohnt hatte, und gab sie Abram, ih-
rem Mann, ihm zur Frau. 

3 nahm Sarai, Abrams Frau, ihre 
ägyptische Leibmagd Hagar und gab 
sie ihrem Manne Abram zum Weibe. – 
Abram hatte damals aber zehn Jahre 
lang im Lande Kanaan gewohnt. –  

3  Da nahm Sarai, Abrams Frau, ihre 
ägyptische Magd Hagar, nachdem Ab-
ram zehn Jahre lang im Land Kanaan 
gewohnt hatte, und gab sie Abram, 
ihrem Mann, zur Frau.  

3  Da gab Sarai ihm ihre ägyptische 
Sklavin zur Frau. Abram lebte damals 
schon zehn Jahre im Land Kanaan. 

4  Und er ging zu Hagar ein, und sie 
wurde schwanger. Als sie aber sah, 
dass sie schwanger war, da wurde 
ihre Herrin gering in ihren Augen.  

4  Abram ging dann zu Hagar ein, und 
sie wurde guter Hoffnung; als sie 
aber merkte, dass sie Mutter werden 
würde, sah sie ihre Herrin gering-
schätzig an. 

4  Und er ging ein zu Hagar, und sie 
wurde schwanger. Als sie nun sah, 
dass sie schwanger war, wurde ihre 
Herrin verächtlich in ihren Augen. 

4  Er schlief mit Hagar, und sie wurde 
schwanger. Als sie merkte, dass sie 
schwanger war, begann sie, auf ihre 
Herrin herabzusehen. 

5  Und Sarai sagte zu Abram: Das Un-
recht an mir liegt auf dir! Ich selbst 
habe meine Magd in deinen Schoß ge-
geben; und nun, da sie sieht, dass sie 
schwanger ist, bin ich gering in ihren 
Augen. Der HERR richte zwischen mir 
und dir! 

5  Da sagte Sarai zu Abram: »Die 
Kränkung, die mir zugefügt wird, ist 
deine Schuld! Ich selbst habe dir 
meine Leibmagd in die Arme gege-
ben; jetzt aber, da sie fühlt, daß sie 
Mutter werden wird, sieht sie mich 
geringschätzig an: der HERR sei Rich-
ter zwischen mir und dir!« 

5  Da sprach Sarai zu Abram: Das Un-
recht, das mir zugefügt wird, treffe 
dich! Ich habe dir meine Magd in den 
Schoß gegeben. Da sie nun aber 
sieht, dass sie schwanger ist, bin ich 
verächtlich in ihren Augen. Der HERR 
sei Richter zwischen mir und dir! 

5  Da sagte Sarai zu Abram: "Du sollst 
das Unrecht tragen, das mir ge-
schieht! Ich habe dir meine Sklavin 
überlassen. Kaum merkt sie, dass sie 
schwanger ist, verachtet sie mich. 
Jahwe richte zwischen dir und mir! "  

6  Und Abram sagte zu Sarai: Siehe, 
deine Magd ist in deiner Hand. Mache 
mit ihr, was gut ist in deinen Augen! 
Als Sarai sie aber demütigte, da floh 
sie vor ihr. 

6  Da sagte Abram zu Sarai: »Deine 
Leibmagd steht ja doch unter deiner 
Gewalt: verfahre mit ihr, wie es dich 
gut dünkt!« Als nun Sarai sie hart be-
handelte, entfloh sie ihr. 

6  Abram aber sprach zu Sarai: Siehe, 
deine Magd ist in deiner Hand; tue 
mit ihr, was gut ist in deinen Augen! 
Da nun Sarai sie demütigte, floh sie 
von ihr. 

6  Abram erwiderte: "Hier ist deine 
Sklavin. Mach mit ihr, was du willst!" 
Da behandelte Sarai sie so hart, dass 
sie ihr davonlief. 

7  Und der Engel des HERRN fand sie 
an einer Wasserquelle in der Wüste, 
an der Quelle auf dem Weg nach 
Schur. 

7  Da fand der Engel des HERRN sie 
an einer Wasserquelle in der Wüste, 
an der Quelle auf dem Wege nach 
Sur, 

7  Aber der Engel des HERRN fand sie 
bei einem Wasserbrunnen in der 
Wüste, beim Brunnen auf dem Weg 
nach Schur. 

7  Doch der Engel Jahwes fand sie an 
einer Wasserstelle in der Wüste, bei 
dem Brunnen, der am Weg nach Schur 
liegt, 



8  Und er sprach: Hagar, Magd Sarais, 
woher kommst du, und wohin gehst 
du? Und sie sagte: Vor Sarai, meiner 
Herrin, bin ich auf der Flucht. 

8  und fragte sie: »Hagar, Leibmagd 
der Sarai, woher kommst du, und wo-
hin willst du?« Sie antwortete: »Ich 
bin auf der Flucht vor meiner Herrin 
Sarai.« 

8  Er sprach zu ihr: Hagar, du Magd 
der Sarai, wo kommst du her, und wo 
willst du hin? Sie sprach: Ich bin von 
meiner Herrin Sarai geflohen! 

8  und fragte sie: "Hagar, Sklavin Sa-
rais! Wo kommst du her, und wo willst 
du hin?" – "Ich bin meiner Herrin da-
vongelaufen", erwiderte sie. 

9  Da sprach der Engel des HERRN zu 
ihr: Kehre zu deiner Herrin zurück, 
und demütige dich unter ihre Hände! 

9  Da sagte der Engel des HERRN zu 
ihr: »Kehre zu deiner Herrin zurück 
und unterwirf dich ihrer Gewalt.« 

9  Und der Engel des HERRN sprach 
zu ihr: Kehre wieder zurück zu deiner 
Herrin und demütige dich unter ihre 
Hand! 

9  Da sagte der Engel Jahwes zu ihr: 
"Geh zu deiner Herrin zurück und er-
trage ihre harte Behandlung! 

10  Und der Engel des HERRN sprach 
zu ihr: Ich will deine Nachkommen so 
sehr mehren, dass man sie nicht zäh-
len kann vor Menge. 

10  Dann fuhr der Engel des HERRN 
fort: »Ich will deine Nachkommen-
schaft überaus zahlreich werden las-
sen, so dass man sie vor Menge nicht 
soll zählen können.« 

10  Und der Engel des HERRN sprach 
zu ihr: Siehe, ich will deinen Samen 
so mehren, dass er vor großer Menge 
unzählbar sein soll. 

10  Ich werde dir so viele Nachkom-
men schenken, dass man sie nicht 
mehr zählen kann." 

11  Und der Engel des HERRN sprach 
weiter zu ihr: Siehe, du bist schwan-
ger und wirst einen Sohn gebären; 
dem sollst du den Namen Ismael ge-
ben, denn der HERR hat auf dein 
Elend gehört. 

11  Weiter sagte der Engel des HERRN 
zu ihr: »Du bist jetzt guter Hoffnung 
und wirst Mutter eines Sohnes wer-
den, den du Ismael nennen sollst; 
denn der HERR hat auf deinen Not-
schrei gehört. 

11  Weiter sprach der Engel des 
HERRN zu ihr: Siehe, du bist schwan-
ger und wirst einen Sohn gebären, 
dem sollst du den Namen Ismael ge-
ben, weil der HERR dein Jammern er-
hört hat. 

11  Dann fügte er hinzu: "Du bist 
schwanger und wirst einen Sohn be-
kommen, den du Ismaël, 'Gott hört', 
nennen sollst, denn Jahwe hat dein 
Jammern gehört. 

12  Und er, er wird ein Mensch wie 
ein Wildesel sein; seine Hand gegen 
alle und die Hand aller gegen ihn, und 
allen seinen Brüdern setzt er sich vors 
Gesicht.  

12 Der wird ein Mensch wie ein Wild-
esel sein: seine Hand gegen alle und 
die Hand aller gegen ihn, und allen 
seinen Brüdern wird er trotzig gegen-
überstehen.«  

12  Er wird ein wilder Mensch sein, 
seine Hand gegen jedermann und je-
dermanns Hand gegen ihn; und er 
wird allen seinen Brüdern trotzig ge-
genüberstehen.  

12  Er wird ein Wildesel von Mann 
sein, im Streit mit allen und von allen 
bekämpft. Und er wird seinen Brüdern 
auf der Nase herumtanzen." 

13  Da nannte sie den Namen des 
HERRN, der zu ihr geredet hatte: Du 
bist ein Gott, der mich sieht! Denn sie 
sagte: Habe ich nicht auch hier hinter 
dem hergesehen, der mich angesehen 
hat? 

13  Da nannte sie den Namen des 
HERRN, der zu ihr geredet hatte: »Du 
bist der Gott des Schauens; denn«, 
sagte sie, »ich habe wirklich hier den 
geschaut, der nach mir geschaut 
hat.« 

13  Und sie nannte den Namen des 
HERRN, der mit ihr redete: Du bist 
»der Gott, der [mich] sieht«!, indem 
sie sprach: Habe ich hier nicht dem 
nachgesehen, der mich sieht? 

13  Da rief Hagar den Namen Jahwes 
an, der mit ihr geredet hatte. "Du bist 
der Gott des Schauens!", sagte sie und 
rief: "Habe ich denn wirklich dem 
nachgeschaut, der nach mir schaute?"  

14  Darum nennt man den Brunnen: 
Beer-Lachai-Roi; siehe, er ist zwi-
schen Kadesch und Bered. 

14  Darum hat man den Brunnen 
›Brunnen des Lebendigen, der nach 
mir schaut‹ genannt; er liegt be-
kanntlich zwischen Kades und Bered. 

14  Darum nannte sie den Brunnen ei-
nen »Brunnen des Lebendigen, der 
mich sieht«. Siehe, er ist zwischen 
Kadesch und Bared. 

14  Darum nennt man den Brunnen 
jetzt Beër-Lahai-Roï, 'Brunnen des Le-
bendigen, der nach mir schaut'. Er 
liegt zwischen Kadesch und Bered. 

15  Und Hagar gebar dem Abram ei-
nen Sohn; und Abram gab seinem 
Sohn, den Hagar geboren hatte, den 
Namen Ismael. 

15  Hagar gebar dann dem Abram ei-
nen Sohn, und Abram gab seinem 
Sohne, den Hagar ihm geboren hatte, 
den Namen Ismael. 

15  Und Hagar gebar Abram einen 
Sohn; und Abram gab seinem Sohn, 
den ihm Hagar geboren hatte, den 
Namen Ismael. 

15  Hagar gebar Abram einen Sohn, 
und Abram nannte ihn Ismaël. 

16  Und Abram war 86 Jahre alt, als 
Hagar dem Abram Ismael gebar. 

16  Abram war aber sechsundachtzig 
Jahre alt, als Hagar ihm den Ismael 
gebar. 

16  Und Abram war 86 Jahre alt, als 
Hagar ihm den Ismael gebar. 

16  Abram war damals 86 Jahre alt. 

 



Bibelarbeit 5  (1. Mose 18/1-15)  Der Herr bei Abraham und Sara in Mamre 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Der Herr bei Abraham und Sara in 
Mamre 

Gott kündigt Isaaks Geburt an Gott kündigt Abraham und Sara ei-
nen Sohn an 

»Nächstes Jahr wirst du einen Sohn 
haben« 

1  Und der Herr erschien ihm im Hain 
Mamre, während er an der Tür seines 
Zeltes saß, als der Tag am heißesten 
war. 

1  Der Herr erschien Abraham 
bei den Eichen von Mamre. 
Abraham saß in der Mittagshitze 
am Eingang seines Zeltes. 

1  Abraham wohnte bei den Eichen 
von Mamre. Dort erschien ihm der 
Herr. Abraham saß gerade in der Mit-
tagshitze am Eingang seines Zeltes. 

1  Abraham wohnte bei den Eichen 
von Mamre, da erschien ihm der HERR 
wieder. Es war um die heißeste Zeit 
des Tages, und Abraham saß gerade 
am Eingang seines Zeltes. 

2  Und als er seine Augen aufhob und 
sah, siehe, da standen drei Männer 
vor ihm. Und als er sie sah, lief er 
ihnen entgegen von der Tür seines 
Zeltes und neigte sich zur Erde 

2  Er schaute auf – 
da standen drei Männer vor ihm. 
Als er sie erblickte, 
lief er ihnen vom Zelteingang entge-
gen 
und verneigte sich bis zum Boden. 

2  Als er aufblickte, sah er wenige 
Schritte vor sich drei Männer stehen. 
Sofort sprang er auf, warf sich vor 
ihnen nieder 

2  Als er aufblickte, bemerkte er 
plötzlich drei Männer, die ganz in der 
Nähe standen. Sofort sprang er auf, 
lief zu ihnen hinüber, verneigte sich 
bis zur Erde und bat: 

3  und sprach: Herr, hab ich Gnade 
gefunden vor deinen Augen, so geh 
nicht an deinem Knecht vorüber. 

3  Er sagte: »Mein Herr, 
wenn ich Gnade bei dir gefunden 
habe, 
geh nicht an deinem Knecht vorbei. 

3  und sagte: »Mein Herr, wenn ich 
Gnade vor dir gefunden habe, dann 
geh nicht hier vorüber. Ich stehe dir 
zu Diensten! 

3-5  »Herr, bitte schenk mir deine 
Aufmerksamkeit und geh nicht ein-
fach weiter! Ich lasse Wasser holen 
für eure Füße, ruht euch solange un-
ter dem Baum aus; ich sorge für das 
Essen, damit ihr gestärkt weitergehen 
könnt! Ihr sollt nicht umsonst bei mir 
vorbeigekommen sein!« »Einverstan-
den«, sagten die drei, »tu, was du dir 
vorgenommen hast!« 

4  Man soll euch ein wenig Wasser 
bringen, eure Füße zu waschen, und 
lasst euch nieder unter dem Baum. 

4  Man soll etwas Wasser bringen, 
damit ihr euch die Füße waschen 
könnt. 
Bitte ruht euch unter dem Baum aus. 

4  Man wird euch sogleich Wasser 
bringen. Ihr könnt euch die Füße wa-
schen und es euch unter dem Baum 
bequem machen. 

5  Und ich will euch einen Bissen Brot 
bringen, dass ihr euer Herz labt; da-
nach mögt ihr weiterziehen. Denn da-
rum seid ihr bei eurem Knecht vor-
übergekommen. Sie sprachen: Tu, wie 
du gesagt hast. 

5  Ich will euch ein Stück Brot holen. 
Ihr sollt euch stärken, bevor ihr wei-
terzieht. 
Deshalb seid ihr ja bei eurem Knecht 
vorbeigekommen.« 
Die Männer antworteten: »Tu, was du 
gesagt hast.« 

5  Ich will inzwischen eine kleine Er-
frischung holen, damit ihr euch stär-
ken und dann euren Weg fortsetzen 
könnt. Wozu sonst seid ihr bei eurem 
Diener vorbeigekommen?« »Es ist 
gut«, sagten die Männer. »Tu, was du 
vorhast!«  

6  Abraham eilte in das Zelt zu Sara 
und sprach: Eile und menge drei Maß 
feines Mehl, knete und backe Brote. 

6  Abraham eilte ins Zelt zu Sara und 
sagte: 
»Schnell! Bereite eine große Menge 
Teig zu 
und back Brotfladen daraus!« 

6  Abraham lief sogleich ins Zelt und 
sagte zu Sara: »Schnell, nimm drei 
Backschüsseln von deinem feinsten 
Mehl, mach einen Teig und backe 
Fladenbrot!« 

6  Abraham lief ins Zelt zurück und 
rief Sara zu: »Schnell! Nimm 15 Kilo 
vom besten Mehl, das wir haben, rühr 
einen Teig an und backe Fladen-
brote!« 

7  Er aber lief zu den Rindern und 
holte ein zartes, gutes Kalb und gab's 
dem Knechte; der eilte und bereitete 
es zu. 

7  Er selbst lief zur Rinderherde, 
nahm ein zartes, schönes Kalb 
und übergab es einem Knecht. 
Der bereitete es rasch zu. 

7  Dann lief er zum Vieh, suchte ein 
schönes, gesundes Kalb aus und be-
fahl dem Knecht, es zuzubereiten. 

7  Er lief weiter zu seiner Rinder-
herde, wählte ein zartes, gesundes 
Kalb aus und befahl seinem Knecht, 
es so schnell wie möglich zuzuberei-
ten. 



8  Und er trug Butter und Milch auf 
und von dem Kalbe, das er zubereitet 
hatte, und setzte es ihnen vor und 
blieb stehen vor ihnen unter dem 
Baum, und sie aßen. 

8  Abraham nahm Butter, Milch 
und das fertig zubereitete Kalb 
und brachte es den Männern. 
Während sie aßen, 
blieb er bei ihnen unter dem Baum 
stehen. 

8  Er holte süße und saure Milch, 
nahm das gekochte Fleisch und trug 
alles hinaus unter den Baum. Mit ei-
gener Hand bediente er seine Gäste 
und stand dabei, während sie aßen. 

8  Den fertigen Braten bot er dann 
seinen Gästen mit Sauerrahm und 
Milch an. Sie saßen im Schatten des 
Baums, und während sie aßen, stand 
Abraham daneben und bediente sie. 

9  Da sprachen sie zu ihm: Wo ist 
Sara, deine Frau? Er antwortete: Drin-
nen im Zelt. 

9  Sie fragten ihn: »Wo ist deine Frau 
Sara?« 
Er antwortete: »Drinnen im Zelt.« 

9  Nach dem Mahl fragten die Männer 
Abraham: »Wo ist deine Frau Sara?« 
»Drinnen im Zelt«, antwortete er. 

9  »Wo ist denn deine Frau Sara?«, 
fragten sie ihn. »Hier im Zelt«, ant-
wortete Abraham. 

10  Da sprach er: Ich will wieder zu 
dir kommen übers Jahr; siehe, dann 
soll Sara, deine Frau, einen Sohn ha-
ben. Das hörte Sara hinter ihm, hinter 
der Tür des Zeltes. 

10  Darauf sagte einer der Männer: 
»Nächstes Jahr um diese Zeit komme 
ich wieder zu dir. 
Dann wird deine Frau Sara einen Sohn 
haben.« 
Sara stand am Zelteingang hinter 
Abraham 
und konnte alles hören. 

10  Da sagte der Herr: »Nächstes Jahr 
um diese Zeit komme ich wieder zu 
dir, dann wird deine Frau einen Sohn 
haben.« Sara stand im Rücken Abra-
hams am Zelteingang und horchte. 

10  Da sagte einer der Männer: »Glaub 
mir, nächstes Jahr um diese Zeit 
komme ich wieder zu euch, und dann 
wird Sara einen Sohn haben.« Sara 
stand hinter ihnen im Zelteingang und 
lauschte. 

11  Und sie waren beide, Abraham 
und Sara, alt und hochbetagt, sodass 
es Sara nicht mehr ging nach der 
Frauen Weise. 

11  Die beiden waren schon sehr alt, 
und Sara hatte längst nicht mehr ihre 
Tage. 

11  Die beiden waren damals schon 
alt, und Sara war schon lange über 
die Wechseljahre hinaus.  

11-12  Sie lachte heimlich. Denn Abra-
ham und sie waren beide hochbetagt, 
und Sara konnte gar keine Kinder 
mehr bekommen. Darum dachte sie: 
»Ich bin alt und verbraucht, und mei-
nem Mann geht es genauso. Wir wer-
den uns wohl nie mehr über ein Kind 
freuen können. Nein, die Zeiten sind 
längst vorbei!«  

12  Darum lachte sie bei sich selbst 
und sprach: Nun, da ich alt bin, soll 
ich noch Liebeslust erfahren, und 
auch mein Herr ist alt! 

12Daher lachte sie in sich hinein und 
dachte: 
»Jetzt, wo ich schon so alt bin, 
soll ich da noch Lust bekommen? 
Auch mein Mann ist doch viel zu alt!« 

12  Sie lachte in sich hinein und 
dachte: »Jetzt, wo ich alt und ver-
welkt bin, soll ich noch ein Kind emp-
fangen? Und mein Mann ist auch viel 
zu alt!« 

13  Da sprach der Herr zu Abraham: 
Warum lacht Sara und spricht: Sollte 
ich wirklich noch gebären, nun, da ich 
alt bin? 

13  Da fragte der Herr Abraham: 
»Warum lacht Sara und denkt, 
dass sie zu alt ist, um ein Kind zu be-
kommen? 

13  Da sagte der Herr zu Abraham: 
»Warum hat Sara gelacht? Warum 
zweifelt sie daran, dass sie noch ein 
Kind gebären wird? 

13  Da sagte der HERR zu Abraham: 
»Warum lacht Sara? Warum zweifelt 
sie an meinen Worten, dass sie noch 
ein Kind bekommen wird? 

14  Sollte dem Herrn etwas unmöglich 
sein? Um diese Zeit will ich wieder zu 
dir kommen übers Jahr; dann soll Sara 
einen Sohn haben. 

14  Ist denn für den Herrn irgendet-
was unmöglich? 
Zur genannten Zeit komme ich wie-
der zu dir. 
Dann wird Sara einen Sohn haben.« 

14  Ist für den Herrn irgendetwas un-
möglich? Nächstes Jahr um die verab-
redete Zeit komme ich wieder, dann 
hat Sara einen Sohn.« 

14  Für mich ist nichts unmöglich! 
Nächstes Jahr um diese Zeit komme 
ich wieder zu euch – dann wird Sara 
einen Sohn haben.« 

15  Da leugnete Sara und sprach: Ich 
habe nicht gelacht –, denn sie fürch-
tete sich. Aber er sprach: Es ist nicht 
so, du hast gelacht. 

15  Da leugnete Sara und sagte: »Ich 
habe nicht gelacht.« 
Denn sie fürchtete sich. 
Er aber entgegnete: »Doch, du hast 
gelacht.« 

15  »Ich habe doch nicht gelacht«, 
leugnete Sara. Sie hatte Angst be-
kommen. Aber der Herr sagte: 
»Doch, du hast gelacht!« 

15  Sara fürchtete sich und log: »Ich 
habe nicht gelacht!« Aber Gott erwi-
derte ihr: »Doch, du hast gelacht!« 

 



Bibelarbeit 5  (1. Mose 18/1-15)  Der Herr bei Abraham und Sara in Mamre 
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Gottes Besuch bei Abraham Besuch der drei Männer bei Abra-
ham im Hain Mamres in Hebron – 
Abermalige Gottesverheißung 

Der Herr erscheint Abraham bei 
Mamre 

Jahwes Besuch bei Abraham  

1  Und der HERR erschien ihm bei den 
Terebinthen von Mamre, als er bei der 
Hitze des Tages am Eingang des Zeltes 
saß. 

1  Dann erschien ihm der HERR bei 
den Terebinthen Mamres, während er 
gerade um die Zeit der Mittagshitze 
am[1] Eingang seines Zeltes saß. 

1  Und der HERR erschien ihm bei den 
Terebinthen Mamres, während er am 
Eingang seines Zeltes saß, als der Tag 
am heißesten war. 

1  Dann erschien Jahwe Abraham bei 
den Terebinthen von Mamre, als die-
ser in der Mittagshitze gerade am Ein-
gang seines Zeltes saß. 

2  Und er erhob seine Augen und sah: 
Und siehe, drei Männer standen vor 
ihm; sobald er sie sah, lief er ihnen 
vom Eingang des Zeltes entgegen und 
verneigte sich zur Erde 

2  Als er nämlich aufblickte und hin-
sah, standen plötzlich drei Männer 
vor ihm. Kaum hatte er sie erblickt, 
da eilte er ihnen vom Eingang seines 
Zeltes aus entgegen, verneigte sich 
vor ihnen bis auf den Boden 

2  Und er erhob seine Augen und 
schaute, siehe, da standen drei Män-
ner ihm gegenüber. Und als er sie 
sah, eilte er ihnen entgegen vom Ein-
gang seines Zeltes, beugte sich zur 
Erde nieder 

2  Abraham blickte hoch und sah auf 
einmal drei Männer vor sich stehen 
bleiben. Sofort sprang er auf und lief 
ihnen entgegen. Er verneigte sich bis 
zur Erde 

3  und sagte: Herr, wenn ich denn 
Gunst gefunden habe in deinen Au-
gen, so geh doch nicht an deinem 
Knecht vorüber! 

3  und sagte: »O Herr, wenn ich ir-
gend Gnade in deinen Augen gefun-
den habe, so gehe doch nicht an dei-
nem Knechte vorüber! 

3  und sprach: Mein Herr, habe ich 
Gnade vor deinen Augen gefunden, 
so geh doch nicht vorüber an deinem 
Knecht! 

3  und sagte zu dem, der voranging: 
"Mein Herr, wenn ich Gnade vor dir 
gefunden habe, dann geh doch nicht 
an deinem Diener vorüber!  

4 Man hole doch ein wenig Wasser, 
dann wascht eure Füße, und ruht 
euch aus unter dem Baum!  

4 Man soll euch etwas Wasser brin-
gen, damit ihr euch die Füße wa-
schen könnt; dann ruht euch unter 
dem Baume aus,  

4 Man soll ein wenig Wasser bringen, 
und wascht eure Füße; und lasst euch 
nieder unter dem Baum,  

4  Man wird gleich ein wenig Wasser 
bringen, damit ihr euch die Füße wa-
schen könnt. Dann macht es euch be-
quem unter dem Baum. 

5  Ich will indessen einen Bissen Brot 
holen, dass ihr euer Herz stärkt; da-
nach mögt ihr weitergehen; wozu wä-
ret ihr sonst bei eurem Knecht vorbei-
gekommen? Und sie sprachen: Tu so, 
wie du geredet hast! 

5  und ich will euch etwas zu essen 
holen, damit ihr euch erquickt: da-
nach mögt ihr weiterziehen; ihr seid 
doch nun einmal bei eurem Knecht 
vorübergekommen.« Sie antworte-
ten: »Tu so, wie du gesagt hast!« 

5  so will ich einen Bissen Brot brin-
gen, dass ihr euer Herz stärkt; da-
nach mögt ihr weiterziehen, denn da-
rum seid ihr bei eurem Knecht vor-
beigekommen. Sie sprachen: Tue, 
wie du gesagt hast! 

5  Ich hole inzwischen einen Bissen 
Brot, damit ihr euch stärken und dann 
euren Weg fortsetzen könnt. Wozu 
seid ihr sonst bei eurem Diener vor-
beigekommen?" – "Tu, was du vor-
hast", sagten die Männer. 

6  Da eilte Abraham ins Zelt zu Sara 
und sagte: Nimm schnell drei Maß 
Mehl, Weizengrieß, knete und mache 
Kuchen! 

6  Da eilte Abraham zu Sara ins Zelt 
und sagte: »Nimm schnell drei Maß 
Mehl, feines Mehl, knete es und ba-
cke Kuchen!« 

6  Und Abraham eilte in das Zelt zu 
Sarah und sprach: Nimm rasch drei 
Maß Feinmehl, knete sie und backe 
Brotfladen! 

6  Da eilte Abraham zu Sara ins Zelt 
und rief: "Schnell, drei Maß vom feins-
ten Mehl! Mach Teig und back Fladen-
brot!" 

7  Und Abraham lief zu den Rindern 
und nahm ein Kalb, zart und gut, und 
gab es dem Knecht; und der beeilte 
sich, es zuzubereiten. 

7  Dann eilte Abraham zu den Rin-
dern, nahm ein zartes, gutes Kalb 
und übergab es dem Knechte; der 
musste es schnell zubereiten. 

7  Abraham aber lief zu den Rindern 
und holte ein zartes und gutes Kalb 
und gab es dem Knecht; der eilte und 
bereitete es zu. 

7  Er lief weiter zum Vieh, suchte ein 
schönes, zartes Kalb heraus und be-
fahl dem jungen Mann dort, es schnell 
zuzubereiten. 

8  Und er holte Rahm und Milch und 
das Kalb, das er zubereitet hatte, und 
setzte es ihnen vor; und er stand vor 
ihnen[4] unter dem Baum, und sie 
aßen. 

8  Dann holte er Sauermilch und süße 
Milch sowie das Kalb, das er hatte zu-
bereiten lassen, und setzte es ihnen 
vor; er selbst aber bediente sie unter 
dem Baume, während sie aßen. 

8  Und er trug Butter und Milch auf 
und von dem Kalb, das er zubereitet 
hatte, und setzte es ihnen vor. Und 
er stand bei ihnen unter dem Baum; 
und sie aßen. 

8  Dann holte er saure und süße Milch, 
nahm das gekochte Fleisch und setzte 
alles seinen Gästen vor. Während sie 
aßen, stand er unter dem Baum und 
bediente sie. 



9  Und sie sagten zu ihm: Wo ist deine 
Frau Sara? Und er sagte: Dort im Zelt. 

9  Da fragten sie ihn: »Wo ist deine 
Frau Sara?« Er antwortete: »Drinnen 
im Zelt.« 

9  Da sprachen sie zu ihm: Wo ist 
deine Frau Sarah? Er antwortete: 
Drinnen im Zelt. 

9  Dann fragten sie ihn: "Wo ist deine 
Frau Sara?" – "Da im Zelt", erwiderte 
er. 

10  Da sprach er: Wahrlich, übers Jahr 
um diese Zeit komme ich wieder zu 
dir, siehe, dann hat Sara, deine Frau, 
einen Sohn. Und Sara horchte am Ein-
gang des Zeltes, der hinter ihm war. 

10  Da sagte jener: »Übers Jahr um 
diese Zeit will ich wieder zu dir kom-
men: dann wird deine Frau Sara ei-
nen Sohn haben.« Sara horchte aber 
am Zelteingang, der hinter ihm war. 

10  Da sprach er: Gewiss will ich um 
diese Zeit im künftigen Jahr wieder 
zu dir kommen, und siehe, deine 
Frau Sarah soll einen Sohn haben! Sa-
rah aber horchte am Eingang des Zel-
tes, der hinter ihm war. 

10  Da sagte Jahwe: "Nächstes Jahr 
um diese Zeit komme ich wieder zu 
dir, dann wird deine Frau Sara einen 
Sohn haben." Sara lauschte am Zelt-
eingang, der sich gerade hinter ihm 
befand. 

11 Abraham und Sara aber waren alt, 
hochbetagt; es erging Sara nicht mehr 
nach der Frauen Weise.  

11 Abraham und Sara waren aber alt 
und hochbetagt, so dass Sara nach ih-
rer leiblichen Beschaffenheit keine 
Kinder mehr erwarten konnte.  

11 Und Abraham und Sarah waren alt 
und recht betagt, sodass es Sarah 
nicht mehr nach der Weise der 
Frauen ging.  

11  Abraham und Sara waren damals 
schon alt, und Sara war lange über 
die Wechseljahre hinaus. 

12  Und Sara lachte in ihrem Innern 
und sagte: Nachdem ich alt geworden 
bin, sollte ich noch Liebeslust haben? 
Und auch mein Herr ist ja alt! 

12  Darum lachte Sara in sich hinein 
und dachte: »Jetzt, nachdem ich ver-
welkt bin, sollte ich noch an Liebes-
lust denken? Und mein Eheherr ist ja 
auch ein Greis.« 

12  Darum lachte sie in ihrem Herzen 
und sprach: Nachdem ich verblüht 
bin, soll mir noch Wonne zuteilwer-
den! Dazu ist mein Herr ein alter 
Mann! 

12  Da lachte Sara innerlich und 
dachte: "Jetzt, wo ich verwelkt bin, 
soll ich noch Liebeslust haben? Und 
mein Eheherr ist ja auch alt."  

13  Da sprach der HERR zu Abraham: 
Warum hat Sara denn gelacht und ge-
sagt: Sollte ich wirklich noch gebären, 
da ich doch alt bin? 

13  Da sagte der HERR zu Abraham: 
»Warum hat denn Sara gelacht und 
denkt: ›Sollte ich alte Frau wirklich 
noch Mutter werden können?‹ 

13  Da sprach der HERR zu Abraham: 
Warum lacht Sarah und spricht: 
»Sollte ich wirklich noch gebären, so 
alt ich bin?« 

13  Da sagte Jahwe zu Abraham: "Wa-
rum hat Sara denn gelacht und denkt: 
'Soll ich alte Frau wirklich noch Mutter 
werden können?' 

14  Sollte für den HERRN eine Sache 
zu wunderbar sein? Zur bestimmten 
Zeit komme ich wieder zu dir, übers 
Jahr um diese Zeit, dann hat Sara ei-
nen Sohn. 

14  Ist etwa für den HERRN irgend et-
was unmöglich? Zu der genannten 
Zeit, übers Jahr, komme ich wieder 
zu dir: dann wird Sara einen Sohn ha-
ben.« 

14  Sollte denn dem HERRN etwas zu 
wunderbar sein? Zur bestimmten Zeit 
will ich wieder zu dir kommen im 
nächsten Jahr, und Sarah wird einen 
Sohn haben! 

14  Sollte für Jahwe denn irgendetwas 
unmöglich sein? Nächstes Jahr, zur 
genannten Zeit, komme ich wieder, 
dann hat Sara einen Sohn." 

15  Doch Sara leugnete und sagte: Ich 
habe nicht gelacht! Denn sie fürch-
tete sich. Er aber sprach: Nein, du 
hast doch gelacht! 

15  Da leugnete Sara und sagte: »Ich 
habe nicht gelacht!«, denn sie fürch-
tete sich. Er aber entgegnete: »Doch, 
du hast gelacht!« 

15  Da leugnete Sarah und sprach: Ich 
habe nicht gelacht!, denn sie fürch-
tete sich. Er aber sprach: Doch, du 
hast gelacht! 

15  "Ich habe doch nicht gelacht", 
leugnete Sara, denn sie hatte Angst 
bekommen. Aber er sagte: "Doch, du 
hast gelacht." 

 



Bibelarbeit 6  (1. Mose 18/16 – 19/29)  Abrahams Fürbitte für Sodom 
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Abrahams Fürbitte für Sodom Abraham bittet für Sodom Abraham bittet für Sodom Abraham bittet für Sodom und 
Gomorra 

16  Da brachen die Männer auf und 
wandten sich nach Sodom, und Abra-
ham ging mit ihnen, um sie zu gelei-
ten. 

16  Die Männer brachen auf, und Ab-
raham begleitete sie. 
Als sie auf Sodom hinuntersahen, 

16  Die Männer machten sich auf den 
Weg und Abraham begleitete sie ein 
Stück weit. Als sie an eine Stelle ka-
men, von der aus die Stadt Sodom zu 
sehen war, 

16  Danach brachen die drei auf, und 
Abraham begleitete sie noch ein 
Stück. Als sie auf die Stadt Sodom 
hinabblickten, 

17  Da sprach der Herr: Wie könnte 
ich Abraham verbergen, was ich tun 
will, 

17  dachte der Herr: 
»Soll ich wirklich vor Abraham ge-
heim halten, 
was ich vorhabe? 

17  dachte der Herr: »Soll ich wirk-
lich vor Abraham verheimlichen, was 
ich mit Sodom vorhabe? 

17  fragte sich der HERR: »Soll ich 
wirklich vor Abraham verbergen, was 
ich mit Sodom und Gomorra vorhabe? 

18  da er doch ein großes und mächti-
ges Volk werden soll und alle Völker 
auf Erden in ihm gesegnet werden sol-
len? 

18  Er soll doch zum Stammvater 
eines großen und mächtigen Volkes 
werden. 
Alle Völker der Erde 
sollen durch ihn gesegnet sein. 

18  Ich habe ihm doch zugesagt, er 
soll der Vater eines großen und 
mächtigen Volkes werden; und am 
Verhalten zu ihm und seinen Nach-
kommen wird sich für alle Völker der 
Erde Glück und Segen entscheiden. 

18  Nein, ich will es ihm nicht vorent-
halten, schließlich wird er durch mich 
zum Stammvater eines großen und 
mächtigen Volkes. Und nicht nur das, 
alle Völker der Erde sollen durch ihn 
am Segen teilhaben. 

19  Denn dazu habe ich ihn auserko-
ren, dass er seinen Kindern befehle 
und seinem Hause nach ihm, dass sie 
des Herrn Wege halten und tun, was 
recht und gut ist, auf dass der Herr 
auf Abraham kommen lasse, was er 
ihm verheißen hat. 

19  Denn hierfür habe ich ihn ausge-
wählt: 
Er soll seine Söhne und seine Nach-
kommen dazu bringen, 
auf dem Weg des Herrn zu bleiben. 
Er soll sie lehren, 
sich an Recht und Gerechtigkeit zu 
halten. 
Dann wird der Herr erfüllen, 
was er Abraham verheißen hat.« 

19  Ich habe ihn ausgewählt, damit er 
seine Söhne und seine weiteren 
Nachkommen dazu anhält, meinen 
Geboten zu folgen; er soll sie lehren, 
zu tun, was recht ist, sodass ich 
meine Zusage an ihn einlösen kann.« 

19  Ich selbst habe ihn dazu auser-
wählt, dass er auch seine Familie und 
seine Nachkommen so zu leben lehrt, 
wie es mir gefällt. Sie sollen das 
Recht achten und Gerechtigkeit üben, 
damit ich meine Zusage einlösen 
kann, die ich Abraham gegeben 
habe.« 

20  Und der Herr sprach: Es ist ein 
großes Geschrei über Sodom und 
Gomorra, denn ihre Sünden sind sehr 
schwer. 

20  Der Herr sagte: 
»Ja, die Klagen über Sodom und 
Gomorra sind groß, 
und ihre Vergehen wiegen schwer. 

20  Darum sagte der Herr zu Abra-
ham: »Über die Leute von Sodom und 
Gomorra sind schwere Klagen zu mir 
gedrungen. Ihre Schuld schreit zum 
Himmel. 

20  Darum sagte der HERR zu Abra-
ham: »Die Klagen über die Menschen 
von Sodom und Gomorra nehmen kein 
Ende; ihre Schuld schreit zum Him-
mel! 

21  Darum will ich hinabfahren und 
sehen, ob sie alles getan haben nach 
dem Geschrei, das vor mich gekom-
men ist, oder ob's nicht so sei, damit 
ich's wisse. 

21  Ich will hinabsteigen und die Kla-
gen prüfen, 
die vor mich gekommen sind: 
Haben sie wirklich so schlecht gehan-
delt oder nicht? 
Ich will es wissen.« 

21  Deshalb will ich jetzt hingehen 
und mit eigenen Augen sehen, ob das 
wahr ist, was ich gehört habe. Ich 
will wissen, ob sie es wirklich so 
schlimm treiben.«  

21  Ich gehe jetzt dorthin, um selbst 
nachzusehen. Ich will wissen, ob die 
Vorwürfe stimmen und die Leute es 
wirklich so schlimm treiben, wie ich 
gehört habe.« 



22  Und die Männer wandten ihr Ange-
sicht und gingen nach Sodom. 
Aber Abraham blieb stehen vor dem 
Herrn 

22  Zwei von den Männern machten 
sich auf nach Sodom. 
Der Herr aber blieb bei Abraham zu-
rück. 

22  Zwei der Männer gingen in Rich-
tung Sodom, während der Herr bei 
Abraham zurückblieb. 

22  Die beiden Begleiter gingen weiter 
in Richtung Sodom, nur der HERR 
blieb noch mit Abraham zurück. 

23  und trat herzu und sprach: Willst 
du denn den Gerechten mit dem Gott-
losen umbringen? 

23  Abraham trat näher und fragte: 
»Willst du wirklich Gerechte und 
Frevler 
ohne Unterschied vernichten? 

23  Abraham trat an ihn heran und 
sagte: »Willst du wirklich Schuldige 
und Schuldlose ohne Unterschied ver-
nichten? 

23  Abraham trat näher heran und 
fragte: »Willst du wirklich rechtschaf-
fene und gottlose Menschen zusam-
men vernichten? 

24  Es könnten vielleicht fünfzig Ge-
rechte in der Stadt sein; wolltest du 
die umbringen und dem Ort nicht ver-
geben um fünfzig Gerechter willen, 
die darin wären? 

24  Vielleicht gibt es 50 Gerechte in 
der Stadt. 
Willst du sie trotzdem vernichten? 
Willst du den Ort nicht verschonen 
wegen der 50 Gerechten darin? 

24  Vielleicht gibt es in Sodom fünfzig 
Leute, die kein Unrecht getan haben. 
Willst du sie auch umkommen lassen 
und nicht lieber die ganze Stadt ver-
schonen wegen der fünfzig? 

24  Vielleicht findest du ja fünfzig 
Leute in der Stadt, die nichts Böses 
getan haben und dir dienen. Willst du 
die Stadt nicht um ihretwillen ver-
schonen? 

25  Das sei ferne von dir, dass du das 
tust und tötest den Gerechten mit 
dem Gottlosen, sodass der Gerechte 
wäre gleich wie der Gottlose! Das sei 
ferne von dir! Sollte der Richter aller 
Welt nicht gerecht richten? 

25  Das kannst du doch nicht tun 
und den Gerechten wie den Frevler 
töten! 
Dann würde es den Gerechten erge-
hen wie den Frevlern. 
Nein, das kannst du nicht tun. 
Der Richter der ganzen Welt begeht 
doch kein Unrecht.« 

25  Du kannst doch nicht die Unschul-
digen zusammen mit den Schuldigen 
töten und die einen genauso behan-
deln wie die andern? Du bist der 
oberste Richter der ganzen Erde, da-
rum darfst du nicht selbst gegen das 
Recht verstoßen!« 

25 Lass nicht zu, dass der Schuldlose 
genauso sterben muss wie der Schul-
dige! Es wäre nicht recht, beide 
gleich zu behandeln. Du bist der Rich-
ter der ganzen Welt und kannst doch 
nicht gegen die Gerechtigkeit versto-
ßen!«  

26  Der Herr sprach: Finde ich fünfzig 
Gerechte zu Sodom in der Stadt, so 
will ich um ihretwillen dem ganzen 
Ort vergeben. 

26  Der Herr antwortete: 
»Wenn ich in der Stadt Sodom 50 Ge-
rechte finde, 
verschone ich ihretwegen den ganzen 
Ort.« 

26  Der Herr sagte: »Wenn ich in So-
dom fünfzig Unschuldige finde, will 
ich ihretwegen die ganze Stadt ver-
schonen.« 

26  Da erwiderte der HERR: »Wenn ich 
in Sodom fünfzig Menschen finde, die 
so leben, wie es mir gefällt, werde 
ich um ihretwillen den ganzen Ort 
verschonen.« 

27  Abraham antwortete und sprach: 
Ach siehe, ich habe mich unterwun-
den, zu reden mit dem Herrn, wie-
wohl ich Erde und Asche bin. 

27  Aber Abraham fuhr fort: 
»Ich bin nur Staub und Asche. 
Dennoch habe ich es gewagt, mit 
dem Herrn zu reden. 

27  Abraham wandte sich noch ein-
mal an den Herrn: »Ich habe es ge-
wagt, dir dreinzureden, Herr, obwohl 
ich Staub und Asche bin. 

27  Abraham aber ließ nicht locker: 
»Ich habe es nun einmal gewagt, mich 
einzumischen, obwohl ich nur ein ver-
gänglicher Mensch bin, nicht viel 
mehr als Staub und Asche. 

28  Es könnten vielleicht fünf weniger 
als fünfzig Gerechte darin sein; woll-
test du denn die ganze Stadt verder-
ben um der fünf willen? Er sprach: 
Finde ich darin fünfundvierzig, so will 
ich sie nicht verderben. 

28  Vielleicht sind es 5 weniger als 50 
Gerechte. 
Willst du wegen der 5 die ganze Stadt 
zerstören?« 
Da sagte er: »Nein, ich werde sie 
nicht zerstören, 
wenn ich dort 45 Gerechte finde.« 

28  Vielleicht gibt es wenigstens fünf-
undvierzig, die nicht schuldig gewor-
den sind. Willst du dann wegen der 
fehlenden fünf die ganze Stadt ver-
nichten?« Der Herr antwortete: »Ich 
verschone sie, wenn ich fünfundvier-
zig finde.« 

28  Angenommen, es gibt bloß fünf-
undvierzig Menschen, die kein Un-
recht getan haben. Willst du wegen 
der fehlenden fünf die ganze Stadt 
zerstören?« »Nein«, bekam er zur Ant-
wort, »wenn ich fünfundvierzig finde, 
verschone ich die Stadt.« 

29  Und er fuhr fort mit ihm zu reden 
und sprach: Man könnte vielleicht 
vierzig darin finden. Er aber sprach: 
Ich will ihnen nichts tun um der vier-
zig willen. 

29  Abraham richtete noch einmal 
das Wort an ihn: 
»Vielleicht lassen sich dort nur 40 
finden.« 
Er antwortete: »Wegen der 40 werde 
ich es nicht tun.« 

29  Abraham gab sich noch nicht zu-
frieden. »Und wenn es nur vierzig 
sind?«, fragte er. Der Herr erwiderte: 
»Dann verschone ich sie wegen der 
vierzig.« 

29  Abraham tastete sich noch weiter 
vor: »Und wenn es nur vierzig sind?« 
Gott versprach: »Auch dann vernichte 
ich die Stadt nicht.« 



30  Abraham sprach: Zürne nicht, 
Herr, dass ich noch mehr rede. Man 
könnte vielleicht dreißig darin finden. 
Er aber sprach: Finde ich dreißig da-
rin, so will ich ihnen nichts tun. 

30  Abraham sagte: »Mein Herr, sei 
mir nicht böse, 
wenn ich weiterspreche. 
Vielleicht lassen sich dort nur 30 
finden.« 
Er entgegnete: »Wenn ich dort 30 
finde, 
werde ich es nicht tun.« 

30  »Bitte, Herr«, sagte Abraham, 
»werde nicht zornig über mich, wenn 
ich noch weitergehe. Vielleicht sind 
es nur dreißig.« »Dann verschone ich 
sie wegen der dreißig.« 

30  »Bitte werde nicht zornig, wenn 
ich weiterrede«, bat Abraham, »viel-
leicht gibt es nur dreißig dort?« 
»Selbst dann werde ich es nicht tun.« 

31  Und er sprach: Ach siehe, ich habe 
mich unterwunden, mit dem Herrn zu 
reden. Man könnte vielleicht zwanzig 
darin finden. Er antwortete: Ich will 
sie nicht verderben um der zwanzig 
willen. 

31  Abraham fing wieder an: 
»Ich habe es nun einmal gewagt, 
mit dem Herrn zu verhandeln. 
Vielleicht sind es nur 20.« 
Er antwortete:» 
Wegen der 20 werde ich Sodom nicht 
zerstören.« 

31  Noch einmal fing Abraham an: 
»Ich habe es nun einmal gewagt, dir 
dreinzureden, Herr! Vielleicht sind es 
nur zwanzig.« »Ich verschone sie 
auch wegen zwanzig.« 

31  Abraham setzte zum fünften Mal 
an: »Ich habe es nun einmal gewagt, 
Herr, mich einzumischen! Angenom-
men, es sind nur zwanzig?« Gott ant-
wortete: »Dann werde ich die Stadt 
trotzdem verschonen.« 

32  Und er sprach: Ach, zürne nicht, 
Herr, dass ich nur noch einmal rede. 
Man könnte vielleicht zehn darin fin-
den. Er aber sprach: Ich will sie nicht 
verderben um der zehn willen. 

32  Abraham redete weiter: 
»Mein Herr, sei mir nicht böse, 
wenn ich noch ein letztes Mal das 
Wort ergreife. 
Vielleicht gibt es dort nur 10 Ge-
rechte.« 
Er erwiderte: 
»Wegen der 10 werde ich die Stadt 
nicht zerstören.« 

32  »Nur noch ein einziges Mal lass 
mich reden, Herr«, sagte Abraham; 
»werde nicht zornig! Vielleicht sind 
es auch nur zehn.« Und der Herr 
sagte: »Ich verschone sie auch wegen 
zehn.« 

32  »Mein Herr«, sagte Abraham, 
»bitte werde nicht zornig, wenn ich 
zum Schluss noch einmal spreche: 
Was wirst du tun, wenn dort nur zehn 
unschuldige Menschen wohnen?« Wie-
der versprach Gott ihm: »Die zehn 
werden verschont bleiben und ebenso 
die ganze Stadt.« 

33  Und der Herr ging weg, nachdem 
er aufgehört hatte, mit Abraham zu 
reden; und Abraham kehrte wieder 
um an seinen Ort. 

33  Der Herr ging fort, 
nachdem er das Gespräch mit Abra-
ham beendet hatte. 
Daraufhin kehrte Abraham in sein La-
ger zurück. 

33  Damit brach der Herr das Ge-
spräch ab. Er ging weiter und Abra-
ham kehrte heim. 

33  Nachdem er dies gesagt hatte, 
ging er weiter, und Abraham kehrte 
zu seinem Zelt zurück. 

    

Untergang von Sodom und Gomorra. 
Lots Errettung 

Sodom und Gomorra werden 
bestraft 

Die Verdorbenheit der Männer von 
Sodom 

Sodom und Gomorra werden ausge-
löscht 

1  Die zwei Engel kamen nach Sodom 
am Abend; Lot aber saß zu Sodom un-
ter dem Tor. Und als er sie sah, stand 
er auf, ging ihnen entgegen und 
neigte sich bis zur Erde 

1  Die beiden Engel kamen am Abend 
in Sodom an. 
Lot saß dort gerade im Stadttor. 
Als er sie sah, 
erhob er sich und ging ihnen entge-
gen. 
Er verneigte sich bis zum Boden 

1  Es war schon gegen Abend, als die 
beiden Engel nach Sodom kamen. Lot 
saß gerade beim Tor der Stadt. Als er 
sie kommen sah, ging er ihnen entge-
gen, warf sich vor ihnen nieder, das 
Gesicht zur Erde, 

1  Am Abend kamen die beiden Boten 
Gottes nach Sodom. Lot saß gerade 
beim Stadttor. Als er sie sah, ging er 
ihnen entgegen, verneigte sich tief 
und sagte: 



2  und sprach: Siehe, liebe Herren, 
kehrt doch ein im Hause eures 
Knechts, bleibt über Nacht und lasst 
eure Füße waschen. Frühmorgens 
mögt ihr aufbrechen und eure Straße 
ziehen. Aber sie sprachen: Nein, wir 
wollen über Nacht im Freien bleiben. 

2  und sagte: »Bitte, meine Herren, 
kommt in das Haus eures Knechtes! 
Bleibt über Nacht und wascht euch 
die Füße. 
Morgen früh könnt ihr auf eurem Weg 
weiterziehen.« 
Sie erwiderten: 
»Nein, wir möchten die Nacht hier im 
Freien bleiben.« 

2  und sagte: »Ich bin euer Diener, 
mein Haus steht euch offen! Ihr 
könnt eure Füße waschen und bei mir 
übernachten. Und morgen früh könnt 
ihr weiterziehen.« »Nein, nein«, sag-
ten die beiden, »wir wollen hier auf 
dem Platz übernachten.« 

2  »Meine Herren, ich bin euch gerne 
zu Diensten! Kommt doch mit in mein 
Haus, um euch die Füße zu waschen 
und über Nacht meine Gäste zu sein! 
Morgen könnt ihr dann eure Reise fort-
setzen.« »Nein danke, wir werden ein-
fach hier draußen auf dem Platz über-
nachten«, antworteten die beiden. 

3  Da nötigte er sie sehr und sie kehrten 
zu ihm ein und kamen in sein Haus. Und 
er machte ihnen ein Mahl und backte 
ungesäuerte Brote, und sie aßen. 

3  Aber Lot drängte sie so sehr, 
dass sie mit ihm gingen und in sein 
Haus kamen. 
Er bereitete ein Festessen für sie zu, 
backte Brotfladen, und sie aßen. 

3  Aber Lot redete ihnen so lange zu, 
bis sie mit ihm ins Haus kamen. Er ließ 
ein Mahl für sie bereiten und ungesäu-
ertes Brot backen, und sie aßen.  

3  Aber Lot drängte sie, mitzukom-
men, bis sie schließlich einwilligten. 
Zu Hause brachte er ihnen ein gutes 
Essen und frisches Brot. 

4  Aber ehe sie sich legten, kamen die 
Männer der Stadt Sodom und umgaben 
das Haus, Jung und Alt, das ganze 
Volk aus allen Enden, 

4  Noch bevor sie sich schlafen leg-
ten, 
kamen die Männer von Sodom, die al-
ten wie die jungen. 
Aus allen Ecken kam das Volk herbei 
und umstellte Lots Haus. 

4  Die beiden wollten sich eben 
schlafen legen, da kamen die Männer 
von Sodom, alle miteinander, alte 
und junge, und umstellten das Haus. 

4  Danach wollten sie sich schlafen le-
gen, doch in der Zwischenzeit waren 
alle Männer Sodoms, junge und alte, 
herbeigelaufen und hatten Lots Haus 
umstellt. 

5  und riefen Lot und sprachen zu 
ihm: Wo sind die Männer, die zu dir 
gekommen sind diese Nacht? Gib sie 
heraus, dass wir ihnen beiwohnen. 

5  Sie riefen nach ihm und sagten: 
»Wo sind die Männer, 
die heute Nacht zu dir gekommen 
sind? 
Bring sie heraus! Wir wollen mit 
ihnen schlafen.« 

5  »Lot, Lot«, riefen sie, »wo sind die 
Männer, die heute Abend zu dir ge-
kommen sind? Gib sie heraus, wir 
wollen mit ihnen Verkehr haben!« 

5  Sie brüllten: »Lot, wo sind die Män-
ner, die heute Abend zu dir gekom-
men sind? Gib sie raus, wir wollen un-
seren Spaß mit ihnen haben!«  

6  Lot ging heraus zu ihnen vor die 
Tür und schloss die Tür hinter sich zu 

6  Da ging Lot zu ihnen hinaus 
und schloss die Tür hinter sich zu. 

6  Lot trat zu ihnen vor das Haus, die 
Tür schloss er hinter sich zu. 

6  Lot zwängte sich durch die Tür 
nach draußen und schloss sofort wie-
der hinter sich zu. 

7  und sprach: Ach, liebe Brüder, tut 
nicht so übel! 

7  Dann sagte er: 
»Meine Brüder, macht euch doch 
nicht schuldig! 

7  »Meine Brüder«, rief er, »begeht 
doch nicht ein solches Verbrechen! 

7  »Freunde, ich bitte euch, begeht 
doch nicht so ein Verbrechen!«, rief er. 

8  Siehe, ich habe zwei Töchter, die 
wissen noch von keinem Manne; die 
will ich euch herausgeben, und dann 
tut mit ihnen, was euch gefällt; aber 
diesen Männern tut nichts, denn da-
rum sind sie unter den Schatten mei-
nes Dachs gekommen. 

8  Seht, ich habe zwei Töchter, 
mit denen noch kein Mann geschlafen 
hat. 
Die will ich zu euch hinausbringen. 
Macht mit ihnen, was euch gefällt! 
Doch diesen Männern dürft ihr nichts 
antun. 
Sie sind meine Gäste und stehen un-
ter meinem Schutz.« 

8  Ich habe zwei Töchter, die noch 
kein Mann berührt hat. Ich will sie zu 
euch herausbringen; macht mit 
ihnen, was ihr wollt. Aber diese bei-
den Männer behelligt mir nicht; sie 
sind meine Gäste und stehen unter 
meinem Schutz.« 

8  »Hier, ich habe zwei Töchter, die 
noch kein Mann berührt hat. Die gebe 
ich euch heraus. Ihr könnt mit ihnen 
machen, was ihr wollt! Nur lasst die 
Männer in Ruhe, sie stehen unter mei-
nem Schutz, denn sie sind meine 
Gäste!« 



9  Sie aber sprachen: Weg mit dir! Und 
sprachen auch: Du bist der einzige 
Fremdling hier und willst regieren? 
Wohlan, wir wollen dich noch übler pla-
gen als jene. Und sie drangen hart ein 
auf den Mann Lot. Doch als sie hinzulie-
fen und die Tür aufbrechen wollten, 

9  Aber die Männer von Sodom riefen: 
»Verschwinde! Ausgerechnet du als 
Fremder 
spielst dich hier zum Richter auf! 
Mit dir werden wir noch ganz anders 
umspringen 
als mit denen.« 
Sie stürzten sich auf Lot 
und wollten die Tür aufbrechen. 

9  Sie aber schrien: »Mach, dass du 
wegkommst! Du bist ein Fremder und 
willst uns Vorschriften machen? Wir 
werden dir noch ganz anders mitspie-
len als denen!« Sie fielen über Lot 
her und versuchten, die Tür aufzu-
brechen. 

9  »Hau ab!«, schrien sie. »Von einem 
dahergelaufenen Ausländer lassen wir 
uns doch keine Vorschriften machen! 
Pass bloß auf, mit dir werden wir es 
noch schlimmer treiben als mit den bei-
den anderen!« Sie überwältigten Lot 
und wollten gerade die Tür aufbrechen, 

10  griffen die Männer hinaus und zo-
gen Lot herein zu sich ins Haus und 
schlossen die Tür zu. 

10  Da streckten die Engel ihre Hände 
hinaus 
und holten Lot zu sich ins Haus. 
Dann verschlossen sie die Tür 

10  Da zogen die beiden Männer Lot 
ins Haus und verschlossen die Tür. 

10  da streckten die beiden Männer 
die Hand aus, zogen Lot ins Haus und 
verschlossen die Tür. 

11  Und sie schlugen die Leute vor der 
Tür des Hauses, Klein und Groß, mit 
Blindheit, sodass sie sich vergebens 
mühten, die Tür zu finden. 

11  und ließen die Männer draußen 
erblinden, 
die jungen wie die alten. 
Die versuchten nun vergeblich, den 
Eingang zu finden. 

11  Sie schlugen die Leute draußen 
allesamt mit Blindheit, sodass sie die 
Tür nicht mehr finden konnten. 

11  Sie schlugen alle Leute, die drau-
ßen standen, mit Blindheit, so dass 
sie die Tür nicht mehr finden konn-
ten. 

  Lot und seine Töchter werden 
gerettet 

 

12  Und die Männer sprachen zu Lot: 
Hast du noch jemanden hier? Einen 
Schwiegersohn? Deine Söhne und 
Töchter? Wer noch zu dir gehört in 
der Stadt, den führe weg von dieser 
Stätte. 

12  Die Engel sagten zu Lot: 
»Wer von deinen Angehörigen ist 
noch in der Stadt? 
Schwiegersöhne, Söhne und Töchter – 
bring alle, die zu dir gehören, weg 
von hier! 

12  Darauf sagten die beiden zu Lot: 
»Hast du vielleicht noch andere Ver-
wandte hier, einen Schwiegersohn, 
Söhne und Töchter oder sonst wen? 
Nimm deine ganze Familie und führe 
sie von hier weg! 

12  Zu Lot sagten sie: »Hast du ir-
gendwelche Verwandte hier in der 
Stadt? Seien es Schwiegersöhne, 
Söhne, Töchter oder sonst jemand von 
deiner Familie – bring sie alle von hier 
fort! 

13  Denn wir werden diese Stätte ver-
derben, weil das Geschrei über sie 
groß ist vor dem Herrn; der hat uns 
gesandt, sie zu verderben. 

13  Denn wir werden diese Stadt zer-
stören. 
Die Klagen über sie sind groß, 
und ihre Vergehen wiegen schwer vor 
dem Herrn. 
Deshalb hat er uns geschickt, 
um die Stadt zu zerstören.« 

13  Wir müssen diese Stadt vernich-
ten, dazu hat der Herr uns herge-
schickt. Denn es sind schwere Klagen 
über ihre Bewohner vor ihn gekom-
men.« 

13  Der HERR hat uns nämlich ge-
schickt, die Stadt zu vernichten; er hat 
von dem abscheulichen Verhalten der 
Einwohner Sodoms gehört. Deshalb 
werden wir diese Stadt zerstören.«  

14  Da ging Lot hinaus und redete mit 
den Männern, die seine Töchter heira-
ten sollten: Macht euch auf und geht 
aus diesem Ort, denn der Herr wird 
diese Stadt verderben. Die aber mein-
ten, er scherze. 

14  Lot ging hinaus und redete mit 
seinen Schwiegersöhnen, 
die seine Töchter geheiratet hatten. 
Er sagte: »Auf! Zieht weg von diesem 
Ort! 
Denn der Herr ist dabei, die Stadt zu 
zerstören.« 
Doch seine Schwiegersöhne hielten 
das für einen Scherz. 

14  Da ging Lot zu den Verlobten sei-
ner Töchter und sagte zu ihnen: 
»Rettet euch, verlasst diese Stadt; 
denn der Herr wird sie vernichten.« 
Aber sie dachten, er wolle sie zum 
Besten halten. 

14  Sofort eilte Lot zu den Verlobten 
seiner Töchter und rief ihnen zu: 
»Schnell, verschwindet aus dieser 
Stadt, denn der HERR wird sie ver-
nichten!« Aber sie dachten, er mache 
Witze. 



15  Als nun die Morgenröte aufging, 
drängten die Engel Lot zur Eile und 
sprachen: Mach dich auf, nimm deine 
Frau und deine beiden Töchter, die 
hier sind, damit du nicht auch um-
kommst in der Missetat dieser Stadt. 

15  Als der Morgen dämmerte, 
drängten die Engel Lot zur Eile. 
Sie sagten: »Brich auf! Nimm deine 
Frau 
und deine beiden Töchter, die bei dir 
sind! 
Sonst kommst du um, wenn die Stadt 
bestraft wird.« 

15  Als die Morgenröte kam, drängten 
die Engel Lot zur Eile: »Schnell, 
nimm deine Frau und deine beiden 
Töchter, sonst trifft die Strafe für 
diese Stadt euch mit!« 

15  Bei Tagesanbruch drängten die 
Männer Lot zur Eile: »Schnell, nimm 
deine Frau und deine beiden Töchter, 
bevor ihr in den Untergang der Stadt 
mit hineingerissen werdet!« 

16  Als er aber zögerte, ergriffen die 
Männer ihn und seine Frau und seine 
beiden Töchter bei der Hand, weil der 
Herr ihn verschonen wollte, und führ-
ten ihn hinaus und ließen ihn erst 
draußen vor der Stadt wieder los. 

16  Als er noch zögerte, ergriffen sie 
ihn, 
seine Frau und seine beiden Töchter 
bei der Hand. 
Denn der Herr wollte ihn verschonen. 
Sie führten Lot und seine Familie hin-
aus 
und ließen sie erst draußen vor der 
Stadt wieder los. 

16  Während Lot noch überlegte, er-
griffen sie ihn, seine Frau und seine 
Töchter bei der Hand, führten sie aus 
der Stadt hinaus und ließen sie erst 
draußen vor dem Tor wieder los. 
Denn der Herr wollte Lot und die Sei-
nen retten. 

16  Weil er noch zögerte, fassten sie 
ihn, seine Frau und seine beiden 
Töchter bei der Hand, führten sie hin-
aus und ließen sie erst außerhalb der 
Stadt wieder los, denn der HERR 
wollte sie verschonen. 

17  Und als sie ihn hinausgebracht 
hatten, sprach der eine: Rette dein 
Leben und sieh nicht hinter dich, 
bleib auch nicht stehen in dieser gan-
zen Gegend. Auf das Gebirge rette 
dich, damit du nicht umkommst! 

17  Als sie im Freien waren, sagte der 
eine: 
»Rette dein Leben! 
Schau nicht zurück und bleib nir-
gendwo stehen! 
Rette dich ins Gebirge, sonst kommst 
du um!« 

17  Als alle auf dem freien Feld wa-
ren, sagte der Herr: »Lauft jetzt, so 
schnell ihr könnt! Es geht um euer 
Leben! Bleibt nicht stehen und 
schaut nicht zurück! Rettet euch auf 
die Berge, sonst seid ihr verloren!« 

17  »Lauft um euer Leben!«, sagte ei-
ner der beiden Boten. »Schaut nicht 
zurück, bleibt nirgendwo stehen, son-
dern flieht ins Gebirge! Sonst werdet 
ihr umkommen!« 

18  Aber Lot sprach zu ihnen: Ach 
nein, Herr! 

18  Aber Lot sagte: »Ich habe eine 
Bitte, mein Herr! 

18  »Ach, Herr«, sagte Lot, 18  »Ach, bitte nicht, Herr«, flehte 
Lot, 

19  Siehe, dein Knecht hat Gnade ge-
funden vor deinen Augen, und du hast 
deine Barmherzigkeit groß gemacht, 
die du an mir getan hast, als du mich 
am Leben erhieltest. Ich kann mich 
nicht auf das Gebirge retten; es 
könnte mich sonst das Unheil ereilen, 
sodass ich stürbe. 

19  Ich habe doch Gnade bei dir ge-
funden. 
Dein Knecht hat deine Güte erfahren, 
denn du hast sein Leben bewahrt. 
Ich kann mich nicht rechtzeitig ins 
Gebirge retten, 
bevor das Verderben mich einholt 
und ich sterbe. 

19  »erlaube mir eine Bitte! Du bist 
so freundlich zu mir gewesen und 
hast mir die große Gnade erwiesen, 
mein Leben zu retten. Aber auf die 
Berge ist es zu weit, wir kommen 
nicht dorthin, bevor das Unheil her-
einbricht; und dann sind wir verlo-
ren. 

19  »du warst so gnädig und hast mir 
das Leben gerettet! Aber bis ins Ge-
birge schaffe ich es nicht mehr, bevor 
das Unglück auch mich packt und ver-
nichtet. 

20  Siehe, da ist eine Stadt nahe, in 
die ich fliehen kann, und sie ist klein. 
Dahin will ich mich retten, dass ich 
am Leben bleibe. Ist sie nicht klein? 

20  Aber siehst du die kleine Stadt 
hier in der Nähe? 
Dort kann ich mich in Sicherheit bringen. 
Lass mich doch dorthin fliehen! 
Es ist nur ein kleiner Ort. 
Aber da bleibe ich am Leben.« 

20  Sieh doch, hier in der Nähe ist 
eine kleine Stadt, dorthin könnten 
wir uns retten. Verschone sie doch, 
sie ist ja so klein! Dann bleiben wir 
am Leben.« 

20  Die kleine Stadt dort ist nah ge-
nug, die kann ich noch gut erreichen. 
Bitte lass mich dorthin laufen, dann 
bin ich gerettet. Verschone sie – 
siehst du nicht, wie klein sie ist?« 

21 Da sprach er zu ihm: Siehe, ich 
habe auch darin dich angesehen, dass 
ich die Stadt nicht zerstöre, von der 
du geredet hast. 

21  Darauf antwortete er Lot: 
»Gut, ich erfülle dir auch diese Bitte. 
Ich werde die Stadt nicht vernichten, 
von der du sprichst. 

21  »Gut«, sagte der Herr, »ich will 
dir auch das gewähren und die Stadt 
nicht vernichten. 

21  »Gut«, bekam er zur Antwort, 
»auch diesen Wunsch will ich dir er-
füllen. Ich zerstöre die Stadt nicht. 



22  Eile und rette dich dahin; denn 
ich kann nichts tun, bis du hinein-
kommst. Daher ist diese Stadt Zoar 
genannt. 

22  Beeil dich und rette dich dorthin! 
Denn ich kann nichts tun, 
bevor du dort angekommen bist.« 
Deswegen nennt man die Stadt Zoar, 
das heißt: kleiner Ort. 

22  Flieh schnell dorthin! Ich kann 
nichts tun, bevor du dort bist.« Weil 
Lot die Stadt »klein« nannte, erhielt 
sie den Namen Zoar. 

22  Flieh schnell dorthin, denn ich 
kann nichts tun, bevor du dort in Si-
cherheit bist!« Von da an wurde die 
Stadt Zoar genannt, was »klein« be-
deutet. 

  Der Untergang von Sodom und 
Gomorra. Lots Frau schaut zurück 

 

23  Und die Sonne war aufgegangen 
auf Erden, als Lot nach Zoar kam. 

23  Als die Sonne über dem Land auf-
ging, 
kam Lot in Zoar an. 

23  Die Sonne ging gerade auf, als Lot 
in Zoar ankam. 

23  Die Sonne ging auf, als Lot in Zoar 
ankam. 

24  Da ließ der Herr Schwefel und 
Feuer regnen vom Himmel herab auf 
Sodom und Gomorra 

24  Da ließ der Herr Schwefel und 
Feuer 
auf Sodom und Gomorra regnen. 
Der Herr schickte es vom Himmel 
herab. 

24  Da ließ der Herr Schwefel und 
Feuer vom Himmel auf Sodom und 
Gomorra herabfallen.[3] 

24  Da ließ der HERR Feuer und 
Schwefel vom Himmel auf Sodom und 
Gomorra herabregnen. 

25  und vernichtete die Städte und 
die ganze Gegend und alle Einwohner 
der Städte und was auf dem Lande 
gewachsen war. 

25  So vernichtete er diese Städte, 
die ganze Gegend, 
all ihre Bewohner und alles, was dort 
wuchs. 

25  Er vernichtete die beiden Städte 
und die ganze Gegend, ihre Bewoh-
ner und alles, was dort wuchs. 

25 Er vernichtete sie völlig, zusam-
men mit den anderen Städten der Jor-
dan-Ebene. Er löschte alles Leben in 
dieser Gegend aus – Menschen, Tiere 
und Pflanzen.  

26  Und Lots Frau sah hinter sich und 
ward zur Salzsäule. 

26  Aber Lots Frau schaute zurück 
und erstarrte zu einer Salzsäule. 

26  Lots Frau aber schaute zurück; da 
erstarrte sie zu einer Salzsäule. 

26  Lots Frau drehte sich auf der 
Flucht um und schaute zurück. Sofort 
erstarrte sie zu einer Salzsäule. 

27  Abraham aber machte sich früh 
am Morgen auf an den Ort, wo er vor 
dem Herrn gestanden hatte, 

27  Am Morgen begab sich Abraham 
zu der Stelle, 
wo er vor dem Herrn gestanden 
hatte. 

27  Früh am Morgen ging Abraham an 
die Stelle, wo er mit dem Herrn ge-
sprochen hatte. 

27  Am selben Morgen stand Abraham 
früh auf und eilte zu der Stelle, wo er 
vor dem HERRN für die Bewohner der 
Stadt eingetreten war. 

28  und wandte sein Angesicht gegen 
Sodom und Gomorra und alles Land 
dieser Gegend und schaute, und 
siehe, da ging ein Rauch auf vom 
Lande wie der Rauch von einem Ofen. 

28  Er schaute hinunter 
auf das Gebiet von Sodom und 
Gomorra 
und auf das ganze Land ringsum. 
Als er hinsah, stieg Qualm von dem 
Land auf 
wie der Qualm eines Schmelzofens. 

28  Als er auf Sodom und Gomorra 
und das ganze Gebiet am Jordan hin-
unterschaute, sah er von dort eine 
Rauchwolke aufsteigen wie von ei-
nem Schmelzofen. 

28  Als er auf die Jordan-Ebene hinun-
terschaute, bot sich ihm ein trauriger 
Anblick: Dort, wo Sodom und Gomorra 
einmal gestanden hatten, stiegen 
dichte Rauchwolken auf, wie aus ei-
nem großen Ofen. 

29  Und es geschah, als Gott die 
Städte in der Gegend vernichtete, ge-
dachte er an Abraham und geleitete 
Lot aus den Städten, die er zerstörte, 
in denen Lot gewohnt hatte. 

29  Als Gott die Städte jener Gegend 
zerstörte, 
hatte er an Abraham gedacht. 
Darum brachte er Lot in Sicherheit. 
Dann erst vernichtete er die Städte, 
in denen dieser wohnte. 

29  Aber Gott hatte an Abraham ge-
dacht: Als er die Städte in der Jor-
dangegend vernichtete, sorgte er da-
für, dass Lot, der dort wohnte, der 
Katastrophe entging. 

29  Gott hatte an Abrahams Bitte ge-
dacht: Er zerstörte zwar die Städte, 
in denen Lot gewohnt hatte, Lot 
selbst aber brachte er vorher in Si-
cherheit. 

 



Bibelarbeit 6  (1. Mose 18/16 – 19/29)  Abrahams Fürbitte für Sodom 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue evangelistische Übersetzung 

Abrahams Bitte für Sodom Aufbruch der Männer – Ankündigung 
des Gerichts über Sodom – Abrahams 
Fürbitte für die Gerechten in Sodom 

Abrahams Fürbitte für Sodom Abraham bittet für Sodom 

16  Und die Männer erhoben sich von 
dort und blickten auf die Fläche von 
Sodom hinab; und Abraham ging mit 
ihnen, sie zu begleiten. 

16  Nunmehr brachen die drei Männer 
von dort auf und schauten aus nach 
Sodom hinab, während Abraham mit 
ihnen ging, um ihnen das Geleit zu 
geben. 

16  Da brachen die Männer auf und 
wandten sich nach Sodom. Und Abra-
ham ging mit ihnen, um sie zu beglei-
ten. 

16  Dann brachen die Männer auf. Ab-
raham begleitete sie. Als sie die 
Ebene von Sodom unter sich liegen sa-
hen, 

17  Der HERR aber sprach bei sich: 
Sollte ich vor Abraham verbergen, 
was ich tun will? 

17  Da dachte der HERR: »Soll ich vor 
Abraham geheim halten, was ich zu 
tun vorhabe? 

17  Da sprach der HERR: Sollte ich 
Abraham verbergen, was ich tun will? 

17  dachte Jahwe: "Soll ich Abraham 
verheimlichen, was ich vorhabe? 

18  Abraham soll doch zu einer großen 
und mächtigen Nation werden, und in 
ihm sollen gesegnet werden alle Nati-
onen der Erde! 

18  Abraham soll ja doch zu einem 
großen und mächtigen Volk werden, 
und in ihm sollen alle Völker der Erde 
gesegnet werden; 

18  Abraham soll doch gewiss zu ei-
nem großen und starken Volk wer-
den, und alle Völker der Erde sollen 
in ihm gesegnet werden. 

18  Er soll doch der Vater eines gro-
ßen und mächtigen Volkes werden, 
und durch ihn sollen alle Völker der 
Erde Segen empfangen. 

19  Denn ich habe ihn erkannt, damit 
er seinen Söhnen und seinem Haus 
nach ihm befehle, dass sie den Weg 
des HERRN bewahren, Gerechtigkeit 
und Recht zu üben, damit der HERR 
auf Abraham kommen lasse, was er 
über ihn geredet hat. 

19  denn ich habe ihn dazu auserse-
hen, dass er seinen Söhnen und seinem 
ganzen Hause nach ihm ans Herz lege, 
den Weg des HERRN innezuhalten, in-
dem sie Gerechtigkeit und Recht üben, 
damit der HERR für Abraham alles in 
Erfüllung gehen lasse, was er in Bezug 
auf ihn verheißen hat.« 

19  Denn ich habe ihn ersehen, dass 
er seinen Kindern und seinem Haus 
nach ihm gebiete, den Weg des 
HERRN zu bewahren, indem sie Ge-
rechtigkeit und Recht üben, damit 
der HERR auf Abraham kommen 
lasse, was er ihm verheißen hat. 

19  Denn mit ihm habe ich Verbindung 
aufgenommen, damit er seinen Söh-
nen und seinen weiteren Nachkom-
men aufträgt, den Geboten Jahwes zu 
folgen, das Recht zu achten und Ge-
rechtigkeit zu üben. So kann Jahwe 
auch seine Zusage an ihn einlösen."  

20  Und der HERR sprach: Das Klage-
geschrei über Sodom und Gomorra, 
wahrlich, es ist groß, und ihre Sünde, 
wahrlich, sie ist sehr schwer. 

20  So sagte denn der HERR: »Das Ge-
schrei über Sodom und Gomorrha ist 
gar groß geworden, und ihre Sünde 
ist wahrlich sehr schwer. 

20  Und der HERR sprach: Das Ge-
schrei über Sodom und Gomorra ist 
groß, und ihre Sünde ist sehr schwer. 

20  Jahwe sagte also: "Schwere Klagen 
sind über Sodom und Gomorra zu mir 
gedrungen. Ihre Sünde ist offenbar 
gewaltig groß. 

21  Ich will doch hinabgehen und se-
hen, ob sie ganz nach ihrem Geschrei, 
das vor mich gekommen ist, getan ha-
ben; und wenn nicht, so will ich es 
wissen. 

21  Darum will ich hinabgehen und 
zusehen, ob sie wirklich ganz so ge-
handelt haben, wie die lauten Kla-
gen, die zu mir gedrungen sind, von 
ihnen melden, oder ob es sich nicht 
so verhält: ich will es erkunden.« 

21  Darum will ich hinabsteigen und 
sehen, ob sie es wirklich ganz nach 
dem Geschrei über sie getrieben ha-
ben, das vor mich gekommen ist, 
oder ob nicht; ich will es wissen! 

21  Darum will ich hinabsteigen und 
sehen, ob ihr Tun wirklich dem 
Schreien entspricht, das zu mir ge-
drungen ist. Ich will wissen, ob es so 
ist oder nicht." 

22  Und die Männer wandten sich von 
dort und gingen nach Sodom; Abra-
ham aber blieb noch vor dem HERRN 
stehen. 

22  Hierauf wandten sich die (anderen 
beiden) Männer von dort weg und gin-
gen auf Sodom zu, während Abraham 
noch vor dem HERRN stehenblieb. 

22  Und die Männer wandten ihr An-
gesicht von dort und gingen nach So-
dom; aber Abraham blieb noch ste-
hen vor dem HERRN. 

22  Da wandten sich die Männer ab 
und gingen nach Sodom, während 
Jahwe noch bei Abraham stehen 
blieb. 

23 Und Abraham trat hinzu und sagte: 
Willst du wirklich den Gerechten mit 
dem Ungerechten[12] wegraffen?  

23 Da trat Abraham näher heran und 
sagte: »Willst du wirklich die Gerech-
ten[4] zugleich mit den Gottlosen 
wegraffen?  

23 Und Abraham trat näher und 
sprach: Willst du auch den Gerechten 
mit dem Gottlosen wegraffen?  

23  Abraham trat dicht heran und 
sagte: "Willst du wirklich den Gerech-
ten mit dem Gottlosen umbringen? 



24  Vielleicht gibt es fünfzig Gerechte 
innerhalb der Stadt. Willst du sie 
denn wegraffen und dem Ort nicht 
vergeben wegen der fünfzig Gerech-
ten, die darin sind? 

24  Vielleicht gibt es fünfzig Gerechte 
innerhalb der Stadt: willst du die wirk-
lich umkommen lassen und nicht lieber 
dem Orte vergeben um der fünfzig Ge-
rechten willen, die in ihm sind? 

24  Vielleicht gibt es fünfzig Ge-
rechte in der Stadt; willst du die 
wegraffen und den Ort nicht verscho-
nen um der fünfzig Gerechten willen, 
die darin sind? 

24  Vielleicht gibt es 50 Gerechte in 
der Stadt. Willst du die mit umkom-
men lassen und den Ort nicht wegen 
der 50 verschonen? 

25  Fern sei es von dir, so etwas zu 
tun, den Gerechten mit dem Unge-
rechten zu töten, so dass der Unge-
rechte wäre wie der Gerechte; fern 
sei es von dir! Sollte der Richter der 
ganzen Erde nicht Recht üben? 

25  Fern sei es von dir, so zu han-
deln, die Gerechten zusammen mit 
den Gottlosen ums Leben zu bringen, 
so dass es den Gerechten ebenso 
ergeht wie den Gottlosen: das sei 
fern von dir! Der Richter der ganzen 
Erde muss doch Gerechtigkeit üben!« 

25  Das sei ferne von dir, dass du 
eine solche Sache tust und den Ge-
rechten tötest mit dem Gottlosen, 
dass der Gerechte sei wie der Gott-
lose. Das sei ferne von dir! Sollte der 
Richter der ganzen Erde nicht ge-
recht richten? 

25  Du kannst doch den Gerechten 
nicht mit dem Gottlosen töten und 
die einen nicht genauso wie die ande-
ren behandeln! Das kannst du auf kei-
nen Fall tun! Sollte sich der Richter 
der ganzen Welt nicht selbst an das 
Recht halten?"  

26  Da sprach der HERR: Wenn ich in 
Sodom fünfzig Gerechte in der Stadt 
finde, so will ich ihretwegen dem 
ganzen Ort vergeben. 

26  Da antwortete der HERR: »Wenn 
ich in Sodom fünfzig Gerechte inner-
halb der Stadt finden sollte, so will 
ich dem ganzen Ort um ihretwillen 
vergeben.« 

26  Der HERR sprach: Wenn ich fünf-
zig Gerechte in Sodom finde, in der 
Stadt, so will ich um ihretwillen den 
ganzen Ort verschonen! 

26  "Wenn ich 50 Gerechte in der 
Stadt finde", erwiderte Jahwe, "werde 
ich ihretwegen dem ganzen Ort verge-
ben." 

27  Und Abraham antwortete und 
sagte: Siehe doch, ich habe mich er-
dreistet, zu dem Herrn zu reden, ob-
wohl ich Staub und Asche bin. 

27  Darauf nahm Abraham wieder das 
Wort und sagte: »Ach siehe, ich habe 
es gewagt, zu dem Allherrn zu reden, 
obgleich ich nur Staub und Asche bin. 

27  Und Abraham antwortete und 
sprach: Ach siehe, ich habe es ge-
wagt, mit dem Herrn zu reden, ob-
wohl ich nur Staub und Asche bin! 

27  Da nahm Abraham wieder das 
Wort: "Ich habe mich nun einmal vor-
gewagt, zu meinem Herrn zu reden, 
obwohl ich nur Staub und Asche bin. 

28  Vielleicht fehlen an den fünfzig 
Gerechten nur fünf. Willst du wegen 
der fünf die ganze Stadt vernichten? 
Da sprach er: Ich will sie nicht ver-
nichten, wenn ich dort 45 finde. 

28  Vielleicht fehlen an den fünfzig 
Gerechten noch fünf: willst du da 
wegen dieser fünf die ganze Stadt 
vernichten?« Er antwortete: »Nein, 
ich will sie nicht vernichten, wenn 
ich dort fünfundvierzig finde.« 

28  Vielleicht gibt es fünf weniger als 
fünfzig Gerechte darin; willst du 
denn die ganze Stadt verderben um 
der fünf willen? Er sprach: Wenn ich 
darin fünfundvierzig finde, so will ich 
sie nicht verderben! 

28  Vielleicht fehlen an den 50 Ge-
rechten nur fünf. Willst du wegen die-
ser fünf die ganze Stadt vernichten?" – 
"Nein, ich werde sie nicht vernichten, 
wenn ich 45 dort finde", erwiderte er. 

29  Und er fuhr fort, weiter zu ihm zu 
reden, und sagte: Vielleicht werden 
dort vierzig gefunden. Und er sprach: 
Ich will es nicht tun wegen der vier-
zig. 

29  Darauf fuhr Abraham fort, ihn 
nochmals anzureden, und sagte: »Viel-
leicht finden sich deren dort nur vier-
zig.« Jener erwiderte: »Ich will ihnen 
um der vierzig willen nichts tun.« 

29  Und er fuhr weiter fort mit ihm 
zu reden und sprach: Vielleicht fin-
den sich vierzig darin. Er aber 
sprach: Ich will ihnen nichts tun um 
der vierzig willen! 

29  Abraham fuhr fort: "Und wenn es 
nur 40 sind?" – "Dann verschone ich sie 
wegen der 40", erwiderte er.  

30  Und er sagte: Der Herr möge doch 
nicht zürnen, dass ich noch einmal 
rede! Vielleicht werden dort dreißig 
gefunden. Und er sprach: Ich will es 
nicht tun, wenn ich dort dreißig 
finde. 

30  Abraham sagte: »Möge doch der 
Allherr nicht zürnen, wenn ich noch-
mals rede: vielleicht finden sich dort 
nur dreißig.« Er antwortete: »Ich will 
ihnen nichts tun, wenn ich dort drei-
ßig finde.« 

30  Und Abraham sprach: Möge es 
[meinen] Herrn nicht erzürnen, wenn 
ich noch weiter rede! Vielleicht fin-
den sich dreißig darin. Er aber 
sprach: Wenn ich dreißig darin finde, 
so will ich ihnen nichts tun! 

30  "Bitte, mein Herr", sagte Abra-
ham, "werde nicht zornig, wenn ich 
weiterrede! Vielleicht finden sich nur 
30." – "Dann verschone ich sie wegen 
der 30." 

31  Da sagte er: Siehe doch, ich habe 
mich erdreistet, zu dem Herrn zu re-
den; vielleicht werden dort zwanzig 
gefunden. Und er sprach: Ich will 
nicht vernichten wegen der zwanzig. 

31  Er sagte weiter: »Siehe doch, ich 
habe es gewagt, zu dem Allherrn zu 
reden: vielleicht finden sich dort nur 
zwanzig.« Er antwortete: »Ich will sie 
schon um der zwanzig willen nicht 
vernichten.« 

31  Und er sprach: Ach siehe, ich 
habe es gewagt, mit [meinem] Herrn 
zu reden: Vielleicht finden sich zwan-
zig darin. Er antwortete: Ich will sie 
nicht verderben um der zwanzig wil-
len! 

31  Da fing er wieder an: "Ich habe es 
nun einmal gewagt, zu meinem Herrn 
zu reden: Vielleicht finden sich 20 
dort." – "Auch wenn es nur 20 sind, 
vernichte ich sie nicht." 



32  Da sagte er: Der Herr möge doch 
nicht zürnen, ich will nur noch dieses 
Mal reden. Vielleicht werden dort 
zehn gefunden. Und er sprach: Ich 
will nicht vernichten wegen der zehn. 

32  Da sagte er: »Möge doch der All-
herr nicht zürnen, wenn ich noch dies 
eine Mal rede: vielleicht finden sich 
dort nur zehn.« Er erwiderte: »Ich 
will sie schon um der zehn willen 
nicht vernichten.« 

32  Und er sprach: Ach, zürne nicht, 
[mein] Herr, dass ich nur noch dies-
mal rede: Vielleicht finden sich zehn 
darin. Er aber sprach: Ich will sie 
nicht verderben um der zehn willen! 

32  "Bitte, werde nicht zornig, Herr!", 
sagte Abraham. "Ich will nur noch ein-
mal reden: Vielleicht findet man auch 
nur zehn." – "Ich verschone sie auch 
wegen der zehn", antwortete Jahwe. 

33  Und der HERR ging weg, als er mit 
Abraham ausgeredet hatte; und Abra-
ham kehrte zurück an seinen Ort. 

33  Hierauf ging der HERR weg, nach-
dem er das Gespräch mit Abraham 
beendet hatte; Abraham aber kehrte 
nach Hause zurück. 

33  Und der HERR ging hinweg, als er 
mit Abraham ausgeredet hatte; Abra-
ham aber kehrte wieder an seinen 
Ort zurück. 

33  Dann brach er das Gespräch ab 
und ging weg. Abraham kehrte nach 
Hause zurück. 

    

Das Gericht über Sodom und 
Gomorra - Rettung Lots 

Einkehr der beiden himmlischen 
Männer bei Lot – Sodoms Sittenlosig-
keit und Untergang – Lots Rettung 

Die Rettung Lots vor dem kommen-
den Gericht 

Gottes Gericht über Sodom und 
Gomorra 

1  Und die beiden Engel kamen am 
Abend nach Sodom, als Lot gerade im 
Tor von Sodom saß. Und als Lot sie 
sah, stand er auf, ging ihnen entgegen 
und verneigte sich mit dem Gesicht 
zur Erde;  

1  Als nun die beiden Engel am Abend 
nach Sodom kamen, saß Lot gerade 
am Tor von Sodom. Sobald Lot sie er-
blickte, erhob er sich vor ihnen, ver-
neigte sich mit dem Angesicht bis zur 
Erde  

1  Und die zwei Engel kamen am 
Abend nach Sodom. Lot aber saß in 
Sodom unter dem Tor; und als er sie 
sah, stand er auf, ging ihnen entge-
gen und verneigte sich, das Angesicht 
zur Erde gewandt,  

1  Am Abend trafen die beiden Got-
tesboten in Sodom ein. Lot saß gerade 
im Tor der Stadt. Als er sie kommen 
sah, ging er ihnen entgegen und ver-
neigte sich tief. 

2  und er sprach: Ach, siehe, meine 
Herren! Kehrt doch ein in das Haus 
eures Knechtes, und übernachtet, und 
wascht eure Füße; morgen früh mögt 
ihr dann eures Weges ziehen! Aber sie 
sagten: Nein, sondern wir wollen auf 
dem Platz übernachten. 

2  und sagte: »Bitte, meine Herren! 
Kehrt doch im Hause eures Knechtes 
ein, um dort zu übernachten, und 
wascht euch die Füße; morgen früh 
mögt ihr euch dann wieder aufma-
chen und eures Weges ziehen.« Sie 
aber antworteten: »Nein, wir wollen 
hier im Freien übernachten.« 

2  und sprach: Siehe, meine Herren! 
Kehrt ein in das Haus eures Knechtes 
und bleibt über Nacht und wascht 
eure Füße; so mögt ihr am Morgen 
früh aufstehen und euren Weg ziehen! 
Sie aber sprachen: Nein, sondern wir 
wollen im Freien übernachten! 

2  "Meine Herren", sagte er, "ich bin 
euer Diener. Mein Haus steht euch of-
fen. Ihr könnt eure Füße waschen und 
bei mir übernachten. Und morgen 
früh könnt ihr weiterziehen." – "Nein, 
auf keinen Fall!", erwiderten sie. "Wir 
wollen hier auf dem Platz übernachten."  

3  Als er jedoch sehr in sie drang, 
kehrten sie bei ihm ein und kamen in 
sein Haus. Und er machte ihnen ein 
Mahl, backte ungesäuertes Brot, und 
sie aßen. 

3  Da nötigte er sie dringend, bis sie 
bei ihm einkehrten und in sein Haus 
eintraten. Dann bereitete er ihnen 
ein Mahl und ließ ungesäuerte Ku-
chen backen, die sie aßen. 

3  Er aber drang sehr in sie. Da kehr-
ten sie bei ihm ein und kamen in sein 
Haus. Und er bereitete ihnen ein 
Mahl und machte ungesäuerte Brot-
fladen; und sie aßen. 

3  Er redete ihnen aber so lange zu, 
bis sie in sein Haus mitkamen. Dann 
machte er ihnen etwas zu essen und 
backte ungesäuertes Fladenbrot für 
sie. Nach der Mahlzeit 

4  Noch hatten sie sich nicht nieder-
gelegt, da umringten die Männer der 
Stadt, die Männer von Sodom, das 
Haus, vom Knaben bis zum Greis, das 
ganze Volk von allen Enden der Stadt. 

4  Noch hatten sie sich aber nicht 
schlafen gelegt, als die Männer der 
Stadt, die Bürger von Sodom, das 
Haus umzingelten, jung und alt, die 
ganze Bevölkerung bis auf den letz-
ten Mann. 

4  Aber ehe sie sich hinlegten, um-
ringten die Männer der Stadt das 
Haus, die Männer von Sodom, Jung 
und Alt, das ganze Volk aus allen En-
den, 

4  wollten sie sich gerade niederle-
gen, da kamen die Männer von Sodom 
herbei und umstellten das Haus. Es 
waren alle Männer der Stadt, alte und 
junge. 

5  Und sie riefen nach Lot und sagten 
zu ihm: Wo sind die Männer, die diese 
Nacht zu dir gekommen sind? Führe 
sie zu uns heraus, dass wir sie erken-
nen! 

5  Die riefen nach Lot und sagten zu 
ihm: »Wo sind die Männer, die heute 
abend zu dir gekommen sind? Bringe 
sie zu uns heraus, damit wir uns an 
sie machen!« 

5  und riefen Lot und sprachen zu 
ihm: Wo sind die Männer, die diese 
Nacht zu dir gekommen sind? Bring 
sie heraus zu uns, damit wir uns über 
sie hermachen! 

5  Sie schrien nach Lot und riefen: 
"Wo sind die Männer, die heute Abend 
zu dir gekommen sind? Los, gib sie 
heraus! Wir wollen es ihnen besor-
gen!" 



6  Da trat Lot zu ihnen hinaus an den 
Eingang und schloss die Tür hinter 
sich zu; 

6  Da trat Lot zu ihnen hinaus an den 
Eingang des Hauses, schloss aber die 
Tür hinter sich zu 

6  Da ging Lot zu ihnen hinaus an den 
Eingang und schloss die Tür hinter 
sich zu. 

6  Da trat Lot vor die Tür und schloss 
sie hinter sich zu. 

7  und er sagte: Tut doch nichts Bö-
ses, meine Brüder! 

7  und sagte: »Meine Brüder, vergeht 
euch doch nicht so arg! 

7  Und sprach: Ach, meine Brüder, 
versündigt euch doch nicht! 

7  "Ach, meine Brüder!", rief er. "Tut 
doch nicht so etwas Böses! 

8  Seht doch, ich habe zwei Töchter, 
die keinen Mann erkannt haben; die 
will ich zu euch herausbringen. Tut 
ihnen, wie es gut ist in euren Augen! 
Nur diesen Männern tut nichts, da sie 
nun einmal unter den Schatten mei-
nes Daches gekommen sind! 

8  Hört: ich habe zwei Töchter, die 
noch mit keinem Manne zu tun ge-
habt haben; die will ich zu euch her-
ausbringen: macht dann mit ihnen, 
was euch beliebt. Nur diesen Män-
nern tut nichts zuleide, nachdem sie 
einmal unter den Schatten meines 
Daches getreten sind!« 

8  Siehe, ich habe zwei Töchter, die 
haben noch keinen Mann erkannt; die 
will ich zu euch hinausführen, damit 
ihr mit ihnen tut, wie es gut ist in eu-
ren Augen; nur diesen Männern tut 
nichts, denn sie sind doch unter den 
Schatten meines Daches gekommen! 

8  Seht, ich habe zwei Töchter, die 
noch kein Mann berührt hat; die will 
ich zu euch herausbringen. Macht mit 
ihnen, was ihr wollt, aber tut diesen 
Männern nichts. Sie sind meine Gäste 
und stehen unter meinem Schutz." 

9  Aber sie sagten: Zurück da! Und sie 
sagten: Da ist einer allein gekommen, 
sich als Fremder hier aufzuhalten, 
und will sich schon als Richter auf-
spielen! Nun, wir wollen dir Schlim-
meres antun als jenen. Und sie dran-
gen hart ein auf den Mann, auf Lot, 
und machten sich daran, die Tür auf-
zubrechen. 

9  Doch sie antworteten: »Zurück da!«, 
und weiter sagten sie: »Der ist der ein-
zige Fremde, der gekommen ist, um 
hier zu wohnen, und will nun den 
Herrn spielen! Warte nur, wir wollen es 
mit dir noch schlimmer machen als mit 
jenen!« So drangen sie denn auf den 
Mann, auf Lot, mit Gewalt ein und gin-
gen daran, die Tür zu erbrechen; 

9  Sie aber sprachen: Mach, dass du 
fortkommst! Und sie sagten: Der ist 
der einzige Fremdling hier und will 
den Richter spielen! Nun wollen wir’s 
mit dir noch schlimmer treiben als 
mit ihnen! Und sie drangen heftig auf 
den Mann Lot ein und machten sich 
daran, die Tür aufzubrechen. 

9  Doch sie schrien: "Weg mit dir! Da 
kommt dieser Fremde hierher und 
spielt sich schon als Richter auf! Pass 
mal auf, wir werden es mit dir noch 
schlimmer treiben als mit denen!" Sie 
fielen über Lot her und versuchten, 
die Tür aufzubrechen.  

10  Da streckten die Männer ihre Hand 
aus und brachten Lot zu sich herein ins 
Haus; und die Tür verschlossen sie. 

10  doch die Männer griffen mit ihren 
Händen hinaus, zogen Lot zu sich ins 
Haus herein und verschlossen die Tür; 

10  Da streckten die Männer ihre 
Hände hinaus und zogen Lot zu sich 
hinein und schlossen die Tür zu. 

10  Da zogen die beiden Männer Lot 
zurück ins Haus und verschlossen die 
Tür. 

11  Die Männer aber, die am Eingang 
des Hauses waren, schlugen sie mit 
Blindheit, vom kleinsten bis zum größ-
ten, so dass sie sich vergeblich müh-
ten, den Eingang zu finden. 

11  dann schlugen sie die Männer vor 
dem Eingang des Hauses mit Blind-
heit, klein und groß, so dass sie sich 
vergebens bemühten, den Eingang zu 
finden. 

11  Und sie schlugen die Männer vor 
der Haustür mit Blindheit, Klein und 
Groß, sodass sie müde wurden, die 
Tür zu suchen. 

11  Und all die Männer draußen schlu-
gen sie mit Blindheit, sodass diese es 
schließlich aufgaben, den Eingang zu 
suchen. 

12  Und die Männer sagten zu Lot: 
Hast du hier noch jemanden? Einen 
Schwiegersohn und deine Söhne und 
deine Töchter oder einen, der sonst 
noch in der Stadt zu dir gehört? Führe 
sie hinaus aus diesem Ort! 

12  Darauf sagten die Männer zu Lot: 
»Wen du sonst noch hier hast – einen 
Schwiegersohn sowie deine Söhne 
und Töchter und wer dir sonst noch 
in der Stadt angehört –, die lass aus 
diesem Orte weggehen; 

12  Und die Männer sprachen zu Lot: 
Hast du noch jemand hier, einen 
Schwiegersohn oder Söhne oder 
Töchter? Wer in der Stadt zu dir ge-
hört, den führe hinaus aus diesem 
Ort! 

12  Die Männer sagten zu Lot: "Hast 
du noch andere Verwandte hier – ei-
nen Schwiegersohn, Söhne, Töchter? 
Wer auch immer zu dir gehört, schaff 
sie aus der Stadt hinaus! 

13  Denn wir werden diesen Ort ver-
nichten, weil das Geschrei über sie 
groß geworden ist vor dem HERRN; 
und der HERR hat uns gesandt, die 
Stadt zu vernichten.  

13  denn wir wollen diesen Ort zer-
stören, weil schlimme Klagen über 
ihn vor dem HERRN laut geworden 
sind; daher hat der HERR uns ge-
sandt, die Stadt zu zerstören.«  

13  Denn wir werden diesen Ort ver-
derben, weil das Geschrei über sie 
groß ist vor dem HERRN; und der 
HERR hat uns gesandt, [den Ort] zu 
verderben!  

13  Denn wir werden diesen Ort ver-
nichten. Dazu hat Jahwe uns nämlich 
geschickt, denn über seine Bewohner 
sind schwere Klagen vor ihn gekom-
men." 



14  Da ging Lot hinaus und redete zu 
seinen Schwiegersöhnen, die seine 
Töchter nehmen sollten, und sagte: 
Macht euch auf, geht aus diesem Ort! 
Denn der HERR wird die Stadt ver-
nichten. Aber er war in den Augen 
seiner Schwiegersöhne wie einer, der 
Scherz treibt. 

14  Da ging Lot aus dem Hause hinaus 
und sagte zu seinen Schwiegersöh-
nen, die seine Töchter geheiratet 
hatten: »Macht euch auf und verlasst 
diesen Ort! Denn der HERR will die 
Stadt zerstören.« Aber er kam seinen 
Schwiegersöhnen vor wie einer, der 
Scherz (mit ihnen) trieb. 

14  Da ging Lot hinaus und redete mit 
seinen Schwiegersöhnen, die seine 
Töchter nehmen sollten, und sprach: 
Macht euch auf, geht hinaus aus die-
sem Ort; denn der HERR wird diese 
Stadt verderben! Aber er war in den 
Augen seiner Schwiegersöhne wie ei-
ner, der scherzt. 

14  Da ging Lot zu seinen künftigen 
Schwiegersöhnen und sagte: "Schnell, 
ihr müsst diese Stadt verlassen! 
Jahwe wird den Ort vernichten!" Aber 
sie nahmen ihn nicht ernst, sie dach-
ten nur, er mache Spaß. 

15  Und sobald die Morgenröte auf-
ging, drängten die Engel Lot zur Eile 
und sagten: Mache dich auf, nimm 
deine Frau und deine beiden Töchter, 
die hier sind, damit du nicht wegge-
rafft wirst durch die Schuld der Stadt! 

15  Als dann die Morgenröte aufstieg, 
drängten die Engel Lot zur Eile mit 
den Worten: »Auf! Nimm deine Frau 
und deine beiden Töchter, die hier 
bei dir anwesend sind, damit du nicht 
auch wegen der Sündhaftigkeit der 
Stadt ums Leben kommst.« 

15  Als nun die Morgenröte aufging, 
drängten die Engel Lot und sprachen: 
Mache dich auf, nimm deine Frau und 
deine beiden Töchter, die hier sind, 
damit du nicht umkommst in der Be-
strafung dieser Stadt! 

15 Im Morgengrauen drängten die 
Männer Lot zur Eile: "Schnell, nimm 
deine Frau und deine beiden Töchter 
hier, sonst wird die Schuld der Stadt 
auch euch umbringen!"  

16  Als er aber zögerte, ergriffen die 
Männer seine Hand und die Hand sei-
ner Frau und die Hand seiner beiden 
Töchter, weil der HERR ihn verscho-
nen wollte, und führten ihn hinaus 
und ließen ihn außerhalb der Stadt. 

16  Als er aber immer noch zögerte, 
fassten die Männer ihn und seine Frau 
und seine beiden Töchter bei der Hand, 
weil der HERR ihn verschonen wollte; 
sie führten ihn hinaus und ließen ihn 
erst draußen vor der Stadt wieder los. 

16  Als er aber noch zögerte, ergrif-
fen die Männer ihn und seine Frau 
und seine beiden Töchter bei der 
Hand, weil der HERR ihn verschonen 
wollte; und sie führten ihn hinaus 
und ließen ihn draußen vor der Stadt. 

16  Als er immer noch zögerte, pack-
ten die Männer Lot bei der Hand, 
dazu seine Frau und seine Töchter, 
und führten ihn aus dem Ort. Erst 
draußen ließen sie ihn wieder los, 
weil Jahwe ihn verschonen wollte. 

17  Und es geschah, als sie sie ins 
Freie hinausgeführt hatten, da sprach 
er: Rette dich, es geht um dein Le-
ben! Sieh nicht hinter dich, und bleib 
nicht stehen in der ganzen Ebene des 
Jordan; rette dich auf das Gebirge, 
damit du nicht weggerafft wirst! 

17  Als sie nun mit ihnen draußen im 
Freien waren, sagte der eine: »Rette 
dich: es gilt dein Leben! Sieh dich 
nicht um und bleibe nirgends in der 
Jordan-Ebene stehen! Rette dich in 
das Gebirge, damit du nicht auch 
ums Leben kommst!« 

17  Und es geschah, als sie sie hin-
ausgeführt hatten, da sprach einer: 
Rette deine Seele! Und schaue nicht 
zurück; steh auch nicht still in dieser 
ganzen Umgegend! Rette dich ins 
Bergland , damit du nicht weggerafft 
wirst! 

17  Als sie dann auf dem freien Feld 
waren, sagte er: "Lauf, so schnell du 
kannst! Es geht um dein Leben! Bleib 
nicht stehen und schaue dich nicht 
um! Rette dich auf die Berge, sonst 
bist du verloren!" 

18  Da sagte Lot zu ihnen: Ach, nein, 
Herr! 

18  Da antwortete ihnen Lot: »Ach 
nein, mein Herr! 

18  Aber Lot sprach zu ihnen: Ach 
nein, mein Herr! 

18  Aber Lot sagte: "Ach nein, mein 
Herr! 

19  Siehe doch, dein Knecht hat Gunst 
gefunden in deinen Augen, und du 
hast deine Gnade, die du an mir er-
wiesen hast, groß gemacht, meine 
Seele am Leben zu erhalten. Aber ich 
kann mich nicht auf das Gebirge ret-
ten, es könnte das Unheil mich erei-
len, dass ich sterbe. 

19  Bedenke doch: dein Knecht hat 
(nun einmal) Gnade in deinen Augen 
gefunden, und du hast mir die große 
Barmherzigkeit erwiesen, mich am 
Leben zu erhalten; aber ich vermag 
mich nicht in das Gebirge zu retten: 
das Verderben würde mich ereilen, 
so dass ich sterben müsste! 

19  Siehe doch, dein Knecht hat vor 
deinen Augen Gnade gefunden, und 
du hast mir große Barmherzigkeit er-
wiesen, dass du meine Seele am Le-
ben erhalten hast. Aber auf das Berg-
land kann ich mich nicht retten; das 
Unglück könnte mich ereilen, sodass 
ich sterben müsste! 

19  Du warst so gnädig zu deinem Die-
ner, und du hast mir die Gunst erwie-
sen, dass ich am Leben bleiben kann. 
Aber ich kann nicht auf die Berge flie-
hen, sonst erreicht mich das Unheil 
doch noch und ich müsste sterben. 

20  Siehe doch, diese Stadt da ist 
nahe, dahin zu fliehen, sie ist ja nur 
klein; ich könnte mich doch dahin ret-
ten - ist sie nicht klein? -, damit 
meine Seele am Leben bleibt. 

20  Siehe, dort ist eine Ortschaft in 
der Nähe, so dass ich dahin fliehen 
könnte, und sie ist ja ganz klein: 
dorthin möchte ich mich retten; sie 
ist ja doch ganz klein; dann könnte 
ich am Leben bleiben!« 

20  Siehe, jene Stadt dort ist so 
nahe, dass ich dahin fliehen könnte; 
und sie ist klein. Ach, lass mich dahin 
fliehen! Ist sie nicht klein? Nur dass 
meine Seele am Leben bleibt! 

20  Sieh doch, diese Stadt ist ganz in 
der Nähe. Bis dahin könnten wir es 
schaffen, und sie ist ja nur so klein. 
Dürfen wir uns nicht dorthin retten, 
um am Leben zu bleiben? Es ist doch 
nur eine kleine Stadt."  



21  Da sprach er zu ihm: Siehe, auch 
darin habe ich Rücksicht auf dich ge-
nommen, dass ich die Stadt nicht um-
kehre, von der du geredet hast. 

21  Da antwortete er ihm: »Nun gut, 
ich will dir auch in diesem Stück zu 
Willen sein, indem ich den Ort, von 
dem du sprichst, nicht mit zerstöre. 

21  Da sprach er zu ihm: Siehe, ich 
habe dich auch in dieser Sache er-
hört, dass ich die Stadt nicht zer-
störe, von der du geredet hast. 

21  "Gut", sagte er, "auch das will ich 
dir gewähren. Ich vernichte die Stadt 
nicht. 

22  Schnell, rette dich dorthin! Denn 
ich kann nichts tun, bis du dorthin ge-
kommen bist. Daher nennt man die 
Stadt Zoar. 

22  Flüchte dich eilends dorthin! 
denn ich kann nichts tun, bis du dort-
hin gekommen bist.« Daher hat der 
Ort den Namen Zoar erhalten. 

22  Eile, rette dich dorthin; denn ich 
kann nichts tun, bis du hineingekom-
men bist! — Daher wird die Stadt 
Zoar genannt. 

22  Schnell, rette dich dorthin! Denn 
ich kann nichts tun, bevor du da bist." 
Deshalb nennt man die Stadt Zoar, 
Winzig. 

    

  Gottes Gericht über Sodom und 
Gomorra 

 

23  Die Sonne ging über der Erde auf, 
als Lot nach Zoar kam. 

23  Als dann die Sonne über der Erde 
aufgegangen und Lot in Zoar ange-
kommen war, 

23  Und die Sonne ging auf über der 
Erde, als Lot nach Zoar kam. 

23  Die Sonne ging gerade auf, als Lot 
nach Zoar kam. 

24  Da ließ der HERR auf Sodom und 
auf Gomorra Schwefel und Feuer reg-
nen von dem HERRN aus dem Himmel   

24  ließ der HERR Schwefel und Feuer 
vom Himmel herab auf Sodom und 
Gomorrha regnen 

24  Da ließ der HERR Schwefel und 
Feuer regnen auf Sodom und 
Gomorra, vom HERRN, vom Himmel 
herab, 

24  Da ließ Jahwe Feuer und Schwefel 
auf Sodom und Gomorra regnen. Es 
kam von ihm, vom Himmel herab, 

25  und kehrte diese Städte um und 
die ganze Ebene des Jordan und alle 
Bewohner der Städte und das Ge-
wächs des Erdbodens. 

25  und vernichtete diese Städte und 
die ganze Jordan-Ebene samt allen 
Bewohnern der Ortschaften und al-
lem, was auf den Fluren gewachsen 
war. 

25  und er zerstörte die Städte und 
die ganze Umgebung und alle Ein-
wohner der Städte und was auf dem 
Erdboden gewachsen war. 

25 und verwüstete die Städte und ihre 
ganze Umgebung. Alle Menschen dort 
kamen um, und alles, was auf den 
Feldern wuchs, wurde vernichtet.  

26  Aber seine Frau sah sich hinter 
ihm um; da wurde sie zu einer Salz-
säule. 

26 Lots Frau aber hatte sich hinter 
ihm umgeschaut; da wurde sie zu ei-
ner Salzsäule.  

26 Und [Lots] Frau schaute zurück 
hinter seinem Rücken; da wurde sie 
zu einer Salzsäule.  

26  Lots Frau aber hatte sich hinter 
seinem Rücken umgeschaut und war 
zu einer Salzsäule erstarrt. 

27  Und Abraham machte sich früh am 
Morgen auf an den Ort, wo er vor dem 
HERRN gestanden hatte. 

27  Als Abraham sich nun am folgen-
den Morgen in der Frühe an den Ort 
begab, wo er vor dem HERRN gestan-
den hatte, 

27  Abraham aber begab sich früh am 
Morgen zu dem Ort, wo er vor dem 
HERRN gestanden hatte. 

27  Früh am nächsten Morgen ging Ab-
raham wieder an die Stelle, wo er vor 
Jahwe gestanden hatte, 

28  Und er blickte hinab auf die Flä-
che von Sodom und Gomorra und auf 
die ganze Fläche des Landes in der 
Ebene des Jordan, und er sah: Und 
siehe, Rauch stieg vom Land auf, wie 
der Rauch eines Schmelzofens. 

28  und nach Sodom und Gomorrha 
hinabschaute und die ganze Fläche 
der Jordan-Ebene überblickte, da sah 
er, wie der Rauch vom Lande aufstieg 
gleich dem Rauch von einem 
Schmelzofen. 

28  Und er blickte hinab auf Sodom 
und Gomorra und auf das ganze Land 
jener Gegend und sah sich um, und 
siehe, ein Rauch ging auf von dem 
Land, wie der Rauch eines Schmelz-
ofens. 

28  und schaute auf die Tiefebene mit 
Sodom und Gomorra herab. Da sah er 
eine Rauchwolke vom Land aufsteigen 
wie von einem Schmelzofen. 

29  Und es geschah, als Gott die 
Städte der Ebene des Jordan vernich-
tete, da dachte Gott an Abraham und 
geleitete Lot mitten aus der Umkeh-
rung, als er die Städte umkehrte, in 
denen Lot gewohnt hatte. 

29  Gott aber hatte, als er die Städte 
in der Jordan-Ebene zerstörte, an Ab-
raham gedacht und Lot mitten aus 
der Zerstörung hinausgeführt, als er 
die Städte zerstörte, in denen Lot ge-
wohnt hatte. 

29  Und es geschah, als Gott die 
Städte in jener Ebene verderbte, da 
gedachte Gott an Abraham, und er 
führte Lot mitten aus dem Verder-
ben, als er die Städte verderbte, in 
denen Lot gewohnt hatte. 

29  Aber Gott hatte an Abraham ge-
dacht, als er die Städte in der Ebene 
vernichtete. Er sorgte dafür, dass Lot, 
der mitten in diesen Städten gewohnt 
hatte, der Katastrophe entging. 

 



Bibelarbeit 7  (1. Mose 21/1-7)  Isaaks Geburt 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Isaaks Geburt Sara bekommt den verheißenen Sohn Sara bekommt einen Sohn Isaak 

1  Und der HERR nahm sich Saras an, 
wie er gesagt hatte, und tat an ihr, 
wie er geredet hatte. 

1  Der Herr kümmerte sich um Sara, 
so wie er es gesagt hatte. 
Er ließ geschehen, was er ihr verhei-
ßen hatte: 

1  Der Herr dachte an Sara und tat an 
ihr, was er angekündigt hatte. 

1  Der HERR wandte sich Sara zu und 
machte sein Versprechen wahr, das er 
ihr gegeben hatte: 

2  Und Sara ward schwanger und ge-
bar dem Abraham in seinem Alter ei-
nen Sohn um die Zeit, von der Gott zu 
ihm geredet hatte. 

2  Sara wurde schwanger 
und bekam einen Sohn von Abraham –
trotz seines hohen Alters. 
Es war genau zu der Zeit, 
die Gott Abraham genannt hatte. 

2  Sie wurde schwanger und gebar 
Abraham noch in seinem Alter einen 
Sohn. Es war genau zu der Zeit, die 
Gott angegeben hatte 

2  Sie wurde schwanger und brachte 
einen Jungen zur Welt. Abraham 
wurde trotz seines hohen Alters noch 
einmal Vater, genau zu der Zeit, die 
Gott angegeben hatte 

3  Und Abraham nannte seinen Sohn, 
der ihm geboren war, Isaak, den ihm 
Sara gebar. 

3  Abraham gab seinem Sohn, 
den Sara zur Welt gebracht hatte, 
den Namen Isaak. 

3  Abraham nannte den Sohn, den 
Sara ihm geboren hatte, Isaak. 

3  So kam es, dass Abraham und Sara 
endlich einen gemeinsamen Sohn hat-
ten. Abraham gab ihm den Namen 
Isaak (»Gelächter«). 

4  Und Abraham beschnitt seinen Sohn 
Isaak am achten Tage, wie ihm Gott 
geboten hatte. 

4  Acht Tage nach der Geburt be-
schnitt er ihn, 
wie Gott es ihm geboten hatte. 

4  Als Isaak acht Tage alt war, be-
schnitt er ihn, genau wie Gott es an-
geordnet hatte. 

4  Als Isaak acht Tage alt war, be-
schnitt Abraham ihn, so wie Gott es 
ihm aufgetragen hatte. 

5  Hundert Jahre war Abraham alt, als 
ihm sein Sohn Isaak geboren wurde. 

5  Abraham war hundert Jahre alt, 
als sein Sohn Isaak zur Welt kam. 

5  Abraham war bei Isaaks Geburt 100 
Jahre alt. 

5  Er war zur Zeit der Geburt 100 
Jahre alt. 

6  Und Sara sprach: Gott hat mir ein 
Lachen zugerichtet; denn wer es hö-
ren wird, der wird über mich lachen. 

6  Sara jubelte: 
»Gott lässt mich vor Freude lachen. 
Wer davon hört, lacht mit mir.« 

6  Sara aber sagte: »Gott hat dafür 
gesorgt, dass ich lachen kann. Alle, 
die davon hören, werden mit mir la-
chen. 

6  Sara rief: »Gott lässt mich wieder 
lachen! Jeder, der das erfährt, wird 
mit mir lachen! 

7  Und sie sprach: Wer hätte wohl von 
Abraham gesagt, dass Sara Kinder 
stille! Und doch habe ich ihm einen 
Sohn geboren in seinem Alter. 

7  Sie fügte hinzu: 
»Wer hätte Abraham jemals vorher-
gesagt: 
›Sara wird ein Kind stillen!‹ 
Doch ich habe einen Sohn von ihm 
bekommen  
trotz seines hohen Alters.« 

7  Noch nie hat Abraham es erlebt, 
dass ihm einer die Nachricht brachte: 
›Deine Frau Sara stillt ein Kind.‹ Aber 
jetzt in seinem Alter habe ich ihm 
noch einen Sohn geboren!« 

7  Denn wer hätte gedacht, dass ich in 
meinem Alter noch Mutter werde? Ab-
raham hat Jahrzehnte darauf warten 
müssen, aber jetzt habe ich ihm ei-
nen Sohn geboren!« 

 



Bibelarbeit 7  (1. Mose 21/1-7)  Isaaks Geburt 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue evangelistische Übersetzung 

Die Geburt Isaaks Isaaks Geburt Die Geburt Isaaks Die Geburt Isaaks  

1  Und der HERR suchte Sara heim, 
wie er gesagt hatte, und der HERR tat 
an Sara, wie er geredet hatte. 

1  Der HERR suchte dann Sara gnädig 
heim, wie er verheißen hatte, und 
tat an ihr, wie er zugesagt hatte: 

1  Und der HERR suchte Sarah heim, 
wie er verheißen hatte, und der 
HERR handelte an Sarah, wie er gere-
det hatte. 

1  Jahwe dachte an Sara und tat an 
ihr, was er zugesagt hatte. 

2  Und Sara wurde schwanger und ge-
bar dem Abraham einen Sohn in sei-
nem Alter, zu der bestimmten Zeit, 
die Gott ihm gesagt hatte. 

2  Sara wurde guter Hoffnung und ge-
bar dem Abraham in seinem Greisen-
alter einen Sohn zu der Zeit, die Gott 
ihm im voraus angegeben hatte. 

2  Und Sarah wurde schwanger und 
gebar dem Abraham einen Sohn in 
seinem Alter, zur bestimmten Zeit, 
wie ihm Gott verheißen hatte. 

2  Sie wurde schwanger und gebar Ab-
raham in seinem Alter noch einen 
Sohn. Es war genau zu der Zeit, die 
Gott angegeben hatte. 

3  Und Abraham gab seinem Sohn, der 
ihm geboren worden war, den Sara 
ihm geboren hatte, den Namen Isaak. 

3 Abraham gab dann seinem Sohne, 
der ihm geboren worden war, den 
Sara ihm geboren hatte, den Namen 
Isaak  

3 Und Abraham gab seinem Sohn, der 
ihm geboren wurde, den ihm Sarah 
gebar, den Namen Isaak.  

3  Abraham nannte den Sohn, den 
Sara ihm geboren hatte, Isaak. 

4  Und Abraham beschnitt seinen Sohn 
Isaak, als er acht Tage alt war, wie 
Gott ihm geboten hatte.  

4  und beschnitt seinen Sohn, als er 
acht Tage alt war, wie Gott ihm ge-
boten hatte. 

4  Und Abraham beschnitt Isaak, sei-
nen Sohn, als er acht Tage alt war, 
wie es ihm Gott geboten hatte. 

4  Als sein Sohn acht Tage alt gewor-
den war, beschnitt Abraham ihn, wie 
Gott es angeordnet hatte. 

5  Abraham aber war hundert Jahre 
alt, als ihm sein Sohn Isaak geboren 
wurde. 

5  Hundert Jahre war Abraham alt, 
als ihm sein Sohn Isaak geboren 
wurde. 

5  Und Abraham war 100 Jahre alt, 
als ihm sein Sohn Isaak geboren 
wurde. 

5  Hundert Jahre alt war er bei der 
Geburt Isaaks. 

6  Und Sara sagte: Gott hat mir ein 
Lachen bereitet; jeder, der es hört, 
wird mir zulachen. 

6  Da sagte Sara: »Ein Lachen hat mir 
Gott bereitet: jeder, der von der Sa-
che hört, wird über mich lachen.« 

6  Und Sarah sprach: Gott hat mir ein 
Lachen bereitet; wer es hören wird, 
der wird mir zulachen! 

6  Sara sagte: "Gott hat mir ein La-
chen geschenkt! Jeder, der es hört, 
wird mit mir lachen. 

7  Und sie sagte: Wer hätte je dem 
Abraham verkündet: Sara stillt einen 
Sohn! Denn ich habe ihm in seinem Al-
ter einen Sohn geboren. 

7  Weiter sagte sie: »Wer hätte wohl 
je dem Abraham gesagt, dass Sara 
noch Kinder an der Brust nähren 
würde? Und nun habe ich ihm doch 
noch einen Sohn in seinem Greisenal-
ter geboren!« 

7  Und sie sprach: Wer hätte das dem 
Abraham verkündet, dass Sarah Kin-
der stillt, dass ich ihm einen Sohn ge-
boren habe in seinem Alter? 

7  Wer hätte Abraham je zugeraunt: 
'Sara wird ein Söhnchen stillen!' Und 
doch habe ich ihm in seinem Alter 
noch einen Sohn geboren!" 

 



Bibelarbeit 8  (1. Mose 22/1-19)  Das Opfer Abrahams 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Das Opfer Abrahams Gott prüft Abraham Gott stellt Abraham auf die Probe Eine schwere Prüfung für Abraham 

1  Nach diesen Geschichten versuchte 
Gott Abraham und sprach zu ihm: Ab-
raham! Und er antwortete: Hier bin 
ich. 

1  Einige Zeit später 
stellte Gott Abraham auf die Probe. 
Er sagte zu ihm: »Abraham!« 
Der antwortete: »Hier bin ich!« 

1  Einige Zeit danach geschah es: 
Gott stellte Abraham auf die Probe. 
»Abraham!«, rief er. »Ja?«, erwi-
derte Abraham. 

1  Einige Zeit später stellte Gott Abra-
ham auf die Probe. »Abraham!«, rief 
er. »Ja, Herr?« 

2  Und er sprach: Nimm Isaak, deinen 
einzigen Sohn, den du lieb hast, und 
geh hin in das Land Morija und opfere 
ihn dort zum Brandopfer auf einem 
Berge, den ich dir sagen werde. 

2  Gott sagte: »Nimm deinen einzigen, 
deinen geliebten Sohn Isaak, 
und geh mit ihm in das Land Morija. 
Bring ihn dort als Brandopfer dar – 
auf einem Berg, den ich dir nennen 
werde.« 

2  »Nimm deinen Sohn«, sagte Gott, 
»deinen einzigen, der dir ans Herz 
gewachsen ist, den Isaak! Geh mit 
ihm ins Land Morija auf einen Berg, 
den ich dir nennen werde, und op-
fere ihn mir dort als Brandopfer.« 

2  »Geh mit deinem einzigen Sohn 
Isaak, den du so sehr liebst, in die Ge-
gend von Morija. Dort zeige ich dir ei-
nen Berg. Auf ihm sollst du deinen 
Sohn Isaak töten und als Opfer für 
mich verbrennen!« 

3  Da stand Abraham früh am Morgen 
auf und gürtete seinen Esel und nahm 
mit sich zwei Knechte und seinen 
Sohn Isaak und spaltete Holz zum 
Brandopfer, machte sich auf und ging 
hin an den Ort, von dem ihm Gott ge-
sagt hatte. 

3  Am nächsten Morgen stand Abra-
ham früh auf 
und sattelte seinen Esel. 
Er nahm zwei seiner Knechte und sei-
nen Sohn Isaak mit 
und hackte Holz für das Brandopfer. 
Dann brach er auf und ging zu dem Ort, 
den Gott ihm genannt hatte. 

3  Am nächsten Morgen stand Abra-
ham früh auf. Er spaltete Holz für 
das Opferfeuer, belud seinen Esel 
und machte sich mit seinem Sohn auf 
den Weg zu dem Ort, von dem Gott 
gesprochen hatte. Auch zwei Knechte 
nahm er mit. 

3  Am nächsten Morgen stand Abra-
ham früh auf und spaltete Holz für 
das Opferfeuer. Dann belud er seinen 
Esel und nahm seinen Sohn Isaak und 
zwei seiner Knechte mit. Gemeinsam 
zogen sie los zu dem Gebirge, das 
Gott Abraham genannt hatte. 

4  Am dritten Tage hob Abraham seine 
Augen auf und sah die Stätte von 
ferne. 

4  Am dritten Tag sah Abraham den 
Berg in der Ferne. 

4  Am dritten Tag erblickte er den 
Berg in der Ferne. 

4  Nach drei Tagereisen war es in der 
Ferne zu sehen. 

5  Und Abraham sprach zu seinen 
Knechten: Bleibt ihr hier mit dem 
Esel. Ich und der Knabe wollen dort-
hin gehen, und wenn wir angebetet 
haben, wollen wir wieder zu euch 
kommen. 

5  Da sagte er zu seinen Knechten: 
»Bleibt mit dem Esel hier. 
Der Junge und ich, wir gehen dort 
hinauf, um zu beten. 
Dann kommen wir zu euch zurück.« 

5  Da sagte er zu den Knechten: 
»Bleibt hier mit dem Esel! Ich gehe 
mit dem Jungen dort hinauf, um 
mich vor Gott niederzuwerfen; dann 
kommen wir wieder zurück.«  

5  »Ihr bleibt hier und passt auf den 
Esel auf!«, sagte Abraham zu den bei-
den Knechten. »Der Junge und ich ge-
hen auf den Berg, um Gott anzube-
ten; wir sind bald wieder zurück.«  

6  Und Abraham nahm das Holz zum 
Brandopfer und legte es auf seinen 
Sohn Isaak. Er aber nahm das Feuer 
und das Messer in seine Hand; und 
gingen die beiden miteinander. 

6  Abraham nahm das Holz für das 
Brandopfer 
und lud es seinem Sohn Isaak auf. 
Er selbst nahm das Feuer und das 
Messer in die Hand. 
So gingen die beiden gemeinsam 
weiter. 

6  Abraham packte seinem Sohn die 
Holzscheite auf den Rücken; er selbst 
nahm das Becken mit glühenden Koh-
len und das Messer. So gingen die 
beiden miteinander. 

6  Abraham legte das Holz für das 
Brandopfer auf Isaaks Schultern, er 
selbst nahm das Messer und eine 
Schale, in der Holzstücke glühten. Ge-
meinsam bestiegen sie den Berg. 

7  Da sprach Isaak zu seinem Vater 
Abraham: Mein Vater! Abraham ant-
wortete: Hier bin ich, mein Sohn. Und 
er sprach: Siehe, hier ist Feuer und 
Holz; wo ist aber das Schaf zum 
Brandopfer? 

7  Isaak sagte zu Abraham, seinem 
Vater: »Mein Vater!« 
Der erwiderte: »Ja, mein Sohn?« 
Isaak fragte: »Hier sind Feuer und Holz. 
Aber wo ist das Lamm für das Brand-
opfer?« 

7  Nach einer Weile sagte Isaak: »Va-
ter!« »Ja, mein Sohn?« »Feuer und 
Holz haben wir, aber wo ist das 
Lamm für das Opfer?« 

7  »Vater?«, fragte Isaak. »Ja, mein 
Sohn.« »Feuer und Holz haben wir – 
aber wo ist das Lamm für das Opfer?« 



8  Abraham antwortete: Mein Sohn, 
Gott wird sich ersehen ein Schaf zum 
Brandopfer. Und gingen die beiden 
miteinander. 

8  Abraham antwortete: 
»Gott wählt sich das Opferlamm aus, 
mein Sohn.« 
So gingen die beiden gemeinsam wei-
ter. 

8  »Gott wird schon für ein Opfer-
lamm sorgen!« So gingen die beiden 
miteinander. 

8  »Gott wird schon dafür sorgen, 
mein Sohn!« – Schweigend gingen sie 
weiter. 

9  Und als sie an die Stätte kamen, 
die ihm Gott gesagt hatte, baute Ab-
raham dort einen Altar und legte das 
Holz darauf und band seinen Sohn 
Isaak, legte ihn auf den Altar oben 
auf das Holz 

9  Sie kamen an den Ort, den Gott 
ihm genannt hatte. 
Dort baute Abraham einen Altar 
und schichtete das Holz darauf. 
Dann fesselte er seinen Sohn Isaak 
und legte ihn auf den Altar, oben auf 
das Holz. 

9  Sie kamen zu dem Ort, von dem 
Gott zu Abraham gesprochen hatte. 
Auf dem Berg baute Abraham einen 
Altar und schichtete die Holzscheite 
auf. Er fesselte Isaak und legte ihn 
auf den Altar, oben auf den Holzstoß. 

9  Als sie die Stelle erreichten, die 
Gott angegeben hatte, errichtete Ab-
raham aus Steinen einen Altar und 
schichtete das Brandholz auf. Er fes-
selte Isaak und legte ihn oben auf den 
Holzstoß. 

10  und reckte seine Hand aus und 
fasste das Messer, dass er seinen Sohn 
schlachtete. 

10  Abraham streckte seine Hand aus 
und ergriff das Messer, 
um seinen Sohn als Opfer 
darzubringen. 

10  Schon fasste er nach dem Messer, 
um seinen Sohn zu schlachten, 

10  Dann griff er nach dem Messer, 
um seinen Sohn zu töten. 

11  Da rief ihn der Engel des Herrn 
vom Himmel und sprach: Abraham! 
Abraham! Er antwortete: Hier bin ich. 

11  Da rief ein Engel des Herrn vom 
Himmel her: 
»Abraham! Abraham!« 
Der antwortete: »Hier bin ich!« 

11  da rief der Engel des Herrn vom 
Himmel her: »Abraham! Abraham!« 
»Ja?«, erwiderte er, 

11  »Abraham, Abraham!«, rief da der 
Engel des HERRN vom Himmel. »Ja, 
Herr?« 

12  Er sprach: Lege deine Hand nicht 
an den Knaben und tu ihm nichts; 
denn nun weiß ich, dass du Gott 
fürchtest und hast deines einzigen 
Sohnes nicht verschont um meinetwil-
len. 

12  Der Engel sagte: 
»Streck deine Hand nicht nach dem 
Jungen aus 
und tu ihm nichts an! 
Jetzt weiß ich, 
dass du wirklich Ehrfurcht vor Gott 
hast. 
Deinen einzigen Sohn hast du mir 
nicht vorenthalten.« 

12  und der Engel rief: »Halt ein! Tu 
dem Jungen nichts zuleide! Jetzt 
weiß ich, dass du Gott gehorchst. Du 
warst bereit, mir sogar deinen einzi-
gen Sohn zu opfern.« 

12  »Leg das Messer beiseite und tu 
dem Jungen nichts! Denn jetzt weiß 
ich, dass du Gott gehorsam bist – du 
hättest deinen einzigen Sohn nicht 
verschont, sondern ihn für mich geop-
fert!« 

13  Da hob Abraham seine Augen auf 
und sah einen Widder hinter sich im 
Gestrüpp mit seinen Hörnern hängen 
und ging hin und nahm den Widder 
und opferte ihn zum Brandopfer an 
seines Sohnes statt. 

13  Als Abraham aufsah, 
erblickte er einen Widder hinter sich. 
Der hatte sich mit seinen Hörnern 
im Gestrüpp verfangen. 
Abraham ging hin, ergriff den Widder 
und brachte ihn anstelle seines Sohnes 
als Brandopfer dar. 

13  Als Abraham aufblickte, sah er ei-
nen einzelnen  Schafbock, der sich 
mit seinen Hörnern im Gestrüpp ver-
fangen hatte. Er ging hinüber, nahm 
das Tier und opferte es anstelle sei-
nes Sohnes auf dem Altar. 

13  Plötzlich entdeckte Abraham ei-
nen Schafbock, der sich mit den Hör-
nern im Dickicht verfangen hatte. Er 
tötete das Tier und opferte es an-
stelle seines Sohnes auf dem Altar. 

14  Und Abraham nannte die Stätte 
»Der Herr sieht«. Daher man noch 
heute sagt: Auf dem Berge, da der 
Herr sich sehen lässt. 

14  Abraham nannte diesen Ort »Der 
Herr sieht«. 
Deshalb sagt man noch heute: 
»Auf dem Berg, wo der Herr sich 
sehen lässt.« 

14  Er nannte den Ort »Der Herr sorgt 
vor«. Noch heute sagt man: »Auf dem 
Berg des Herrn ist vorgesorgt.«  

14  Den Ort nannte er: »Der HERR ver-
sorgt.« Noch heute sagt man darum: 
»Auf dem Berg des HERRN ist vorge-
sorgt.«  

15  Und der Engel des Herrn rief Abra-
ham abermals vom Himmel her 

15  Der Engel des Herrn rief ein zwei-
tes Mal 
vom Himmel her Abraham zu: 

15  Noch einmal rief der Engel des 
Herrn vom Himmel her 

15  Noch einmal rief der Engel des 
HERRN vom Himmel Abraham zu: 



16  und sprach: Ich habe bei mir 
selbst geschworen, spricht der Herr: 
Weil du solches getan hast und hast 
deines einzigen Sohnes nicht ver-
schont, 

16  »Das habe ich bei mir selbst ge-
schworen!– 
Ausspruch von Gott, dem Herrn: 
Du hast mir deinen einzigen Sohn 
nicht vorenthalten. 
Weil du das getan hast, 

16  und sagte zu Abraham: »Ich 
schwöre bei mir selbst, sagt der 
Herr: Weil du mir gehorcht hast und 
sogar bereit warst, mir deinen einzi-
gen Sohn zu geben, 

16  »Ich, sagt der Herr, schwöre bei 
mir selbst: Weil du gehorsam warst 
und mir deinen einzigen Sohn als Op-
fer geben wolltest, 

17  will ich dich segnen und deine 
Nachkommen mehren wie die Sterne 
am Himmel und wie den Sand am Ufer 
des Meeres, und deine Nachkommen 
sollen die Tore ihrer Feinde besitzen; 

17  will ich dich über alle Maßen seg-
nen. 
Ich lasse deine Nachkommen so zahl-
reich werden 
wie die Sterne am Himmel 
und die Sandkörner am Meeresstrand. 
Sie werden die Festungen ihrer 
Feinde erobern. 

17  werde ich dich segnen! Deine 
Nachkommen mache ich so zahlreich 
wie die Sterne am Himmel und die 
Sandkörner am Meeresstrand. Sie 
werden ihre Feinde besiegen und ihre 
Städte erobern. 

17  werde ich dich überreich mit mei-
nem Segen beschenken und dir so 
viele Nachkommen geben, wie es 
Sterne am Himmel und Sand am Meer 
gibt. Sie werden ihre Feinde besiegen 
und ihre Städte erobern. 

18  und durch deine Nachkommen sol-
len alle Völker auf Erden gesegnet 
werden, weil du meiner Stimme ge-
horcht hast. 

18  Weil du auf mich gehört hast, 
werden alle Völker der Erde 
durch deine Nachkommen Segen 
empfangen.« 

18  Bei allen Völkern der Erde wer-
den die Leute zueinander sagen: 
›Gott segne dich wie die Nachkom-
men Abrahams!‹ Das ist die Beloh-
nung dafür, dass du meinem Befehl 
gehorcht hast.« 

18  Alle Völker der Erde werden durch 
deine Nachkommen am Segen teilha-
ben. Das alles werde ich dir geben, 
weil du bereit warst, meinen Willen 
zu tun.« 

19  So kehrte Abraham zurück zu sei-
nen Knechten. Und sie machten sich 
auf und zogen miteinander nach Beer-
scheba und Abraham blieb daselbst. 

19  Daraufhin kehrte Abraham zu sei-
nen Knechten zurück. 
Sie brachen auf und gingen gemein-
sam nach Beerscheba. 
Abraham wohnte dort. 

19  Abraham kehrte wieder zu seinen 
Knechten zurück und sie gingen mit-
einander nach Beerscheba. Dort blieb 
Abraham wohnen. 

19  Danach verließen sie den Berg, 
holten die Knechte ab und machten 
sich auf den Weg zurück nach Beer-
scheba. Dort blieb Abraham wohnen. 

 



Bibelarbeit 8  (1. Mose 22/1-19)  Das Opfer Abrahams 
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Abrahams Opfer Gottes Befehl zur Opferung  Isaaks Abrahams Gehorsamsprüfung: Die 
Opferung Isaaks 

Abrahams Opfergang  

1  Und es geschah nach diesen Din-
gen, da prüfte Gott den Abraham. 
Und er sprach zu ihm: Abraham! Und 
er sagte: Hier bin ich! 

1  Nach diesen Begebenheiten wollte 
Gott den Abraham auf die Probe stel-
len und sagte zu ihm: »Abraham!« 
Dieser antwortete: »Hier bin ich!« 

1  Und es geschah nach diesen Bege-
benheiten, da prüfte Gott den Abra-
ham und sprach zu ihm: Abraham! 
Und er antwortete: Hier bin ich. 

1  Einige Zeit danach stellte Gott Ab-
raham auf die Probe. "Abraham", 
sagte er zu ihm. "Ja?", antwortete er. 

2  Und er sprach: Nimm deinen Sohn, 
deinen einzigen, den du lieb hast, den 
Isaak, und ziehe hin in das Land Mo-
rija, und opfere ihn dort als Brandop-
fer auf einem der Berge, den ich dir 
nennen werde! 

2  Da sagte Gott: »Nimm Isaak, dei-
nen Sohn, deinen einzigen, den du 
liebhast, und begib dich (mit ihm) in 
die Landschaft Morija und bringe ihn 
dort als Brandopfer dar auf einem 
der Berge, den ich dir angeben 
werde!« 

2  Und er sprach: Nimm doch deinen 
Sohn, deinen einzigen, den du lieb 
hast, Isaak, und geh hin in das Land 
Morija und bringe ihn dort zum 
Brandopfer dar auf einem der Berge, 
den ich dir nennen werde! 

2  "Nimm deinen Sohn, deinen einzi-
gen, den du lieb hast, den Isaak! Zieh 
ins Land Morija und opfere ihn als 
Brandopfer auf dem Berg, den ich dir 
zeigen werde!" 

 Abrahams Bereitwilligkeit; die Wan-
derung zur heiligen Stätte 

  

3  Da machte sich Abraham früh am 
Morgen auf, sattelte seinen Esel und 
nahm seine beiden Knechte mit sich 
und seinen Sohn Isaak. Er spaltete 
Holz zum Brandopfer und machte sich 
auf und ging an den Ort, den Gott ihm 
genannt hatte. 

3  Da sattelte Abraham am andern 
Morgen früh seinen Esel und nahm 
zwei von seinen Knechten und seinen 
Sohn Isaak mit sich; er spaltete Holz-
scheite für das Brandopfer und 
machte sich dann auf den Weg nach 
dem Orte, den Gott ihm angegeben 
hatte. 

3  Da stand Abraham am Morgen früh 
auf und sattelte seinen Esel; und er 
nahm zwei Knechte mit sich und sei-
nen Sohn Isaak; und er spaltete Holz 
zum Brandopfer, machte sich auf und 
ging hin an den Ort, den ihm Gott ge-
nannt hatte. 

3  Am nächsten Morgen stand Abra-
ham früh auf. Er spaltete Holz für das 
Brandopfer und sattelte seinen Esel. 
Dann nahm er zwei seiner Leute und 
seinen Sohn Isaak und machte sich mit 
ihnen auf den Weg zu dem Ort, den 
Gott ihm genannt hatte.  

4  Am dritten Tag erhob Abraham 
seine Augen und sah den Ort von fern. 

4  Als er am dritten Tage die Augen 
aufschlug, sah er den Ort in der 
Ferne liegen. 

4  Am dritten Tag erhob Abraham 
seine Augen und sah den Ort von 
ferne. 

4  Am dritten Tag erblickte er den 
Berg aus der Ferne. 

5  Da sagte Abraham zu seinen Knech-
ten: Bleibt ihr mit dem Esel hier! Ich 
aber und der Junge wollen dorthin ge-
hen und anbeten und zu euch zurück-
kehren.  

5  Da sagte Abraham zu seinen 
Knechten: »Bleibt ihr für euch hier 
mit dem Esel; ich aber und der Knabe 
wollen dorthin gehen und anbeten; 
dann kommen wir wieder zu euch zu-
rück.« 

5  Da sprach Abraham zu seinen 
Knechten: Bleibt ihr hier mit dem 
Esel, ich aber und der Knabe wollen 
dorthin gehen und anbeten, und dann 
wollen wir wieder zu euch kommen.  

5  Da sagte er zu seinen Leuten: "Ihr 
bleibt mit dem Esel hier! Ich werde 
mit dem Jungen dort hinaufgehen, um 
anzubeten. Dann kommen wir wieder 
zurück." 

6  Und Abraham nahm das Holz zum 
Brandopfer und legte es auf seinen 
Sohn Isaak, und in seine Hand nahm 
er das Feuer und das Messer. Und sie 
gingen beide miteinander. 

6  Hierauf nahm Abraham das Holz 
für das Brandopfer und belud seinen 
Sohn Isaak damit; er selbst aber 
nahm das Feuer und das Schlacht-
messer in die Hand, und so gingen 
die beiden zusammen weiter. 

6  Und Abraham nahm das Holz zum 
Brandopfer und legte es auf seinen 
Sohn Isaak. Er aber nahm das Feuer 
und das Messer in seine Hand, und sie 
gingen beide miteinander. 

6  Abraham lud seinem Sohn die Holz-
scheite auf den Rücken. Er selbst 
nahm den Topf mit den glühenden 
Kohlen und das Messer. So gingen 
beide miteinander. 



7  Da sprach Isaak zu seinem Vater 
Abraham und sagte: Mein Vater! Und 
er sprach: Hier bin ich, mein Sohn. 
Und er sagte: Siehe, das Feuer und 
das Holz! Wo aber ist das Schaf zum 
Brandopfer? 

7  Da sagte Isaak zu seinem Vater Ab-
raham: »Mein Vater!« Abraham ant-
wortete: »Was willst du, mein Sohn?« 
Da sagte er: »Wir haben hier wohl 
Feuer und Holz; aber wo ist das Schaf 
für das Brandopfer?« 

7  Da sprach Isaak zu seinem Vater 
Abraham: Mein Vater! Und er antwor-
tete: Hier bin ich, mein Sohn! Und er 
sprach: Siehe, hier ist Feuer und 
Holz; wo ist aber das Lamm zum 
Brandopfer? 

7  Da sagte Isaak: "Vater!" – "Ja, mein 
Sohn?" – "Schau, wir haben Feuer und 
Holz. Aber wo ist das Lamm zum 
Brandopfer?"  

8  Da sagte Abraham: Gott wird sich 
das Schaf zum Brandopfer ersehen, 
mein Sohn. Und sie gingen beide mit-
einander. 

8  Abraham erwiderte: »Gott wird 
schon für ein Schaf zum Brandopfer 
sorgen, mein Sohn.« So gingen die 
beiden zusammen weiter. 

8  Und Abraham antwortete: Mein 
Sohn, Gott wird für ein Lamm zum 
Brandopfer sorgen! Und sie gingen 
beide miteinander. 

8  "Gott wird schon für ein Lamm sor-
gen, mein Sohn." So gingen beide mit-
einander. 

 Die Vorbereitungen zum Opfer; 
Gottes Eingreifen 

  

9  Und sie kamen an den Ort, den 
Gott ihm genannt hatte. Und Abraham 
baute dort den Altar und schichtete 
das Holz auf. Dann band er seinen 
Sohn Isaak und legte ihn auf den Altar 
oben auf das Holz. 

9  Als sie nun an den Ort gekommen 
waren, den Gott ihm angegeben 
hatte, errichtete Abraham daselbst 
einen Altar und legte die Holzscheite 
auf ihm zurecht; dann band er seinen 
Sohn Isaak und legte ihn auf den Al-
tar oben über die Scheite; 

9  Und als sie an den Ort kamen, den 
Gott ihm genannt hatte, baute Abra-
ham dort einen Altar und schichtete 
das Holz darauf; und er band seinen 
Sohn Isaak und legte ihn auf den Al-
tar, oben auf das Holz. 

9  Als sie die Stelle erreichten, die 
Gott ihm genannt hatte, baute Abra-
ham den Altar. Dann schichtete er das 
Holz auf, fesselte seinen Sohn Isaak 
und legte ihn auf den Altar, oben auf 
das Holz. 

10  Und Abraham streckte seine Hand 
aus und nahm das Messer, um seinen 
Sohn zu schlachten. 

10  darauf streckte er seine Hand aus 
und nahm das Messer, um seinen 
Sohn zu schlachten. 

10  Und Abraham streckte seine Hand 
aus und fasste das Messer, um seinen 
Sohn zu schlachten. 

10  Und dann griff er nach dem Mes-
ser, um seinen Sohn zu schlachten. 

11  Da rief ihm der Engel des HERRN 
vom Himmel her zu und sprach: Abra-
ham, Abraham! Und er sagte: Hier bin 
ich! 

11  Da rief ihm der Engel des HERRN 
vom Himmel her die Worte zu: »Ab-
raham, Abraham!« Er antwortete: 
»Hier bin ich!« 

11  Da rief ihm der Engel des HERRN 
vom Himmel her zu und sprach: Abra-
ham! Abraham! Und er antwortete: 
Hier bin ich! 

11  Da rief der Engel Jahwes vom 
Himmel her: "Abraham! Abraham!" – 
"Ja?", erwiderte er.  

12  Und er sprach: Strecke deine Hand 
nicht aus nach dem Jungen, und tu 
ihm nichts! Denn nun habe ich er-
kannt, dass du Gott fürchtest, da du 
deinen Sohn, deinen einzigen, mir 
nicht vorenthalten hast. 

12  Jener rief: »Lege deine Hand 
nicht an den Knaben und tu ihm 
nichts zuleide! Denn jetzt weiß ich, 
dass du gottesfürchtig bist, weil du 
mir deinen einzigen Sohn nicht vor-
enthalten hast.« 

12  Er sprach: Lege deine Hand nicht 
an den Knaben und tue ihm gar 
nichts; denn nun weiß ich, dass du 
Gott fürchtest, weil du deinen einzi-
gen Sohn nicht verschont hast um 
meinetwillen! 

12  "Halt ein! Tu dem Jungen nichts 
zuleide! Jetzt weiß ich, dass du Gott 
gehorchst, denn du hast mir deinen 
einzigen Sohn nicht verweigert." 

13  Und Abraham erhob seine Augen 
und sah; und siehe, da war ein Widder 
hinten im Gestrüpp an seinen Hörnern 
festgehalten. Da ging Abraham hin, 
nahm den Widder und opferte ihn an-
stelle seines Sohnes als Brandopfer. 

13  Als Abraham dann um sich 
blickte, sah er hinter sich einen Wid-
der, der sich mit seinen Hörnern im 
Dickicht verfangen hatte. Da ging Ab-
raham hin, holte den Widder und 
brachte ihn statt seines Sohnes als 
Brandopfer dar. 

13  Da erhob Abraham seine Augen 
und schaute, und siehe, da war hin-
ter ihm ein Widder, der sich mit sei-
nen Hörnern im Gestrüpp verfangen 
hatte. Und Abraham ging hin und 
nahm den Widder und brachte ihn als 
Brandopfer dar anstelle seines Soh-
nes. 

13  Als Abraham dann aufblickte, sah 
er einen Schafbock, der sich mit sei-
nen Hörnern im Gebüsch hinter ihm 
verfangen hatte. Er holte das Tier und 
opferte es anstelle seines Sohnes auf 
dem Altar. 

14  Und Abraham gab diesem Ort den 
Namen "Der HERR wird ersehen", von 
dem man heute noch sagt: Auf dem 
Berg des HERRN wird ersehen. 

14  Abraham nannte dann jenen Ort: 
»Der HERR sieht«; deshalb sagt man 
noch heutigentags: »Auf dem Berge, 
wo der HERR gesehen wird«. 

14  Und Abraham nannte den Ort: 
»Der HERR wird dafür sorgen«, sodass 
man noch heute sagt: Auf dem Berg 
wird der HERR dafür sorgen! 

14  Und den Ort nannte er "Jahwe 
sorgt vor". Noch heute sagt man: "Auf 
dem Berg Jahwes ist vorgesorgt." 



 Gottes Anerkennung und Verhei-
ßungen für Abraham; Schluss 

  

15  Und der Engel des HERRN rief Ab-
raham ein zweites Mal vom Himmel 
her zu  

15  Hierauf rief der Engel des HERRN 
dem Abraham zum zweitenmal vom 
Himmel her die Worte zu:  

15  Und der Engel des HERRN rief Ab-
raham zum zweiten Mal vom Himmel 
her zu,  

15  Noch einmal rief der Engel Jahwes 
Abraham vom Himmel herab zu: 

16  und sprach: Ich schwöre bei mir 
selbst, spricht der HERR, deshalb, 
weil du das getan und deinen Sohn, 
deinen einzigen, mir nicht vorenthal-
ten hast, 

16  »Ich schwöre bei mir selbst« – so 
lautet der Ausspruch des HERRN –: 
»darum, daß du so gehandelt und mir 
deinen einzigen Sohn nicht vorenthal-
ten hast, 

16  und er sprach: Ich habe bei mir 
selbst geschworen, spricht der HERR: 
Weil du dies getan und deinen Sohn, 
deinen einzigen, nicht verschont 
hast, 

16  "Ich schwöre bei mir selbst, sagt 
Jahwe: Weil du das getan und mir 
deinen einzigen Sohn nicht verweigert 
hast,  

17  darum werde ich dich reichlich 
segnen und deine Nachkommen über-
aus zahlreich machen wie die Sterne 
des Himmels und wie der Sand, der 
am Ufer des Meeres ist; und deine 
Nachkommenschaft wird das Tor ihrer 
Feinde in Besitz nehmen. 

17  will ich dich reichlich segnen und 
deine Nachkommenschaft überaus 
zahlreich machen wie die Sterne am 
Himmel und wie den Sand am Ge-
stade des Meeres; und deine Nach-
kommen sollen die Tore ihrer Feinde 
besitzen, 

17  darum will ich dich reichlich seg-
nen und deinen Samen mächtig meh-
ren, wie die Sterne am Himmel und 
wie den Sand am Ufer des Meeres; 
und dein Same soll das Tor seiner 
Feinde in Besitz nehmen, 

17  werde ich dich mit Segen über-
schütten und deine Nachkommen 
überaus zahlreich machen, so wie die 
Sterne am Himmel und die Sandkörner 
am Strand. Sie werden ihre Feinde 
besiegen und ihre Städte erobern. 

18  Und in deinem Samen werden sich 
segnen alle Nationen der Erde dafür, 
dass du meiner Stimme gehorcht hast. 

18  und in deiner Nachkommenschaft 
sollen alle Völker der Erde gesegnet 
werden zum Lohn dafür, dass du mei-
ner Aufforderung nachgekommen 
bist!« 

18  und in deinem Samen sollen alle 
Völker der Erde gesegnet werden, 
weil du meiner Stimme gehorsam 
warst! 

18  Und durch deinen Nachkommen 
werden alle Völker der Erde gesegnet 
sein, weil du mir gehorcht hast." 

19  Dann kehrte Abraham zu seinen 
Knechten zurück, und sie machten 
sich auf und zogen miteinander nach 
Beerscheba; und Abraham ließ sich in 
Beerscheba nieder. 

19  Darauf kehrte Abraham zu seinen 
Knechten zurück; und sie machten 
sich auf den Weg und begaben sich 
miteinander nach Beerseba; dort 
nahm Abraham seinen dauernden 
Wohnsitz. 

19  Und Abraham kehrte wieder zu-
rück zu seinen Knechten; und sie 
machten sich auf und zogen mitei-
nander nach Beerscheba; und Abra-
ham wohnte in Beerscheba. 

19  Abraham kehrte wieder zu seinen 
Leuten zurück, und sie gingen mitei-
nander nach Beerscheba. Dort blieb 
Abraham wohnen. 
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Abrahams zweite Ehe. 
Sein Tod und Begräbnis 

Abrahams Lebensende Abrahams weitere Nachkommen 
und sein Tod 

Weitere Nachkommen Abrahams 

1  Abraham nahm wieder eine Frau, 
die hieß Ketura. 

1  Abraham nahm sich noch eine 
Frau, 
ihr Name war Ketura. 

1  Abraham heiratete noch einmal, 
die Frau hieß Ketura. 

1  Abraham heiratete noch einmal; 
seine Frau hieß Ketura. 

2  Die gebar ihm Simran und 
Jokschan, Medan und Midian, Jischbak 
und Schuach. 

2  Von ihr hatte er sechs Söhne: 
Simran, Jokschan, Medan, Midian, 
Jischbak und Schuach. 

2  Sie gebar ihm die Söhne Simran, 
Jokschan, Medan, Midian, Jischbak 
und Schuach. 

2  Sie bekamen viele Söhne: Simran, 
Jokschan, Medan, Midian, Jischbak 
und Schuach. 

3  Jokschan aber zeugte Saba und De-
dan. Die Söhne Dedans aber waren: 
die Aschuriter, die Letuschiter und 
die Lëummiter. 

3  Jokschan war der Vater von Saba 
und Dedan. 
Dedans Nachkommen sind 
die Aschuriter, 
die Letuschiter und die Leummiter. 

3  Jokschan zeugte Saba und Dedan, 
und von Dedan stammen die Aschuri-
ter, die Letuschiter und Lëummiter 
ab. 

3  Jokschans zwei Söhne hießen Saba 
und Dedan. Von Dedan stammen die 
Aschuriter, die Letuschiter und die 
Lëummiter ab. 

4  Die Söhne Midians waren: Efa, Efer, 
Henoch, Abida und Eldaa. Diese alle 
sind Söhne der Ketura. 

4  Die Söhne von Midian waren 
Efa, Efer, Henoch, Abida und Eldaa. 
Sie alle sind Nachkommen der 
Ketura. 

4  Midians Söhne waren Efa, Efer, 
Henoch, Abida und Eldaga. Sie alle 
stammen von Abrahams Frau Ketura.  

4  Midians Söhne waren Efa, Efer, 
Henoch, Abida und Eldaa. Sie alle sind 
die Nachkommen von Abraham und 
Ketura.  

5  Und Abraham gab all sein Gut 
Isaak. 

5  Abraham übergab Isaak seinen gan-
zen Besitz. 

5  Abraham übergab Isaak seinen ge-
samten Besitz. 

5  Abraham vermachte Isaak seinen 
ganzen Besitz; 

6  Aber den Söhnen, die er von den 
Nebenfrauen hatte, gab Abraham Ge-
schenke und schickte sie noch zu sei-
nen Lebzeiten fort von seinem Sohn 
Isaak, nach Osten hin ins Morgenland.  

6  Den Söhnen seiner Nebenfrauen 
gab er Geschenke. 
Noch zu Lebzeiten schickte er sie 
fort, 
in ein Land im Osten. 
Sie sollten weit entfernt von Isaak 
leben. 

6  Den Söhnen seiner Nebenfrauen 
gab er eine Abfindung und schickte 
sie noch zu seinen Lebzeiten in das 
Land im Osten. Sie sollten nicht mit 
seinem Sohn Isaak zusammenblei-
ben.  

6  den anderen Söhnen, die er von 
den Nebenfrauen hatte, gab er Ge-
schenke und schickte sie noch zu sei-
nen Lebzeiten in den Osten, damit sie 
sich nicht in Isaaks Nähe ansiedelten. 

   Abrahams Tod 

7  Das ist aber Abrahams Alter, das er 
erreicht hat: hundertfünfundsiebzig 
Jahre. 

7  Abraham wurde 175 Jahre alt. 7  Abraham wurde 175 Jahre alt; 7 Abraham wurde 175 Jahre alt; 

8  Und Abraham verschied und starb 
in einem guten Alter, als er alt und 
lebenssatt war, und wurde zu seinen 
Vätern versammelt. 

8  In diesem hohen Alter starb er. 
Nach einem langen und erfüllten 
Leben 
wurde er im Tod mit seinen Vorfah-
ren vereint. 

8  dann starb er, gesättigt von einem 
langen und erfüllten Leben, und 
wurde im Tod mit seinen Vorfahren 
vereint. 

8  dann starb er nach einem erfüllten 
Leben und wurde im Tod mit seinen 
Vorfahren vereint. 



9  Und es begruben ihn seine Söhne 
Isaak und Ismael in der Höhle von 
Machpela auf dem Acker Efrons, des 
Sohnes Zohars, des Hetiters, die da 
liegt östlich von Mamre 

9  Seine Söhne Isaak und Ismael be-
statteten ihn 
in der Höhle auf dem Grundstück von 
Machpela. 
Das lag gegenüber von Mamre und ge-
hörte früher Efron, 
dem Sohn des Hetiters Zohar. 

9  Seine Söhne Isaak und Ismaël be-
statteten ihn in der Höhle Machpela. 
Sie liegt auf dem Feld östlich von 
Mamre, das dem Hetiter Efron gehört 
hatte 

9-10  Seine Söhne Isaak und Ismael 
begruben ihn in der Höhle von Mach-
pela, östlich von Mamre. Es war das 
Grundstück, das Abraham von dem 
Hetiter Efron, dem Sohn Zohars, ge-
kauft hatte. Er wurde neben Sara be-
graben. 

10  auf dem Felde, das Abraham von 
den Hetitern gekauft hatte. Da ist Ab-
raham begraben mit Sara, seiner 
Frau. 

10  Abraham hatte es den Hetitern 
abgekauft. 
Dort sind Abraham und seine Frau 
Sara beigesetzt. 

10  und das Abraham von den Heti-
tern erwarb. Dort waren nun also Ab-
raham und seine Frau Sara zur letz-
ten Ruhe gebettet. 

11  Und nach dem Tode Abrahams 
segnete Gott Isaak, seinen Sohn. Und 
er wohnte bei dem »Brunnen des Le-
bendigen, der mich sieht«. 

11  Nach Abrahams Tod segnete Gott 
dessen Sohn Isaak. 
Der wohnte damals in der Nähe des 
Brunnens Lahai-Roi. 

11  Nach Abrahams Tod segnete Gott 
dessen Sohn Isaak. Isaak wohnte 
beim Brunnen Lahai-Roi. 

11  Nach Abrahams Tod segnete Gott 
Isaak. Ihm galt jetzt, was Gott Abra-
ham versprochen hatte. Isaak wohnte 
bei dem Brunnen, der den Namen 
trägt: »Brunnen des Lebendigen, der 
mich sieht«. 
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Abrahams neue Ehe, 
Tod und Begräbnis 

Abrahams zweite Ehe und letzte 
Taten – Sein Tod und Begräbnis 

Abrahams zweite Ehe. 
Sein Tod und Begräbnis 

Weitere Nachkommen Abrahams 

1  Und Abraham nahm wieder eine 
Frau, die hieß Ketura.  

1  Abraham aber nahm nochmals eine 
Frau namens Ketura;  

1  Und Abraham nahm wieder eine 
Frau, die hieß Ketura.  

1  Auch Abraham heiratete wieder. 
Seine Frau hieß Ketura. 

2  Und sie gebar ihm Simran und 
Jokschan, Medan und Midian, Jischbak 
und Schuach. 

2  die gebar ihm Simran und Joksan, 
Medan und Midian, Jisbak und Suah. 

2  Die gebar ihm den Simran und den 
Jokschan, den Medan und den Mi-
dian, den Jischbak und den Schuach. 

2  Sie gebar ihm Simran, Jokschan, 
Medan, Midian, Jischbak und Schuach. 

3  Jokschan aber zeugte Saba und De-
dan; und die Söhne Dedans waren die 
Aschuriter und Letuschiter und Lëum-
miter. 

3  Joksan wurde dann der Vater Se-
bas und Dedans; und die Söhne De-
dans waren die Assuriter und Letusi-
ter und die Leummiter. 

3  Jokschan aber zeugte den Scheba 
und den Dedan. Die Söhne von Dedan 
aber waren die Assuriter, Letusiter 
und Leumiter, 

3  Jokschan zeugte Saba und Dedan. 
Von Dedan stammen die Aschuriter, 
die Letuschiter und die Lëummiter 
ab. 

4  Und die Söhne Midians: Efa und E-
fer, Henoch, Abida und Eldaa. Diese 
alle sind Söhne der Ketura. - 

4  Die Söhne Midians waren Epha und 
Epher, Henoch, Abida und Eldaba. 
Alle diese sind Nachkommen der 
Ketura. 

4  und die Söhne Midians waren Epha, 
Epher, Henoch, Abida und Eldaa. 
Diese alle sind Söhne der Ketura. 

4  Midians Söhne waren Efa, Efer, 
Henoch, Abida und Eldaga. Sie alle 
waren Nachkommen von Ketura. 

5  Und Abraham gab dem Isaak alles, 
was er hatte. 

5  Abraham aber übergab seinen ge-
samten Besitz dem Isaak; 

5  Und Abraham gab seinen ganzen 
Besitz dem Isaak. 

5  Abraham hatte Isaak seinen ganzen 
Besitz vermacht. 

6  Und den Söhnen der Nebenfrauen, 
die Abraham hatte, gab Abraham Ge-
schenke; und er schickte sie, wäh-
rend er noch lebte, von seinem Sohn 
Isaak weg, nach Osten in das Land 
des Ostens. 

6  dagegen den Söhnen, die er von 
den Nebenweibern hatte, gab er nur 
Geschenke und ließ sie noch bei sei-
nen Lebzeiten von seinem Sohn Isaak 
hinweg ostwärts in das Ostland ziehen. 

6  Aber den Söhnen, die er von den 
Nebenfrauen hatte, gab Abraham Ge-
schenke und schickte sie, während er 
noch lebte, von seinem Sohn Isaak 
weg nach Osten in das Morgenland. 

6  Den Söhnen seiner Nebenfrauen 
gab er eine Abfindung und schickte 
sie noch zu seinen Lebzeiten von Isaak 
weg, ostwärts ins Ostland. 

   Abrahams Tod 

7  Und dies sind die Tage der Lebens-
jahre Abrahams, die er lebte: 175 
Jahre. 

7  Dies aber ist die Zeit der Lebens-
jahre, die Abraham gelebt hat: 175 
Jahre; 

7  Dies ist die Zahl der Lebensjahre 
Abrahams, die er gelebt hat: 175 
Jahre. 

7  Abraham wurde 175 Jahre alt. 

8  Und Abraham verschied und starb 
in gutem Alter, alt und der Tage satt, 
und wurde versammelt zu seinen Völ-
kern. 

8  da verschied und starb er in geseg-
netem Alter, hochbetagt und lebens-
satt, und wurde zu seinen Stammes-
genossen versammelt. 

8  Und Abraham verschied und starb 
in gutem Alter, alt und lebenssatt, 
und wurde zu seinem Volk ver- 
sammelt. 

8  Er starb nach einem erfüllten Le-
ben und wurde im Tod mit seinen 
Stammesgenossen vereint. 

9  Und seine Söhne Isaak und Ismael 
begruben ihn in der Höhle Machpela, 
auf dem Feld des Hetiters Efron, des 
Sohnes Zohars, das gegenüber Mamre 
liegt, 

9  Seine Söhne Isaak und Ismael be-
gruben ihn in der Höhle der Machpela 
auf dem Felde des Hethiters Ephron, 
des Sohnes Zohars, das östlich von 
Mamre lag, 

9  Und seine Söhne Isaak und Ismael 
begruben ihn in der Höhle Machpelah 
auf dem Acker des Ephron, des Soh-
nes Zoars, des Hetiters, Mamre ge-
genüber, 

9  Seine Söhne Isaak und Ismaël be-
statteten ihn in der Höhle Machpela. 
Sie liegt auf dem Grundstück, das 
Efron Ben-Zohar gehört hatte, gegen-
über von Mamre, 

10  auf dem Feld, das Abraham von 
den Söhnen Het gekauft hatte; dort 
wurden Abraham und seine Frau Sara 
begraben. 

10  auf dem Felde, das Abraham von 
den Hethitern käuflich erworben 
hatte; dort sind Abraham und seine 
Frau Sara begraben worden. 

10  in dem Acker, den Abraham von 
den Hetitern gekauft hatte. Dort 
wurden Abraham und seine Frau 
Sarah begraben. 

10  das Abraham damals von den Heti-
tern gekauft hatte. Dort also sind Ab-
raham und seine Frau Sara bestattet. 



11  Und es geschah nach dem Tode 
Abrahams, da segnete Gott Isaak, sei-
nen Sohn; und Isaak wohnte bei dem 
Brunnen Lachai-Roi. 

11  Nach Abrahams Tode aber seg-
nete Gott dessen Sohn Isaak; dieser 
wohnte bei dem ›Brunnen des Leben-
digen, der mich sieht‹ (16/14). 

11  Und es geschah nach dem Tod Ab-
rahams, da segnete Gott seinen Sohn 
Isaak. Und Isaak wohnte bei dem 
»Brunnen des Lebendigen, der [mich] 
sieht«. 

11  Nach Abrahams Tod segnete Gott 
dessen Sohn Isaak, der sich beim 
Brunnen Beër-Lahai-Roï niedergelas-
sen hatte. 

 


